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Raum vor den ger hen Bekanntmachunger

Für d die Nothleidenden der prevß. Dberlauſh itz

ſind nachträglich von Frau Majorin von Bülow auf Dieskau
100 eingegangen und von uns an Hrn. Geh. Rath Bürger-
meiſter Duncker in Berlin eingeſandt worden.

Halle, den 23. Juli 1880.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Friſch, froh, fromm und frei.
Mens sana in corpore sano.

Berlin, den 23. Juli.
Heute Abend fahren die Turner nach Frankfurt ab, um in

Gemeinſchaft mit den deutſchen Turnern die aus allen Gauen
Deutſchlands und aus dem Auslande zum fünften allgemeinen
deutſchen Turnfeſt herbeiſtrömen dies ſchöne nationale Feſt zu
begehen.

Das fünfte deutſche Turnfeſt ſollte eigentlich ſchon im ver-
gangenen Jahre in Breslau ſtattfinden. Schon waren alle Vor
kehrungen dazu getroffen als jene ruchloſen Attentate es nicht
opportun erſcheinen laſſen konnten, ein patriotiſches Jubelfeſt zu
feiern. Allerdings machten ſich damals Stimmen vernehmbar,
man ſolle gerade im Gegenſatz zu jenen Schandflecken in der
deutſchen Geſchichte eine Verſammlung recht patriotiſcher Männer
zu Stande bringen ſie verhallten und mußten verhallen in der
ungeheuren Aufregung, in der jedes deutſche Herz zu jener Zeit
ſich befand. Das aber war ein bemerkenswerthes und ſchönes
Zeichen der allgemeinen Anerkennung turneriſcher Beſtrebungen,
daß Niemand daran dachte geſchweige denn wagte es auszu
ſprechen an jenen traurigen Vorgängen auch nur die mindefte
Schuld den Turnern zuzuſchieben während man in früheren

iten bei politiſchen Unruhen die deutſchen Turner zu verdäch-
gen ſuchte; mußte doch auch der alte Turnvater, der feurige Pa

triot Jahn ins Gefängniß wandern. Bis gegen den Anfang der
ſechsziger Jahre waren die Turner, die in ihren ſchwarzrothgol
denen Fahnen die Zukunftsträume eines einigen Deutſchlands
verſinnbildlichten in Regierungskreiſen verfolgt und verhaßt,
weil man gerade von ihrem friſchen kühnen Muth fürchtete ſie
möchten ſich über die von der Staatsraiſon gezogenen Grenzen
hinwegſetzen. Das unentwegte muthige Ausharren die trotz
aller Verdächtigungen muſterhaft aufrecht erhaltene Ordnung
ſchafften der guten Sache im Anfang der ſechsziger Jahre end-
lich ſiegreiche Anerkennung. Man erkannte, daß die Turner einzig
die Politik erſtrebten die jetzt als Grundſatz jedes Patrioten
vorausgeſetzt wird: zu ſein ein einig Deutſchland, ein einig Volk
von Brüdern. War bis dahin das Turnen, das ſo recht aus
dem Volk heraus entſtanden faſt nur in den unteren breiteren
Volksklaſſen gepflegt, ſo drängte ſich jetzt alles bis in die höchſten
Kreiſe dazu, das frühere Unrecht wieder wett zu machen; vor
allem wurde das Turnen als obligatoriſcher Unterrichtsgegen-
ſtand in den Schulen eingeführt die Errichtung von Turnver-
einen in jeder Richtung begünſtigt und der Turnſache die größte,
wohlwollendſte Aufmerkſamkeit geſchenkt.

Und in der That giebt es Vereine, die mehr geeignet

ſind als die Turnvereine, den deutſchen Sinn zu hegen, über die
Erhaltung der errungenen deutſchen Einheit zu wachen, den
Sinn für Ordnung zu verbreiten und zu feſtigen und einen
Schutzwall gegen jegliche Umſturzpläne zu bilden? Giebt es
Vereine, die mehr geeignet ſind denn dieſe, den Einzelnen Ver-
trauen auf die eigene Kraft, die da in Gemeinſchaft mit den
anderen ſich zeigt, einzuflößen

Nicht die Erhöhung der Geſchicklichkeit des Körpers, nicht
die Stählung deſſelben, nicht der Ordnungsſinn allein iſt es,
was die Turnvereine ſich zur Aufgabe ſtellen. Die Gemeinſam-
keit der Arbeit iſt es, was die Turner zuſammenführt. Was für
Beſchäftigungen auch immer die einzelnen Mitglieder ſonſt ſich
hingeben mögen, geiſtigen oder körperlichen, auf dem Turn-
boden, an den Geräthen, bei den einzelnen Uebungen, da fühlt
Jeder, daß er dieſelbe Ausdauer und Anſtrengung, dieſelbe Arbeit
nöthig hat, wie der andere, und freudiger endloſer Wetteifer
ſpornt zu verdoppelter Thätigkeit an. Da fühlt ein Jeder, daß
etwas Tüchtiges nur geſchaffen werden kann durch unverdroſſene

Anwendung aller Kräfte und ſelbſtloſes Unterordnen unter das
Ganze und daß eine ſo erreichte Leiſtung die reinſte Freude
gewährt.

Dies Gefühl und das Bewußtſein, daß jeder Feſtgenoſſe
von demſelben Gefühle beſeelt wird, iſt das Signifikante der
deutſchen allgemeinen Turnfeſte. Gerade dies Feſt, das ein
Dezennium nach der Wiederaufrichtung des deutſchen Reichs in
dem gaſtfreien Frankfurt a M. gefeiert wird, iſt vorzugsweiſe
geeignet, die Zuſammengehörigkeit der deutſchen Turner zum
Ausdruck zu bringen, während die große Betheiligung dafür
bürgt, daß auch in rein techniſcher Hinſicht nennenswerthe Er
folge werden erzielt werden.

Mit dem Wunſche, daß in dem von uns ausgeführten
Sinne das fünfte allgemeine deutſche Turnfeſt verlaufe, das
gutes Wetter und froher Sinn begleiten mögen, rufen wir allen
Denen, die ſich auf den Weg dorthin begeben, ein kräftiges
„Gut Heil“ zu.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 23. Juli. Fürſt Milan von Serbien iſt heute

Morgen auf der Rückreiſe von Ems hier eingetroffen.
Paris, 23. Juli. Die „Agence Havas“ veröffentlicht eine

längere Depeſche aus Wien über den Verlauf der Verhand-
lungen der Kabinetebezüglich der montenegriniſchen
Frage. Danach hatte England der Türkei vorgeſchlagen, Dul-
cigno abzutreten oder das Protokoll vom 18. April d. J. zur
Ausführung zu bringen. Die Pforte habe die Abtretung von
Dulcigno abgelehnt und eine d eimonatliche Friſt zur Ausführung
der Konvention vom 18. April verlangt. Seitens der Mächte
ſei die Friſt abgelehnt und auf ſofortiger Ausführung der Kon-
vention beſtanden worden. Noch während der Dauer dieſer Ver
handlungen und in Vorausſicht einer Weigerung der Türkei habe
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das engliſche Kabinet die Jnitiative zu einem Einvernehmen der
Mächte ergriffen und den fünf anderen Mächten mündlich vor-
geſchlagen, daß ein aus Kriegsſchiffen ſämmtlicher ſechs Mächte
beſtehendes und mit Landungstruppen verſehenes Geſchwader in
die türkiſchen Gewäſſer geſendet werde. Oeſterreich habe eine
Flottendemonſtration im Prinzip angenommen, die Beigabe von
Landungstruppen aber abgelehnt und beantragt, daß das Ge
ſchwader nur aus 2 oder 3 Schiffen einer jeden Macht beſtehen
ſolle. Rußland ſei dem Antrag einfach und ohne Vorbehalt bei
getreten. Einzelne Mächte hätten Vorbehalte im Detail gemacht,
im Ganzen aber ſei ein vollſtändiges Cinvernehmen über eine
Flottendemonſtration erzielt. Vollſtändig verſchieden von den
Verhandlungen über die montenegriniſche Frage ſeien die Ver
handlungen über die griechiſche Frage. Die Verhandlungen hier-
über würden erſt aktiv, wenn die Antwort auf die Kollektivnote
vorliege. Falle dieſe Antwort negativ aus, ſo ſei es wahrſchein
lich, daß dieſe Flottendemonſtration die montenegriniſche und die
griechiſche Frage zum Gegenſtand habe. Augenblicklich würden von
allen Mächten in Konſtantinopel die lebhafteſten Anſtrengungen
gemacht, um die Pforte zu beſtimmen, den Forderungen Europas
zuzuſtimmen. Die Pforte ſcheine dazu wenig geneigt und habe
während der letzten Zeit mehreren Mächten, namentlich Rußland,
England und auch Deutſchland vertraulich Eröffnungen gemacht,
um ein Einverſtändniß der Mächte zu verhindern. Die Pforte
habe damit keinen Erfolg gehabt, aber es ſei zu beſorgen, daß die
Hoffnung, mit ſolchen Verſuchen doch noch einen Erfolg erzielen
zu können, dem Geiſt des Widerſtandes immer neue Nahrung gebe.

Cettinje, 23. Juli. Der Fürſt von Montenegro hat
ſich lediglich wegen der in den Noten der Pforte enthaltenen An-
gaben, wonach der jüngſte blutige Zuſammenſtoß zwiſchen
den Albaneſen und den Montenegrinern von den
letzteren herbeigeführt worden ſei, veranlaßt geſehen, die diplo
matiſchen Beziehungen zur Pforte abzubrechen und den montene
griniſchen Vertreter aus Konſtantinopel zurückzuberufen.

Konſtantinopel, 23. Juli. Der ruſſiſche Botſchafter No
vikoff hat die Vollſtreckung der gegen den Mörder des Oberſt
Kummerau, Vali Mahomed, erkannten Todesſtrafe bei
der Pforte in Erinnerung gebracht.

London 23. Juli. Unterhaus. Auf eine Anfrage
Arnold's erwiderte Lord Hartington, der Vizekönig von Indien
habe telegraphiſch angezeigt, daß in dem geſtern in Kabul abge
haltenen Durbar Abdur Rahman zum Emir proklamirt worden
ſei; wer denſelben zum Emir proklamirt habe, ſei in dem Tele
gramm nicht geſagt.

Die „Daily News melden aus Kabul: Jn der
geſtrigen Zuſammenkunft der afghaniſchen Häupt-
lin ge wurde denſelben namens der engliſchen Regierung mitge-
theilt, daß die Königin Abdur Rhaman als Emir von Afghaniſtan
anerkannt habe und daß die engliſchen Truppen ſich demnächſt in
die durch den Vertrag von Gundamuk beſtimmten Grenzen zu-
rückziehen würden. Die afghaniſchen Häuptlinge nahmen dieſe
Erklärung ſchweigend entgegen.
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Original- Novelle von Guſtav Höcker.
(Fortſetzung.)

Auf dem Couvert waren die Worte: „Dringend! Sofort zu
eſen!“ beigeſetzt. Er riß den Brief auf und las

„Mein Mann litt vergangene Nacht an furchtbaren Be
ängſtigungen. Jch ahnte, daß Jhre Rückkehr die Urſache der-
ſelben ſei, und brachte ihn zum Einverſtändniß des Betrugs,
durch welchen er ſich die Anwartſchaft auf Jhr Erbe zu ſichern
wußte. Trotz aller Beruhigung, die ich aus Jhren geſtern zu
mir geſprochenen Worten auch für ihn ſchöpfen durfte nahm
ſein qualvoller Seelenzuſtand eher zu, als ab, und auf mein
dringendes Befragen bekannte er mir heute während einer
Reiſe, daß er in die Hand eines Nichtswürdigen gegeben ſei,
der aus ſeiner Lage Nutzen zu ziehen trachte. So ſchwer mein
Mann ſich gegen Sie vergangen hat, ſo bebt er doch reuevoll
vor einer That zurück, für welche es keine Sühne giebt. Er
zieht den Verluſt eines unrechtmäßigen Beſitzes der Gemein-
ſchaft mit einem Mörder vor und kehrt nicht wieder in dieſe

Stadt zurück, da Jhr edelmüthiges Herz nicht mehr im Stande
iſt, die Folgen ſeines Vergehens, das einen gefährlichen Mit
wiſſer gefunden hat, von ihm abzuwenden.

Ich aber bin zurückgeeilt, um Sie was auch für mich
daraus entſtehen möge vor dem Manne zu warnen, derSie heute Abend aufſuchen wird, und bitte Sie inſtändig, we
der von dem zu eſſen noch zu trinten, das ſich im Bereiche

ſeiner Hand befindet, denn er hat vor, Sie durch Gift zu be

ſeitigen. Albertine.“Wolfgang nahm alle ſeine Geiſtesgegenwart zuſammen, um
ſich äußerlich nichts von der Wucht anmerken zu laſſen, mit wel
cher ihn der Jnhalt dieſer Zeilen traf. Unbeobachtet von Trim-
born, der währenddem im Zimmer auf und abging, drückte er
den Brief an ſein Herz, dankerfüllt für die Schreiberin.

Wie ſchwer ſie auch gefehlt hatte, dieſe Warnung, durch
die ſie Wolfgang das Leben rettete und ſich ſelbſt der Rache des

Meuchelmörders preisgab, in deſſen Händen ihr Ruf und ihre
Ehre ruheten, machte Vieles wieder gut.

Während Wolfgang vor Trimborns Augen den Brief gleich
gültig in die Taſche ſteckte, traf dieſer Anſtalt zum Gehen.

„Sie wiſſen jetzt Alles, was ich Jhnen zu ſagen hatte,“
äußerte er, nach ſeinem Hute greifend, „und ſo will ich Sie denn
von meiner Gegenwart befreien.“

Wolfgang blickte im Zimmer umher. Es war nichts Eß-
bares, nichts Trinkbares vorhanden als das Waſſer in der
Karaffe, die heute ſchon wiederholt eine für Wolfgang jetzt erſt
verſtändlich gewordene Anziehungskraft auf Trimborn ausgeübt
hatte. Auf ſeinem letzten Rundgange durch das Zimmer war
Trimborn in unmittelbarſter Nähe des Waſchtiſches vorüberge-
kommen auf welchem die Karaffe ſtand, während Wolfgang, mit
der Lectüre des Briefes beſchäftigt, ſeinen Gaſt unbeobachtet ge
laſſen hatte.

„So haben Sie bereits Jhren Zweck etreicht?“ ſagte Wolf
gang wie in Erwiederung auf Trimborn's letzte Rede, womit die
ſer ſich verabſchieden wollte.

„Bereits frug Trimborn forſchend „inwiefern bereits
Sollten Sie an meinen Ausführungen noch nicht genug haben?
Oder meinen Sie, daß ich mich auf eine Belohnung gefaßt ge
macht hätte

„Eigentlich beſäßen Sie Anſpruch auf eine Belohnung, denn

ohne Jhre Dazwiſchenkunft ſchwämme ich jetzt wieder auf dem
Meere, ohne Ahnung von den verborgener Schätzen, die Sie mir
erſchloſſen haben. Jch zweifle nicht, daß Sie die reinſten Ab-
ſichten dabei verfolgten,“ fuhr Wolfgang fort, indem er nach dem
Waſchtiſche ſchritt, ein Glas Waſſer einſchenkte und daſſelbe ſei
nem Gaſte präſentirte, „Abſichten, ſo rein wie dieſes Waſſer, von
dem ich Sie zu trinken bitte.“

Trimborn lehnte ab, während er die Farbe wechſelte.
„Trinken Sie!“ donnerte Wolfgang, der ſeinen bisher nie-

dergehaltenen Zorn nicht länger mehr bemeiftern konnte.

„Vor einem Wahnſinnigen weiß ich mich zu ſchützen!“ rief
Trimborn und ſtürzte nach der Thür.

Aber Wolfgang erfaßte ihn am Rocke und ſchleuderte ihn
mit Rieſenkraft in das Zimmer zurück, drehte den Schlüſſel im
Schloſſe um und ſteckte ihn zu ſich.

„Bekennen Sie, daß Gift in dieſem Waſſer iſt,“ forderte
Wolfgang ihn auf, „oder trinken Sie davon!“

Er hatte den Zurückweichenden in eine Ecke gedrängt und
ſtand dicht vor ihm, das Glas ihm an die Lippen haltend, die ſich
krampfhaft aufeinanderpreßten. Bleich, geknickt und zitternd lehnte

Trimborn da, während er mit gierigen Tigerblicken vergebens
nach einem Ausweg ſuchte.

„Verrath! Feiger Verrath!“ knirſchte er mit unſäglicher
Wuth, als Wolfgang, von der Vergeblichkeit ſeiner Aufforderung
überzeugt, von ihm zurücktrat. „Aber die Stunde der Rache wird
ſchlagen

„Jch werde dafür ſorgen, daß ſie nicht ſo bald ſchlägt,“ rief
ihm Wolfgang verachtungsvoll zu und riß haſtig am Klingelztge.
Mit ſeiner impoſanten Geſtalt die Thüre deckend, befahl er demerſcheinenden Kellner, ſofort den Wirth des Hotels zu ſchicken.

Trimborn ſchien inzwiſchen andern Sinnes geworden. Er
warf ſich vor Wolfgang nieder und flehte um Gnade.

Dieſer ſah auf den Erbärmlichen herab der ſich zu ſeinen
Füßen im Staube wandt. Faſt fühlte er etwas, wie eine Re
gung von Mitleid mit dem Menſchen, deſſen Geſchick in ſeiner
Hand ruhete. Wolfgang hatte noch niemals vorſätzlich Unglück
über Jemanden gebracht. Von ihm hing es jetzt ab, ob er ſeinen

ſchwer gedemüthigten Feind dem Kerker überliefern oder ob er
ihn ſeinem Schickſale überlaſſen ſollte, die Vergeltung einem
höheren Richter anheimgebend.

Daher war es ihm willkommen, daß die Stimme ſeines
Herzens zugleich von dem erwägenden Verſtande unterſtützt wurde.
Er mußte ſich geſtehen, daß er ſelbſt den Kerkermauern verfallen
war, welchen den Meuchelmörder zu übergeben er im Begriffe
ſtand. Nie war ihm ſo der ſchreiende Widerſpruch des ſtrafenden

Geſetzes zu der ſittlichen Gerechtigkeit aufgegangen, wie in die
ſem Augenblicke, wo er ſich bekennen mußte, daß er in den Augen
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Cherbourg, 23. Juli. (Poſt.) Geſtern Abend brach in
den hieſigen Hafenmagazinen ein heftiger Brand aus, an deſſen
Löſchung ſich auch die Mannſchaften der im Hafen liegenden
ruſſiſchen Kriegsſchiffe betheiligten.

Capetown, 22. Juli. Nachrichten aus dem Baſutoland
vom 19. d. zufolge war die Reſidenz des englichen Vertreters
bis zu dem genannten Tage von den feindlichen Angehörigen des
Baſutoſtammes nicht angegriffen worden, auch hatten letztere noch

keinen Europäer beſchädigt.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Trotz der berichtigenden Note der République Frangçaiſe,
daß nur ſechs franzöſiſche Offiziere nach Griechenland gingen,
um an der militäriſchen Reorganiſation Griechenlands theilzu
nehmen, und daß in dieſer Miſſion nichts ungewöhnliches zu
ſehen wäre, zeigt ſich im Publikum und einem Theile der Preſſe
doch lebhafte Beunruhigung über mögliche ſich daran
knüpfende Abenteuer in der Politik Frankreichs. Namentlich
wird Gambetta perſönlich hierbei ins Spiel gebracht und werden
demſelben kriegeriſche und romantiſche Pläne betreffs der Jnter-
vention Frankreichs in Griechenland zugeſchrieben. Die radikale
Preſſe vornehmlich greift Gambettas angebliche auswärtige Po
litik ſcharf an, doch auch die ſonſtigen nicht rein gambettiſtiſchen
Kreiſe laſſen Warnungsrufe über die drohenden Gefahren jeglicher
Einmiſchung Frankreichs in Griechenland erſchallen. Die
verdächtigenden Konjekturen Pariſer politiſcher und publiziſtiſcher
Kreiſe über die Entſendung deutſcher Beamten und
Offiziere nach Konſtantinopel, welche man als einen längſt
zwiſchen Berlin und Wien geplanten Coup bezeichnet, dürften
nun wohl verſtummen, nachdem durch die Agence Havas Kennt-
niß von der Mittheilung Deutſchlands an die europäiſchen Re
gierungen gegeben iſt, daß Deutſchland entſchloſſen ſei, den Ein
tritt deutſcher Offiziere in türkiſche Dienſte nicht eher zu be-
günſtigen, alsbis die Pforte ſichden Konferenzbeſchlüſſen
unterworfen, ſowie überhaupt ſtreng gemeinſchaftlich mit den
Signatarmächten vorzugehen. Die Regierung hat beſchloſſen,
das Competenzgericht in Sachen der Jeſuiten baldigſt einzube-
rufen. Nach der Patrie haben Grévy, Leon Say und Gam-
betta eine Beſprechung wegen der Reiſe nach Cherbourg gehalten.

Die meiſten Gerichtsbeamten, welche aus Anlaß der
Ordensdecrete ihre Entlaſſung verlangten, bekannten ſich durch
ihre Theilnahme an dem Feſte zu Ehren des „Roy“ als heim
liche Legitimiſten. Die Regierung läßt die diplomatiſche
Correſpondenz des Staat sarchivs katalogiſiren, und alle
Jnſtruktionen und Berichte der Geſandten bis 1789 werden den
Hiſtorikern zur Einſichtnahme freigeſtellt. Jm ganzen Lande,
Paris ausgenommen, hat die Agitation für die Wahlen der De-
partemental und ArrondiſſementsRäthe begonnen. Die allge-
meine Strömung iſt der Republik günſtig.

Die engliſchen Blätter leben noch immer in beſtändiger
Angſt vor jenem Phantom, das ſie die Jnvaſion Preußens
in die Türkei nennen. Trotz der beruhigenden Erklärungen Gran
villes im Oberhauſe iſt die Furcht nicht geſchwunden. So meint
die ultrakonſervative „St.JamesGazette“, daß Fürſt Bismarck,
ſelbft wenn er hiermit keinen großen unmittelbaren Plan ver-
binde, doch Rußland und England warnen wolle, daß ſie bei der
Ordnung der vrientaliſchen Frage ihn nicht außer Acht laſſen
dürfen, und daß die öſterreichiſch- deutſche Allianz kein bloß nomi-
nelles Konzert ſei. Daſſelbe ſei zum Schutze klar definirter
Intereſſen abgeſchloſſen worden, und Fürſt Bismarck möge viel-
leicht gerade gern die Gelegenheit ergriffen haben, dies der Welt

zu demonſtriren; dann wäre der Vorfall freilich kein neuer Aus-
gangspunkt, ſondern eine nothwendige Station in der Entwickel
ung einer ſorgfältig vorbereiteten Politik. Die „Pall Mall Gaz.“
iſt der Anſicht, daß die Weſtmächte bisher gänzlich außer Acht
gelaſſen, daß möglicherweiſe Oeſterreich und Deutſchland in Zu
kunft ihre Hauptobjekte durch freundliches Uebereinkommen mit
der Türkei ohne England ſichern könnten; Oeſterreich könnte
ſchließlich ganz gut durch eine Eiſenbahn und Zollkonvention mit
der Türkei Alles für ſich und Deutſchland erreichen, ohne einen
Fuß breit Territoriums zu erwerben.

Die Truppen- Manöver in Rußland werden, erſt in
der zweiten Hälfte des Auguſtmonats ſchließen. Der Kaiſer
wird Ende Auguſt nach Livadia gehen. Deſto auffallender klingt
die Nachricht, daß der König von Griechenland erſt im September
nach Petersburg zu kommen gedenke und ſeine für die nächſten
14 Tage projektirte Petersburger Reiſe vorläufig aufgegeben hat.
Man vermuthet, daß dieſes abſichtliche Nichtzuſammentreffen
des Königs mit Kaiſer Alexander auf dem Wunſche beider Herrſcher
baſire, jeglichen Schein „beſonderer Abmachungen“ zu ver-
meiden, wozu ein jetziger Beſuch im Verein mit dem vielbeſpro-
chenen Anerbieten ruſſiſcher Hülfstruppen durch den Botſchafter
LobanofRoſtowki in London Veranlaſſung geben könnte. Aber-

man h

mals (ſeit kurzer Zeit ſchon zum zweiten Mal) erging an die
Zeitungsredaktionen die Weiſung, ſich aller Daten über Rüſtungen

gegen China zu enthalten. Mit Bezug auf das Petersburger
Dementi der Reiſe des Londoner chineſiſchen Botſchafters
Tſeng nach der ruſſiſchen Hauptſtadt wird der „N. Fr. Pr.“
mitgetheilt, daß dieſer Staatsmann deshalb nicht nach Peters-
burg kommt, weil der Czar erklärt hat, ihn nicht als bevollmäch-
tigten Botſchafter, ſondern bloß als Privatmann empfangen
zu können. Nach dem Vorfalle mit Tſung-hoo halte der Kaiſer
Alexander Petersburg nicht mehr für den Ort, an welchem die
KuldſchaFrage ausgetragen werden könnte.

Dem B. T. wird aus Brüſſel v. 22. d. geſchrieben Jch
verlaſſe ſoeben den glänzenden AbendEmpfang, der im Miniſte
rium des Innern zu Ehren der europäiſchen Preſſe gegeben
wurde. 250 Gäſte, darunter ein reicher Damenflor, waren ein-
geladen. Sämmtliche Miniſter waren anweſend. Miniſter Frere
Orban blieb bis zum Schluß, ebenſo Herr von Praet, der könig-
liche Hausminiſter. Herr und Madame RolinJacquemyns machten

die Honneurs mit großer Liebenswürdigkeit.
Die Sträflinge im Zuchthaus zu Civitavechia revol

tirten. Bei Unterdrückung der Emeute wurden drei Sträflinge
getödtet und ſieben verwundet, auch drei Soldaten trugen Ver-
wundungen davon.

Der entſcheidende Schritt iſt geſchehen, die türkiſche Re
gierung ſetzt dem gemeinſamen Willen Europas Wi-
derſtand entgegen. Wie ſich das „Reuter' ſche Bureau“ aus
Conſtantinopel melden läßt, iſt in dem geſtrigen Miniſterrathe
die Antwortder Pforte auf die Collectivnote der Mächte
genehmigt worden. Jn der Antwort werde vorgeſchlagen die
Mächte möchten im Princip annehmen, daß Lariſſa, Janina und
Metzowo bei der Türkei verblieben, und werde die Einleitung
von Verhandlungen auf dieſer Baſis beantragt. Dieſer Antrag
dürfte kaum ernſthaft zu nehmen ſein. Die Pforte wird ſich
jedenfalls ſelbſt nicht dem Glauben hingeben, daß die Berliner
Signatarmächte irgendwie geſonnen ſein werden, den Winkelzügen
der orientaliſchen Staatsmänner ruhig zuzuſchauen.

Ueber die Einnahme von Tacna, betreffs welcher bis
jetzt alle Einzelheiten fehlten, liegt nunmehr ein amtlicher
Bericht des Befehlshabers der chileniſchen Truppen, welche
die genannte Stadt einnahmen, an den Kriegsminiſter vor. Der
Bericht iſt vom 27. Mai datirt und lautet wie folgt:

„Geſtern Morgen um 8 Uhr rückte die unter meinem Befehl
ſtehende Armee vor um den Feind aufzuſuchen. Nachmittags
kampirte ſie in einer Entfernung von etwa 2 Meilen von den
Poſitionen, welche die verbündete Armee inne hatte. Heute um
6 Uhr Morgens rückte ich abermals vor und um 7 Uhr eröffnete
unſere Artillerie ein Feuer gegen die feindliche Vorhut; die feind
liche Artillerie begann ihr Feuer um S Uhr Morgens. Das Ge-
ſchützfeuer hielt bis 12 Uhr an, zu welcher Stunde unſere Jnfanterie
vorrückte. Von dieſem Augenblick an wurde die Schlacht allgemein.
Der Feind leiſtete hartnäckigen Widerſtand, aber trotzdem beſetzten
drei Stunden ſpäter unſere tapferen Soldaten die von der ver
bündeten Armee innegehabten furchtbaren Befeſtigungen. Von dieſem
Moment an wurde der Feind zerſprengt und zerſtob nach allen
Richtungen hin. Vier Stunden ſpäter beſetzten wir die Stadt Tacna.
Wir erlitten ſtarke Verluſte, aber die des Feindes ſind erheblicher.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. Juli.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Poſtdirektor
Körner zu Magdeburg den Königlichen KronenOrden dritter
Klaſſe, ſowie dem Bäckergeſellen Heinrich Ludwig Krefft zu
Ohligs im Kreiſe Solingen die RettungsMedaille am Bande
zu verleihen.

Wie aus Kiel beſtätigt wird, hat der Finanzminiſter
Bitter vor ſeiner Ankunft in Altona in Friedrichsruh mit dem
Fürſten Bismarck Conferenzen gehabt, welche neben der Zoll
anſchlußfrage vor Allem der Steuerreform gewidmet geweſen
ſein ſollen. Auch das längere Verweilen des Oberpräſidenten
v. Bötticher in Friedrichsruh wird in dieſem Sinne gedeutet.

Der Handelsminiſter Hoffmann hat in Memel alle
Hafenanſtalten, den Leuchtthurm, die Navigationsſchule und den

König-Wilhelm-Kanal in Augenſchein genommen. Dem Vor-
ſteheramt der Kaufmannſchaft hat derſelbe verſprochen daß er
Alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, thun werde, um in zollpoli
tiſcher Hinſicht für den Memeler Handel alle innerhalb des Ge
ſetzes möglichen Erleichterungen herbeizuführen.

Der Regierungsrath M. M. von Weber, der vor
einigen Monaten nach Nordamerika zum Studium des dortigen
Canalweſens geſandt worden, wird Ende Auguſt oder Anfang
September von ſeiner Reiſe hierher zurückkehren.

Die franzöſiſche Regierung hat die Jngenieure
Jaquet und Petit als Commiſſarien zur Beſichtigung der
deutſchen Waſſerſtraßen entſandt. Nachdem die Com-
miſſarien die Oder, Elbe und Donau in Augenſchein genommen
haben, werden ſie auch die Weſer und Weichſel beſichtigen.

des Staates dem Verbrecher gleich geachtet wurde, den er auf
einem meuchleriſchen Anſchlage gegen ſein Leben betroffen hatte.

Er konnte den Mörder nicht den Gerichten zuführen, konnte
nicht als Ankläger in den Richterſaal treten, ohne ſeine eigene
Freiheit auf's Spiel zu ſetzen und das Schickſal des Angeklagten
zu theilen. Aber da klopfte es ſchon an die Thür und draußen
ſtand der von ihm ſelbſt citirte Wirth. Wolfgang war raſch mit
ſich im Klaren, wie weit er gehen durfte, gehen mußte. Er ſchloß
die Thüre auf und ließ den Wirth eintreten.

„Dieſer Mann hier,“ redete er den Hötelbeſitzer an, wäh-
rend er ſeinen Gefangenen, der ſich inzwiſchen wieder erhoben
hatte, mit eiſerner Fauſt feſthielt, „dieſer Mann, Trimborn mit
Namen und Gehülfe in der Einhornapotheke, kam in der Abſicht
her, mich zu vergiften. Nehmen Sie jene Karaffe und laſſen Sie
dieſelbe unverſehrt mit ihrem Jnhalte ſofort der Polizei auslie-
fern. Die chemiſche Unterſuchung wird ergeben, daß das Waſſer
Gift enthält. Für das Weitere werde ich Sorge tragen.“

Mit einem Blicke des Staunens und Abſcheus auf Trim-
born und unter Worten tiefen Bedauerns, daß ein ſo beklagens-
werthes Vorkommniß ſich in ſeinem Hötel zugetragen, ergriff
der Wirth die Karaffe und entfernte ſich raſch damit.

„So,“ ſagte Wolfgang, als die Schritte verhallt waren,
„jetzt biſt Du gebrandmarkt, Schurke, die Schranken ſind
Dir gezogen, über die Dein flüchtiger Fuß ſich nicht mehr zurück
wagen darf. Nun geh' dahin, wo Du Dich ſicher fühlſt. Beeile
Dich, aus dieſem Hauſe zu entkommen. Jch gebe Dich frei!“

Mit dieſen Worten ließ er Trimborn los.
Einen Augenblick ſtand dieſer wie betäubt. Dann ſtreckte

ſich ſeine gebeugte Geſtalt. Ein tiefer Athemzug hob ſeine Bruſt
und mit zwei Schritten war er an der Thür, durch welche er,
wie ein Phantom, lautlos entſchwand.

Schluß folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Die Marſeillaiſe der Taubſtummen.] Der Figaro er-

hält folgende Einſendung aus Lyon: Am Tage des Nationalfeſtes
marſchirten fünf Leute in Linie auf den Platz Bellacour, in deſſen
Mitte fie Aufſtellung nahmen und nun längere Zeit mit Kopf, Ar-
men und Beinen die abenteuerlichſten Geſtikulationen zeigten. Dem
erſtaunten Beobachter erklärte ein gut republikaniſcher Bürger: „Die
Leute ſind Taubſtumme und ſingen in ihrer Sprache die Mar-
ſeillaiſe!“ Allerdings iſt das ein wenig umſtändlich, denn um z. B.
in dem Verſe: aux armes, citoyens! das Wort aux auszudrücken,
erhoben ſie den Daumen der rechten, den kleinen Finger der linken
Hand und ſtreckten gleichzeitig die Zunge hervor. Der Enthufiasmus
der Zuſchauer war enorm.

[Gerechte Strafe] Jm Kreiſe Hagen ſind in ganz kurzer
Zeit mehrere junge Männer, welche nach zweifähriger Dienſtzeit vori
ges Jahr zur Dispoſition beurlaubt worden waren, wieder einberufen
worden, weil dieſelben ihrer Verpflichtung, die Eltern zu unterſtützen,
nicht nachgekommen ſind. Die bezüglichen Anträge waren von den
Eltern ſelbſt geſtellt worden.

[Hübſche Adreſſe.] Vor einiger Zeit wurde in Forſt eine
Sendung unter folgender Bezeichnung zur Poſt gegeben: „An Fräu
lein Roſamunde Schachtel, pr. Adr. Herrn Rat Schachtel in Poſen.
Anbei eine Schachtel, ſignirt Schachtel.“

[TDer Poſtſchaffner Schuldt] in Schwerin i. M. iſt den
„Berl. Nachr.“ zufolge nachdem er kurz zuvor in Gegenwart des
Staatsanwalts, des Ober-Poſtdirectors und ſonſtiger Beamten ge
zeigt, in welcher Weiſe er den Poſtdiebſtahl verübt hatte, aus dem
Arreſtlokal entſprungen und ſind die Nachforſchungen nach ihm bis
zur Stunde vergeblich geweſen.

[Weil ein Handel mit falſchen Bernhardiner Hunden]
getrieben wird, hat der Prior von St. Bernhard verordnet, daß
künftig auf beiden Hoſpizien (St. Bernhard und Simplon) genaue
Regiſter über die daſelbſt gezüchteten Thiere geführt werden ſollen.Werbung Jn dem amerikaniſchen Wetthungern trat
Dr. Tanner am 20 d., Mittags ſeinen dreiundzwanzigſten Faſttag
an. Sein Gewicht beträgt jetzt 134 Pfd., ſein Puls iſt 72, die Tem-peratur 99, das Athmen 15. Die letzte Nacht verbrachte er unruhig,
im Uebrigen aber iſt er heiter geſtimmt.

Aus Brüſſel, 19. Juli, wird geſchrieben: Mitten in
der Abwechslung zwiſchen Feſten und ernſten Beſchäftigungen
erfahren wir, daß es ganz beſonders bedauert wird, wie wenig
man in Berlin es verſteht, ſich auch im Auslande die
Sympathien zu erwerben, oder, wie man hier faſt ſagen
kann, ſich zu erhalten. Während die meiſten Staaten Europas
und ſogar die Vereinigten Staaten Amerikas und Braſilien mit
größter Bereitwilligkeit ſich auf dem internationalen Unter
richtskongreſſe vertreten laſſen, hat man die Einladung in
Berlin einfach abgelehnt und natürlich dadurch eine große Freude
in der ultramontanen Partei hervorgerufen. Ob Herr v. Putt
kamer auch jenſeits des Rheins den Verſuch machen will, ſich
den Freunden unſeres Centrums gefällig zu erzeigen und den
Stützen der Staatsautorität im Schulweſen ſich abgeneigt zu do
kumentiren, ſollte man nach der Haltung des Herrn Windthorſt
und Genoſſen kaum glauben. Bedauerlich bleibt dieſe Thatſache
aber gerade Belgien gegenüber, wo ſeit längeren Jahren das
Deutſche Reich anfing, in der öffentlichen Meinung ſich zu feſtigen,
und dadurch naturgemäß die franzöſiſchen Sympathien ſchwächer
wurden. Aber nicht allein Herr v. Puttkamer zeigt fich wenig
gefällig gegen das befreundete Nachbarland, ſondern auch Herr
Mahybach erſchwert den Zuzug der Deutſchen zu den wahrhaft
großartig angelegten Ausſtellungen, Feſten c. erheblich dadurch,
daß er nur von Köln oder Düſſeldorf aus dreitägige, ſage drei-
tägige Retourbillets geſtattet, während die holländiſchen,
franzöſiſchen und ſelbſt engliſchen Bahnen die größten Erleichter
ungen und Preisermäßigungen ihren Landsleuten gern gewährten.
Wenn unter ſolchen Thatſachen die belgiſchen Intereſſen wieder
mehr nach Frankreich ſich neigen, ſo könnte man deutſcherſeits
nicht beſſer als geſchehen dafür arbeiten. Ob dies im Jntereſſe
Jhres Landes iſt, mögen Jhre Leſer ſich ſelbſt beantworten. Um
ſo erfreulicher iſt es aber, daß trotzdem doch zahlreiche Deutſche
hierher kommen wollen und gekommen ſind.

Ueber den Eintritt preußiſcher Offiziere in die
türkiſche Armee hört die „M. Z.“ Folgendes: Die erſten
Verhandlungen darüber ſind zwiſchen dem türkiſchen Botſchafter
SadullahBey und dem Auswärtigen Amte geführt worden und
ſpäter iſt ſodann die Angelegenheit an den Kriegsminiſter von
Kameke übergegangen. Es werden dem Vernehmen zufolge größ-
tentheils Hauptleute aus dem Generalſtabe und ſolche die zur
Dienſtleiſtung dort kommandirt ſind in die Dienſte der Türkei
eintreten. Man erzählt ſich, daß die Namen derjenigen Offiziere,
die das Werk der türkiſchen Armee-Reorganiſation übernehmen
wollen, bereits im Kabinet des Kaiſers liegen. Sie ſollen formell
den preußiſchen Dienſt quittiren werden dann mit entſprechend
höherem Range in türkiſche Dienſte treten erhalten aber vom
Kaiſer die Zuſicherung eines event. Rücktritts in die deutſche Ar
mee nach ihrer alten Anciennität.

Jn orthodorxproteſtantiſchen Kreiſen nicht nur Preußens
ſondern auch anderer norddeutſcher Länder hält die Bewegung
gegen das Civilſtandsgeſetz an, und bei den preußiſchen
Ultras hat ſogar die die Beilegung der Vornahmen betreffende
Verfügung des Miniſters des Jnnern große Verſtimmung erregt,
weil ſie die „Vornamen zu Gunſten der „Taufnamen“ be
vorzugt. Jn den genannten Kreiſen geht man aber unter Nicht-
achtung des beſtehenden Geſetzes noch viel weiter und ſpricht die
Anſicht aus, daß die Standesbeamten Vornamen, welche ſich
nicht als kirchlich oder patriotiſch oder hergebracht ausweiſen, ein

zutragen verweigern ſollen weil bei ſpäteren Taufen doch nicht
unkirchliche Namen in die Kirchenbücher kommen dürfen! Es iſt
wirklich hohe Zeit, daß ſowohl Reichstag als Bundesrath ein
entſcheidendes Wort zur endlichen Beſeitigung ſolcher Umtriebe
ſprechen.

Wie der Miniſter für Land wirthſchaft erfahren
hat, iſt die nach den Ausführungsverordnungen zum Fiſcherei-
geſetz von 1874 zuläſſige Erlaubniß zum Fiſchfange während
der Schonzeiten in einzelnen Fällen direkt an die Petenten ge
richtet worden, ohne daß die LokalPolizeiverwaltung davon Kennt
niß erhalten hat. Um die hieraus entſtehenden Unzuträglichkeiten
zu vermeiden, veranlaßt der Miniſter die Regierungen, die Be
ſcheide wegen Gewährung oder Verſagung der Erlaubniß durch
Vermittelung der Lokal Polizeibehörden den Betheiligten zuzu-
ſtellen.

S. M. Brigg „Rover“, 6 Geſchütze Kommandant
Korv.-Kapt. Frhr. v. Röſſing, iſt am 20. Juli c. in Kopenhagen
eingetroffen. S. M. S. „Victoria“, 10 Geſchütze, Komman-
dant Korv.-Kapt. Valois, iſt am 19. Juli c. in Plymouth ange
kommen und hat am 22. Juli die Reiſe nach Malta angetreten.

Parlamentariſches.
Eine der merkwürdigſten Epiſoden aus der jüngſten Reichstags

ſeſſion findet jetzt ihre weitere Beleuchtung in Hamburger Blättern.
Es betrifft dieſe den Brief des Reichskanzlers an den Finanz-
miniſter Bitter, deſſen Ha uptſtelle von Virchow verleſen wurde
und die vorher gegebene Auskunft des Finanzminiſters als nicht
correct erſcheinen ließ. Jn Ham burg wurde von einem Führer der
Fortſchrittspartei den nationalliberalen Hamburger Abg. Wolffſon
und Möring der Vorwurf gemacht, daß ſie dem Reichskanzler nicht
mit der nöthigen Schärfe entgegengetreten ſeien. Darauf antwortete
der Abg. Wolffſon, daß er ſelbſt ſchon in ſeiner Rede auf das
Vorhandenſein des Planes des Reichskanzlers hingedeutet habe daß
in der folgenden Sitzung der Abg. Virchow abermals das Thema
angeſchlagen habe und daß hierauf erſt der Finanzminiſter mit einer
wenig den Thatſachen entſprechenden Erklärung geantwortet habe.
Die Abſchrift des Briefes Bismarck's an Bitter befand fich bereits
ſeit längerer Zeitgim Befitze Wolffſon's. Benutzt konnte ſie jetzt, da
Wolffſon kaum mehr zu Worte gekommen wäre, am beſten durch
eine perſönliche Bemerkung Virchow's werden, da die Erklärung
Bitter's gegen dieſen gerichtet war Wolffſon fragte daher bei Virchowan,
ob er die Abſchrift benutzen wolle, ſonſt würde Wolffſon ſelbſt noch
u Worte zu kommen ſuchen, was für ihn nach der Geſchäftsordnungſwieriget war. Virchow gab das Verſprechen, erhielt die Abſchrift

des Briefes und benutzte fie in ſeiner damals ſo viel Aufſehen
machenden perſönlichen Bemerkung. Wolffſon hebt her vor, daß ohne
die Kenntniß des Briefes die Bedeutung der revidirten Elbſchiff
fahrtsacte für die Freihafenſtellung Hamburgs im Reichstage nie-
mals erkannt worden und ſomit auch die Oppoſition gegen die Vor
lage nicht entſtanden wäre.

Viehmärkte.
Berlin, 23. Juli. Zum Verkauf ſtanden: 56 Rinder, 564

Schweine, 444 Kälber, 488 Hammel. Rindvieh, nur in mittlerer
und geringerer Waare vertreten, wurde ziemlich ſchnell, jedoch nur
zu denſelben Preiſen wie am letzten Montag (52--54 reſp. 48--49
und 40--43 per 100 Pfd. Schlachtgewicht), geräumt. Schweine,
deren Auftrieb zum größten Theil aus Ruſſen beſtanden, waren, da
ein Bedarf nicht vorhanden, vernachläſſigt, ſo daß ein Viertel der
ſelben unverkauft zurückblieb. Bezahlt wurden Ruſſen mit 50--52,
die wenigen Landſchweine verſchiedener Qualitäten mit 5458
pro 100 Pfd. Lebendgewicht bei 20 pCt. Tara. Kälber waren
außerordentlich wenig am Markte, und iſt es nur dieſem Umſtand
zuzuſchreiben, daß dieſelben ſchnell zu guten Preiſen geräumt wurden
Es wurde angelegt für 1. Qualität 60, für mittlere 50--55 und fü
geringe 45 pro 1 Pfd. Schlachtgewicht. Ebenſo wurden Ham-
mel, welche nur in 2. Waare vertreten, wenn auch bei langſamem
haſt zu durchſchnittlich 50 pro 1 Pfd. Schlachtgewicht aus
verkauft.
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Zekanntmachungen.

Berlin W., 16. Juli 1880.
Bekanntmachung.

Poſtaufträge im Verkehr mit Frankreich.
Vom 1. Auguſt ab ſind „Poſtaufträge“ nach Frankreich und Algerien zu

läſſig. Die Einziehung von Geldern im Wege des Poſtauftrags kann bis zum
Betrage von „500 Franken“ erfolgen. Der einzuziehende Betrag iſt auf dem
Formulare zum Auftrage in Franken und Centimen anzugeben. Poſtauftrags-
briefe nach Frankreich c. müſſen „frankirt“ werden und koſten an Porto
20 Pfennig ohne Rückſicht auf das Gewicht. Der vom Adreſſaten „eingezogene
Betrag“ wird dem Abſender, nach Abzug der „Poſtanweiſungstaxe“ und der
„EinziehungsGebühr“ von 10 Pfg. für je 20 Mark, jedoch im Meiſtbetrage
von 40 Pfg., mittels Poſtanweiſung zugeſtellt. Die Aufnahme von „Wechſel
proteſten“ wird im Verkehr mit Frankreich poſtſeitig nicht vermittelt. Ueber
die näheren Beſtimmungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Befragen Auskunft.

Der Staatsſecretär des Reichs Poſtamts.
Stephan

Subhaſtations-Patent.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Koſſathen Albert Meißner zu Zabitz, jetzt zu deſſen Konkursmaſſe ge
hörige, Band I Artikel 37 des Geſammtgrundbuchs von Gerbſtedt ein-
getragene Grundſtücke, welche als ein geſchloſſenes Gut bewirthſchaftet
ſind, nämlich:

1. Zabitz, Koſſathengut Nr. 8a, Wohnhaus nebſt Hof und Garten,
b. Stallgebäude und Scheune, c. Ställe mit Thorfahrt, Gebäude-
fteuer Nutzungswerth 150 Mark,

dazu:
a. Flur ZabitzOeſte Plan Nr. 119 Acker von 3 b 72 a 30 qm

mit 257,82 Mark Reinertrag,
'd. Flur Oeſte Plan Nr. 110 Acker von h 58 a qm mit

20,43 Mark Reinertrag,
e. daſelbft vom Plane 94a. b. Acker von 2 h 9 a 30 qm mit

85,74 Mark Reinertrag,
d. Zabitz Garten im Dorfe b 13 a 50 qm mit 6,36 Mark

Reinertrag,
2. Flur Oeſte vom Plane 94 a. b. Acker von 2 h 54 a 80 qm mit

75,27 Mark Reinertrag,
3. Flur Freiſt Plan Nr. 91 Acker von 2 h 33 a 10 qm mit 145,35

Mark Reinertrag,
4. daſelbſt vom Plane Nr. 96 a. Acker von 2h 86 a qm mit 119,34

5.
Mark Reinertrag,
Königswiek Dreſcherhaus Nr. 5 a. Wohnhaus mit Hausgarten,
b. Stall ſüdlich, c. Stall nördlich, mit 45 Mark jährlichem Ge
bäudeſteuerNutzungswerth,

dazu:Königswiek Dorflage Acker v h 38 a 90 qm mit 48,96 Mark

Reinertraam 19 September 1990 Nachmittags 3 Uhr
im Conrad'ſchen Gaſthofe in Oeſte durch den unterzeichneten Amtsrichter
verſteigert werden.

Zum Erlaß des Ausſchlußurtheils und Verkündung des Urtheils über
den Zuſchlag iſt Termin

am 21. September er. Mittags 12 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle beſtimmt.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben
zur Vermeidung der Ausſchließung ſpäteſtens vor Erlaß des Ausſchlußurtheils
anzumelden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer- und den GrundſteuerMutter-
rollen, ſowie beglaubigte Abſchrift des Grundbuchartikels können auf unſerer
Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Gerbſtedt, den 17. Juli 1880.
Königliches Amtsgericht.

Sauubrimissionmn.
Hie Klempuerarbeiten zum Neubau des physiologischen In-

stituts hierſelbſt ſollen in öffentlicher Submiſſion verdungen werden,
wozu Termin

Mittwoch den 28. d. Mts. Vormittags 11 Uhr
angeſetzt iſt. Reflektanten wollen ihre mit entſprechender Aufſchrift verſehene
Offerten bis zur Terminſtunde in meinem Büreau, Friedrichſtraße 24,
abgeben, woſelbſt Bedingungen und Kofſtenanſchlag innerhalb der Bü
reauſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., d. 22. Juli 1880. Königl. Landbauinſpector
von Tiedemann,.

Nachdem der Premierlieutenant a. D. Herr Phil. Gabler in Bit-
terfeld wegen ſeines bevorſtehenden Verzuges von dort, die von ihm für Bit
terfeld und Umgegend geführten Agenturen der

»Colonia“,
Rölniſchen Feuer -Verſicherungs- geſellſchaft und der

Röſlniſchen Hagel- Verſicherungs-Jeſellſchaft
niedergelegt hat, ſind dieſelben dem

Kaufmann Herrn Otto Luft in Bitterfelcò
übertragen und erſuchen wir ergebenſt, ſich in Verſicherungs Angelegenheiten
gefälligft an denſelben wenden zu wollen.

Magdeburg, im Juli 1880.
Fabricius Co., Haupt Agenten

der Kölniſchen Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft „Colonia““
und der Kölniſchen Hagel-Verſicherungs Geſellſchaft.

Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Aufnahme von
VerſicherungsAnträgen für genannte Geſellſchaften und bin zu jeder weiteren
Auskunft gern bereit.

Otto L uuſt.Bitterfeld, im Juli 1880.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, die Agenturen der

»Colonia“,
Rölniſchen Feuer -Verſicherungs- geſellſchaft und der

Rölniſchen Hagel-Verſicherungs- geſellſchaft
für Beesen und Umgegend dem

Kaufmann Herrn Alb. Otto Lipke in Beesen
übertragen ſind und erſuchen wir ergebenſt ſich in Verſicherungs Angelegenheiten
gefälligſt an denſelben wenden zu wollen.

Magdeburg, im Juli 1880.

Fabricius Co., Hanpt- Agenten
der Kölniſchen Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft „Colonia“

und der Kölniſchen Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Aufnahme von
Verſicherungsanträgen für genannte Geſellſchaften und bin zu jeder weiteren
Auskunft gern bereit.

Beeſen, im Juli 1880. Alb. Otto Lipke.

Für Gärten u. Park- Anlagen!
g beſter Conſtruction, mitJ C Rasenmäher und ohne Druckwalze,

d lte ei itS bartenwalzen, Se beGegengewicht, in ver-
ſchiedenen Größzen, empfehlen und halten vorräthigF. Zimmermann Co. Halle a/S.

Subhaftations-Patent.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Gutsbeſitzer Ferdinand Michaelis zu Elben, jetzt deſſen Konkursmaſſe
gehörige, im Hausgrundbuche von Elben Band I, Blatt 145 eingetrage-
nen, bisher als ein geſchloſſenes Gut bewirthſchafteten Grundſtücke, nämlich:

1. Elben Anſpännergut Nr. 13, a. Wohnhaus mit Hof und Garten nebſt
darunter befindlichem Pferdeſtall, b. Stallgebäude mit überbauter
Thorfahrt, c. Stall, d. Stall, e. Stall, f. Scheune mit einem Ge-
bäudeſteuer-Nutzungswerthe von 270 Mark.

dazu:
a. Flur Elben vom Plane Nr. 83 Acker von 8h 12 a 80 qm mit

286,56 Mark Reinertrag,
daſelbſt desgl. Weide von b 87a 60 qm mit 1,71 Mark Reinertag,
b. Flur Böſenburg Plan Nr. 102 Acker von 1 h 03 a 20 qm mit

21,81 Mark Reinertrag,
Flur Elben Plan Nr. 87 Garten von h 5 a 10 qm mit 2,40
Mark Reinertrag,

3. Dorflage Elben Garten von h 17 a 40 qm mit 8,16 Mark Reinertrag,
4. Flur Elben Plan Nr. 50 Acker von h 47 a qm mit 35,88

5

o

Mark Reinertrag.
Flur Elben Plan Nr. 11 Acker von 20 h 62 a 70 qm mit 1039,92
Mark Reinertrag,
daſelbſt Weide von 1h 62 a 90 qm mit 3,06 Mark Reinertrag,

6. daſelbſt Plan Nr. 44 Acker von 2h 42 a 30 qm mit 94,98 Mark
Reinertrag,

7. Flur Reidewitz Plan Nr. 4 Acker von h 61 a 50 qm mit 39,78
Mark Reinertrag,

am 24. September 1980 Nachmittags 3 Uhr
im Thiemecke'ſchen Gaſthofe zu Elben durch den unterzeichneten Amtsrich
ter verſteigert werden.

Zur Verkündigung des Urtheils über den Zuſchlag und zum Erlaß
des Ausſchlußurtheils iſt der Termin

am 29. September er. Mittags 12 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle beſtimmt.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer- und den Grundſteuer Mutter-
rollen können in unſerer Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein e
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben S

zur Vermeidung der Ausſchließung ſpäteſtens vor Erlaß des AusſchlußUr
theils anzumelden

Gerbſtedt, den 20. Juli 1880.
Amtsgericht.

ement, Dachpappe, Dachgiegel, Hohlgiegel rc.
G. Schatz, Klausthorvorſtadt.offerirt zu den billigſten Preiſen

Central Zeitung für Optik und Mechanik.
Iustrirtes fachioissenschaftliches Organ, unter Mitwirkung der bedeutendsten Gelehrten und

Fuchmänner herausgegeben von Pr. Oscar Schneider in heipaig.
No. 6: Ueber die Barometer ohne Quecksilber und insbesondere über Luftharometer.,

Prof. Ferrint, Mailand. Die wissenschaftlichen Instrumente auf der internationalen
Fischereinusstellung zu Berlin. Martens, Ingenieur, Berlin. Die Constanten galvanischer
Elemente, Merlting, Kais. Telegr. -Director, Hannover Neue Curvenziehfeder, Sprenger.
Mech Berlin. Verbesserter Optometer, Giering d Co., Rochester. Offener' Brief
von W. Ecker, Mech. gern Kl. Mittheilungen u. prakt. Winke. Ausstellungen. Perso-
nalien. Briefkasten. Fragekasten. Patentwesen und Patente. Inserate. k Probe-
nummern gratis und franco.

Verlag der „Central- Zeitung für Optih ind Mechanike“, Leipeig, Porotheenplate 6.

Lebdensversicherungs-Gesellschaſt

zu Leipzig, gegr. 1830

rwitthing ein Mönche
für (rundbesgitz II Feuer versicherungs-Gesellschaſt.

Hvpotheken,

Unfallversieherungs-Gesellschaſt Karl Peril, Victoria zu Berlin,

in Zürich Transp.- u. Valorenversicheruns.gr. Ulrichsstr. 11.

Für Pferde- und Viehbeſitzer.
De Futterſchneidmaſchinen à Ab 27. 50

D. Schrot- u. Quetſchmühlen à Ab 30.
(Durch beſſere Verdauung 20 Futtererſparniß.)

Das Eiſenwerk Gaggenau Murgthalbahn,
Baden, hat es ſich ſeit 3 Jahren zur Aufgabe
geſtellt, durch Maſſenfabrikation mit Special-
maſchinen kräftige leiſtungsfähige Futterberei-
tungsmaſchinen zu Preiſen herzuſtellen, die es
auch dem kleinen Pferde und Viebbeſitzer

e ermöglichen, ſolche anzuſchaffen. Die zu obigen
M Preiſen gelieferten Maſchinen wiegen nabezu
M je 1 Centner und liefern per Stunde über einen
J Centner Häckſel reſp. Schrot. Doch werden auch

größere Nummern geliefert, unter Andern eine
patentirte Futterſchneidmaſchine mittelſt auf

h Sceala ſchnell verſtellbarer Handſchraube, für
10 Längen eingerichtet, mit Leer- und Rücklauf auf Geſtell à 70.
Die Anfang 1880 erreichte FabrikationsZiffer von 8000 Maſchinen ſpricht für ſich ſelbſt.

Preiscourante und Zeugniſſe gratis und franco.

Hecht Koeppe,
Leipzig

I Rossplatz 6, neben Hotel de Prusse,
empfehlen

Bier druck
Arumaturen

nach

neuester Ministerialvorschrift.

r

n

S

S h

Zinnrohre und geruchlose Bierschläuche.

Eiſenbahn Directionsbezirk

Berlin.
Die Ausführung des Stationsgebäu-

des der Halteſtelle Reußen ſoll im
Wege öffentlicher Submiſſion z in
einem Looſe an einen qualifizirten Un
ternehmer vergeben werden, wozu ein
Termin auf

Frer den 30. r er.
Mittags 12

im hieſigen Verwaltungsgebäude
Franckenſtraße 1 Zimmer Rr. 4
anberaumt iſt.

Die Bedingungen nebſt Koftenan
ſchlag und Zeichnung liegen in unſe
rem Centralbüreau zur Einſicht aus,
wo erſtere auch gegen 3 Copialien
von unſerem Büreauvorſteher Herrn
Lehmann bezogen werden können.

Die Offerten ſind franco und ver
ſchloſſen mit der Aufſchrift
Offerte auf Ausführung des Sta

tionsgebändes Reußen
bis zu obigem Termine an uns einzu
reichen.

Halle a/S., d. 17. Juli 1880.
Königl. Eiſenbahn Betriebsamt.

Bekanntmachung.
Beim hieſigen ſtädtiſchen Gymna

ſium muß die Stelle des Prorectors
baldmöglichſt anderweitig beſetzt wer
den. Mit dieſer Stelle iſt ein pen
ſionsfähiges Gehalt von 4500 Mark
verbunden. Philologen, welche evan
geliſchen Glaubens ſind, facultas do-
cendi für alte Sprachen beſitzen und
ſich als Lehrer in oberen Gymnaſialklaſ
ſen bewährt haben, wollen ihre Mel
dungen unter Beifügung ihrer Zeug
niſſe und eines kurzen curriculum vi-
tae alsbald bei uns einreichen.

Demmin, d. 15. Juli 1880.
Der Magiſtrat.

Hauptner. Hoeppner,
ein Idtel ersten Ranges

in einer verkehrreichen, an der Eiſen
bahn gelegenen Garniſonſtadt der Pro
vinz Sachſen iſt ver änderungshalber
unter liberalen Bedingungen zu ver
kaufen oder zu verpachten gegen An
zahlung oder Caution von mindeſtens

60000 für das Jnventar. Offerten
unter J. A. 9569 beförd. Rud.
Mosse, Berlin 8SW.

Höchst vortheilhaft
fer jeden Geſchäftstreibenden paſſend,
als auch ruhiger Landſitz für Private,
offerire ein faſt noch neues, großes
zweiſtöckiges Wohnhaus mit ſchönem
Garten, gr. Hof u. Stallungen in
einem verkehrreichen Dorfe (mit Zucker-
fabrik u. Kohlenwerke) u. in ſchönſter
Lage Anhalts, zu einem verhältniß
mäßig ſehr billigen Preiſe.

Max Mendershanſen in Cöthen.

Vorzäghoho Eriston,

Hötel-Verkauf.
Uraltes, flottes, gutes Geſchäft.

Weit und breit durch ſeinen guten Ruf
bekannt. Bedeutender Fremdenverkehr.
Seit mehreren Generationen in ſelbi-
ger Familie. Liegt in einer großen
Militär Kreis-Bahnſtadt Provinz
Sachſens an der Elbe, mit Landge
richt, Gymnaſinum c. Großes Eck-
gebäude, maſſiv, mit comfortabler,
zeitgemäßer Einrichtung, Gas
u. Waſſerleitung großer Hof mit
2 Einfahrten, 50 Pferde Stallung c.
Garten mit engl. Park, Fontainen,
Kegelbahn 2c., vollſtändigem komplet-
ten, in gutem Stande befindlichen Jn
ventar, 25 Fremdenzimmer c. Hypo
theken- und Schuldenfrei. Preis
30,000 Anzahl. 8-10,000
Reſt kann auf eine Reihe von Jahren
feſt ſtehen bleiben. Der Verkauf ge
ſchieht durch Herrn A. Fohl, Sena-
tor in Belgern a/Elbe.

Circa 100 Wien Feld
und Wieſe

mit dem dazu gehörigen Gutsgehöft
in Wehlitz bei Schkeuditz belegen,
ſind zuſammen oder auch getrennt baldigſt
zu verkaufen bei geringer Anzahlung.
Reelle Selbſtkäufer wollen direkt mit
mir in Verbindung treten.

Schkenditz, im Juli 1880.
F. Schäfer jnn.,

Maurermeiſter.

Keitpferd.
Eine braune engliſche Vollblutftute,

9 Jahr alt, 1,65 Mtr. groß, lamm-
fromm, bei der Truppeu. gut geritten,
vorzüglicher Schritt, fehlerfrei, ſteht
wegen Abreiſe des Beſitzers für den
feſten Preis von 1000 Mark zum Ver
kauf. Nähere Auskunft durch Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.



h

39 Naumburger Braunkohlen-Actien-Gesellschaft. 30

Deboet. Bilanz am I. April 1880. Credit
Actien-Capital, fohlende Einzahlung 180 Actien-Capital 480000 00Grundstücke 25500 Hypotheken 33000 00Kohlen in der Erde 124 164 Conto-Correnten 52292 94Gruben-Anlagen, Vorrichtungen und Bahn Unterstützungsfonds 38634abz. Abschreibung rot. 20 000 104417 Delecredere 2393 36Locomotivbahn abz. Abschr. 3 69697 Amortisationsfonds 29787 88Gebäude do. 39 131779 Reservefonds am 1. April 1879 16680 56Maschinen do. 10 86359 Dividenden von 1876 15 00Wuasserleitun do. 10 8492 do. v 1877 15 00ILadestello Weissenfels do. 200 1090 do. n 1878 15 00Utensilien do. 10 15884 do, v 1879 36000Debitoren 55297 Gewinn und Verlust:Waaren und Materialionbestand 14850 Reingewinn 29295 98Cassabestand 2672Wechsolbestand 3856

644242 [644242 06Die heutige neunte Generalversammlung beschloss die Vertheilung einer Dividende von 4 und ertheilte
Dechbarge. Die ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsraths, Herren Arends und Schindler, wurden wieder-
gewüählt, ebenso in der darauffolgenden Aufsichtsraths- Sitzung die Herren Voss und Dr. Sander.

Der Dividendenschein Nr. 2 (2. Serie) wird vom 1. August e. an mit 13 Mark 50 Pfg. bei der Gesellschafts
Kkasse, gr. Neustrasse 51, und vom biesigen Vorschuss- Verein eingelöst.

Naumburg a/S., am 21. Juli 1880.
Der Aufsichtsrath.Voss. Dr. Sander.

Der Vorstancdl.
Mann. Arends.

P. Zimmermann Co.,
e MalIIe a. d. S.,e S empfehlen Locomobilen von 2 bis 24 Pferdekraft, neu oder

gebraucht, eigenes deutſches oder engliſches Fabrikat, zu Kauf oder S
Miethe, als Aushülfe bei Betriebsſtörungen der ſtationären Maſchinen,

zum W ſſerpumpen, Ent und Bewäſſern, auf Erfordern mit paſſenden Centrifugal-Pumpen, für Bauzwecke, für Ziegeleien
Sägegatter, Kreisſägen, Dreſchapparate c. 2c. zu möglichſt billigen r

Locomobilen mit Dampf reſchmaſchinen,
eigenes und engliſches Fabrikat W Shuttleworth, Ruston-Proctor etc. An alle großen Beſitzungen hieſiger Provinz
geliefert. Autoritäten der Provinz achſen als Referenzen.

B. rS c oe

el

Deutſch
es

Es werden auf der Braunkohlen
Grube Kaiſer Wilhelm zu Lich-
tenau, Kreis Lauban, Häuer und
Schlepper auf ſofort geſucht. Der
durchſchnittliche Lohn ſtellt ſich für Er
ſteren auf 2,50, für Letzteren auf
l 2,25.

Pianino
und Flügel aus den Fabriken van
Steinway d Sons, Newyork,J. Veurich, Leipzig, Th. Stein-
weg Nachfig., Braunschweig,
und anderen alten bewährten
Fabriken empfiehlt zu FabrikK-

Fabrikat! Hermann Tuch jun,
Mähemaschinen

für Gras und Getreide.
Figene Construction „Teutonia“.

Zahlreiche Referenzen, ermässigte Preise,
Amerikanische und Englische Original-Haschinen, als „Burdik“, Samnel-

son“, „Howard“, „Wood“ etc. zu bedeutend herabgesetzten Preisen, von 300 ab.

Schleif-

9 Apparat
2 fürMäh-
R WUasehinen-

2 Messer.welcher das ſonſt
läſtige und
zeitraubende

R Schärfen derM bletzteren bequem
S und raſch

ermöglicht.

Magdeburg, Fürsten wallstr. 7.

e 9 29Königl. Theater in Lauchstädt.
Sonntag den 25. Juli 1880

Ensemble- Gastspiel von Mitgliedern des Stadt-
Theaters in Leipzig.

„Nicht Anchen!““ Luſtſpiel in 1 Act. Hierauf: Die Hel-
den““, Luſtſpiel in I Act. Zum Schluß: „Das Versprechen
hünter'm Heerd““, Scene aus den öſterreichiſchen Alpen mit
Nationalgeſängen.

Kaſſenöffnung: 4 Uhr, Anfang 5 Uhr, Ende gegen 8 Uhr.

Gewerbe Ausſtellung
in Wordhausen ISS8SO.

Eröffnet am 15. Juli er.

800 Aussteller.Ausſichtsthurm mit prachtvoller Rundſicht auf den Harz und das Kyff
hänſer Gebirge.

Concerte im Ausſtellungspark.
Geöffnet täglich von Morgens 9 Uhr ab.

Vorschuss- Verein Löbejün
Die General Verſammlung des hieſigen Vorſchuß Vereins für das

II. Quartal 1880 ſoll:
Mittwoch den 28. Juli 1880

Abends 8 Uhr im Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“ abgehalten werden.
Zur Verhandlung ſoll kommen

Rechenſchaftsbericht pro II. Quartal 1880.

Löbejün, den 23. Juli 1880. Der Vorſtand.

Kaufm. Vnterrächts Institot
Priävat Handels Schule

Schulberg 1 I.
Die Proſpecte der Anſtalt ſteben gratis zu Dienſten.

Hauptvorzug: ſchnelle u. bedeutende Fortſchritte. Tages
und Abend-Curſe. Anmeldungen werden entgegen genommen und jede
Auskunft bereitwilligſt ertheilt.

Auf vielſeitigen Wunſch nochmalige und

5. August, Nachm. 645.
e 6 Wochen München u. zurück I. Cl. 85 M., II. Cl. 62 M.

e Courierzugsgeschwindigkeit. Preigepäck.
Be München Lindau u. zurück I. Cl. 35 M., II. Cl. 23 M.,

III. Cl. 15 M. Rückfahrt beliebig von Kufstein oder Lindau aus.
A Billete durch alle Theile der Schweiz ab Romanshorn mit 40

Rabatt auf 40 Tage. Anmeldungen sofort,
Carl Riesel's Reise-Comptoir, Berlin, Jerusalemerstr. 42.

Das Ilitalr Pädavgogiumn,

Leipzig, Dir. Dr. Killiſch, bereitet
ſicher für das Abiturienten, Primaner-,
Fähnrich, Freiwilligen u. Seekadetten-
Examen vor. Gute Penſion.

Noirogène
Mit dieſer vorzüglichen Compoſition,

Tier mann unſchädliches Haarfärbemittel.
welche weder auf das Wachsthum ver

Fabrik Haare noch auf die Haut den geringſten
ſchädlichen Einfluß übt, ſind die Mängel
aller bisherigen Haarfärbemittel beſeitigtland wirthschafthicher. Maschinen, und erhält. das Haar durch ſie eine
dauernde, allen äußeren Einflüſſen wider
ſtehende ſchwarze Farbe. Nachfärben iſtHalle a. S. daher nie nöthig. Bei richtiger Anwen-
dung der beigegebenen Gebrauchsanweiſung

Cataloge gratis und franco. Garantie für beſten Erfolg

Mein am hiesigen Platze unter der
Firma Hricete Akemwwite bestehendes

Specialgeschäft für
Toppiohfabribat

Decken

Jn elegantem Etui mit Kamm, Seife c.
W 3, und A 6, w.

Carl Kreller,
Chemiker in Nürnberg.

Jn Halle aS. zu haben bei
Helmbold é& Cie.

Ein gat empfohlener zweiter Ver
walter oder ein Volontair findet
Stellung auf der Domaine

Oldisleben.

d Ilöbolstoffo, Ein größerer Laden
in Ge7A mit hellem Contor in
feinfter Geſchäftslage, Johan

führe vom heutigen Tage unter meinem nisgaſſe 10, iſt per I. October zu
eigenen Namen

Conrad Hayn
Weiter.

Ich bitte das mir bisher geschenkte
Vertrauen auch fernerhin zu bewahren
und empfehle mich

Halle a s., im Juli 1880.

Conrad Hayn.

vermiethen.

ax Rechholtz in Gera.
Pogtod IDD Ia

zum Seifesieden, nebſt Gebrauchs-
anweiſung, empfehlen billigſt

Helmbold Co.,Halle a/S. Leipzigerſtr. 109.

Hochachtend

I

Sauerkireschenohne Stiele kanft zum höchſten

Halle. Otto

,illopaden-Stangen

mit Himbeer-, Apfelsinen- u.
Citronen- Geſchmack à St. 10
empfiehlt täglich friſch

Johannes Mitlacher.
Poſtſtraße 10.

VHSommer Wohnungen
im Landhaus am Lauenstein
Lichtenhain bei Jena zu

reis vermiethen. Herrliche Lage, reine

Wohnung für 100 Thlr. Leipzigerſtraße 4 zu, ver
miethen. kAbre MHensel.
i XReue ſaure Gurken

in Schocken und einzeln bei

Herm. Lincke, Alter Markt 31.
Die Winden- und Brüchkenwaggenfabrik

e. Brieselmamnmn

Halt Bann
erlaubt ſich hiermit ihre ſehr gut gearbeiteten Centesimal-
Brückenwanagen., Beciinalwanagen, 3heblige Deci-
mal und Centesimal- Viehwaagen, Winden,
Sackkarren ete. mit weiteſt gehenden Garantien preiswerth
beſtens zu empfehlen.

er Haupt- Geld Gewinn 45,000e ſ Dembau-Loose à 2
Se Ernst Haussengier.

r Behrlings Gesuech.
Jn meinem Bank u. Wechſel-

Geſchäft findet ein ordentlicher jun-
ger Mann mit den per Schul
kenntniſſen per 1. October Stellung
als Erhrling, Penſion event: im

aufe.

Ernst Haassengier.

Brillant-Iand- u. Vagger Felervert

in nur tadelloſer Qualität,
Bengalische Flammen
in unübertrefflich ſchönen Farben,

IIlluminations Laternen Zuwei Reiſende f. Prod. u. Deſtill.,
in 150 Sorten, 3 Lageriſt, e d Octbr. ge

ucht durch das Kaufmänn. BüLuft -Ballons, Länder Fahnen W W. Miene allen
empfiehlt für Wiederverkäufer und Grögenſtraße 30.
im Einzelnen ſehr billig Pensi on Halle a/S.
An UlItze, Schmeerſtr. 39. Ein Paar Schüler können jetzt oder

ſpäter bei mir wieder Aufnahme ſinden.
W Preis-Courante und An-leitung zum Abbrennen der Feuer Werks- Hennig, Realſchullehrer. Frandenſtr.5.

xörper gratis und franco. wyDr. med. Neſmsen's r FamilienNachrichten.
beſeitigt ſicher binnen wenig Tagen Entbindungs- Anzeige.
Regelſtockungen hartnäckigſter Art. Lieben Freunden zeigen die Geburt
Nur direkt zu beziehen durch Special- eines Söhnchens hiermit an

Luft, prächtige Aussicht ins arzt Dr. Helmsen in Berlin G. Droyſen und Frau.hie e. Saalihal. Louiſenſtraße 32. Halle, di 23. Juli 1880
Gedauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage. y
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Halle, Sonntag den 25. Juli 1880.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Sitzung am 8. Juli.

Herr Privatdocent Dr. Credner legt eine ſoeben erſchienene
Abhandlung ſeines Bruders, des Prof. C., vor: „Geologiſcher Führer
durch das ſächſiſche Granulitgebirge,“ zählt die Vorarbeiten auf, cha-
rakterifirt das Granulitgebirge näher, ſowie die einzelnen Abſchnitte
der vorliegenden Arbeit, welche nicht nur den jungen Geologen in
den Bau dieſes intereſſanten Gebirges einführt, ſondern auch dem
ſchon bewährteren Geologen durch den Einblick in die Tragweite der
gewonnenen Reſultate von Jntereſſe ſein wird. Derſelbe berichtet
weiter über eine eigenthümliche Begleitungserſcheinung von Erdbeben,
die Bildung der ſogenannten Sandkratere, wie dieſelbe von Julius
Schmidt in Athen bei mehreren griechiſchen Erdbeben beobachtet und
in 3 vorgelegten Werke „Studien über Erdbeben“ beſchrieben wor-
den iſt.

Herr Prof. Schmidt legt einige theils ſelbſt von ihm gezüchtete,
theils von auswärts bezogene inſtruktive Kryſtalle vor und zwar von
Blei, Chlorſilber, von Salpeterkryſtallen eine reichhaltige Kollektion,
und Drüſen des unterſchwefeligſauren Natrons, eines Salzes, welches
zum vollſtändigen Ausziehen der Chlorrückſtände bei gebleichten Stoffen,
in der Photographie und erſt neuerdings zur Nutzbarmachung ge
ringer Silbererze ſeine Verwendung findet. Daſſelbe wird jetzt aus
den bei der Sodafabrikation erhaltenen Rückſtänden gewonnen und die
Gewinnungsmethode vom Vortragenden näher auseinandergeſetzt.

Herr Dr Braß berichtet ſodann ausführlicher über den Bau
und die verſchiedene Entwickelung der weiblichen Geſchlechtsorgane
bei den Bäutelthieren.

Herr Dr. Kobert legt ein Stück maigrünes Papier vor, welches
in der erſten Juliwoche zu einer in hieſiger Poliklinik beobachteten
Arſenikvergiftung Anlaß gegeben hatte. Das etwa dreijährige Kind
eines hieſigen Handwerkers, welcher Schränke und Kaſten mit dieſem
Papier ausklebte, erkrankte, nachdem es ein Stück davon in den Mund
genommen hatte, an akutem Arſenicismus. Die darauf hin vorge-
nommene Unterſuchung des Papiers ergab einen außerordentlich reich
lichen Gehalt an Arſen, wahrſcheinlich als Kupferarſenit mit oder
ohne Kupferacetat, d. h. als Schweinfurter Grün oder Schoeleſches
Grün. Obwohl der Verkauf ſolch giftiger Farben polizeilich verboten
iſt, ſo kommen doch noch fortwährend Vergiftungen damit vor und
beweiſen, wie ſchlecht die obrigkeitlichen Vorſchriften gehandhabt wer-
den. Vortragender möchte daher die Aufmerkſamkeit des Publikums
auf dieſen Punkt lenken, da es nicht unmöglich iſt, daß daſſelbe grüne
Papier, welches hier zur Vergiftung Anlaß gab, ſich auch in den
Händen vieler Mitbewohner unſerer Stadt befindet. Die Klage, daß
noch immer durch giftige Farbſtoffe Arſenikvergiftungen vorkommen,
betrifft nicht allein Deutſchland. Auch in der engliſchen Literatur
der neueſten Zeit ſtoßen wir auf dieſelben Wahrnehmungen. So be
richtet Francis E. Jmage im Februar dieſes Jahres gleich über vier
in ſeiner Praxis vorgekommene Arſenikvergiftungen. Die erſten zwei
Patienten waren Kinder von 7 und 8 Jahren, die nach vierzehn-
tägigem Wohnen in einem Zimmer mit weiß und grünblumiger
Tapete erkrankten. Der dritte Fall betraf eine junge Dame von
23 Jahren, welche nach einem in giftgrünem Kleide durchtanzten
Balle erkrankte. Jm vierten Falle handelte es ſich um eine 47jährige
Frau, welche 6 Wochen in einem neutapezirten, gar nicht verdächtig
ausſehenden Zimmer gewohnt hatte.

Faſt gleichzeitig berichtete Dr. Georg Garlick eine Vergiftung
von zwei Kindern, wo die Urſache der Vergiftung in der Zimmer
tapete gefunden wurde, die rothe Sterne auf blaßgelb und braungrau
gefärbtem Grunde zeigte. Die Londoner mediziniſche Geſellſchaft,
welche dieſe und noch andere Vergiftungen raſch hinter einander
erfuhr, ſandte ſofort an ihre Mitglieder Circulare, in welchen Fragen
über das Vorkommen, die Symptome, den Verlauf und die Quelle
der Arſenikvergiftung enthalten waren und erhielt auf dieſe Weiſe
von über 100 Vergiftungen Kenntniß, von denen ſich 24 allein in
den Behauſungen von Aerzten zugetragen hatten. Die Symptome
anlangend, ſo ſtellte ſich heraus, daß ſie ſo wechſelnd ſein können,
daß man ein einheitliches Bild kaum geben kann. Die gewöhnlichſten
Erſcheinungen waren Diarrhö, Kolik, Appetitloſigkeit, Brechreiz, Kopf
ſchmerz, Abgeſchlagenheit, Schlafloſigkeit, Unruhe, Entzündung der
Augenbindehaut und Augenlider, Lichtſcheu, Aſthma, Reizhuſten.
Als Quelle der Vergiftung ſtellten ſich in weitaus den meiſten Fällen
Tapeten heraus, ſeltener Anſtriche, Strümpfe, Kleider, künfliche
Blumen, Bettſtellen und Spielzeug.

Herr Apotheker Edel zeigt infolge der mehrfachen Zeitungsnotizen
neuerer Zeit einige Blüthen des Tulpenbaumes (Liriodendron tulipi-
fera) aus dem hieſigen Hoſpitalgarten vor, macht auf die bei diko
tylen Pflanzen ſelten vorkommende Dreizahl in den Blumentheilen
aufmerkſam und fügt noch zwei andere Mitglieder der bei uns nicht
heimiſchen Familie der Magnoliaceen bei, nämlich Illicium anisatum,
den Sternanis, ſowie Drimys Winteri.

Zum Schluß berichtet Herr Prof. v. Fritſch über die Geſchichte
es im lithographiſchen Schiefer von Solenhofen aufgefundenen Ar-
haeopterix geographica bis er in den Beſitz des Berliner Muſeums

gelangt iſt, und legt eine Photographie deſſelb.n vor.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(O Aus dem Kreiſe Bitterfeld, 23. Juli. Jn dieſen

Tagen wurde von einer Jagdgeſellſchaft aus Halle und Um-
gegend in dem von dem Rentier Herrn Rudloff- Halle gepach-
teten Jagdbezirk PloddaCrina-Gröbern-Jüdenbergec.
ein Jagdvergnügen abgehalten, das ein äußerſt günſtiges Reſul-
tat lieferte. Namentlich war die Zahl der „Geweihten“ nicht ge
ring; nur Rehe fehlten, da dieſelben ſich vermuthlich noch in den
Getreidefeldern aufhalten. Einer der glücklichen Schützen, Schuh
machermeiſter Brömme vom „Rothen Hauſe“ bei Nehlitz am
St. Petersberge, erlegt- bei Gröbern einen „Zwölf-Ender“
im Gewicht von 140 Kilo 2 CEtr. 80 Pfd.); es wurde hier
alſo das allbekannte Sprüchwort vom Leiſten zu nichte gemacht.
Ein noch „ſtrafferer Kerl“ von Hirſch wurde einige Tage zuvor
von dem kgl. Förſter Fabricius aus Jüdenberg erlegt, nämlich
ein „Achtzehn-Ender“, der leider noch nicht gefegt hatte. Und
doch mußte das ſtattliche Thier erlegt werden, da er auf irgend
einer Bauernjagd oder auch auf dem Anſtande mit Poſten ge-
ſchoſſen worden war. Das Gewicht betrug deshalb auch nur
220 Pfund. Die erlegten Thiere bezeugen alſo, daß es in unſerer
Provinz, ſpeziell im öſtlichen Theile unſeres Regierungsbezirks
Merſeburg, noch recht ſtattliche Hirſche giebt. Uebrigens ſind in
der letzten Zeit wohl an fünf Stück ſtarker Hirſche im dieſſeitigen
Kreiſe erlegt worden.

Die Gemahlin des Herzogs von Meiningen, Freifrau

Erſte Beilage zu e 172 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

v. Heldburg, iſt wieder ſo weit geneſen, daß Profeſſor Oertel
nach ſechstägigem Aufenthalt in der Villa „Saletalp“ wieder nach
München zurückkehren konnte. Dieſe Villa liegt in der Nähe von
Berchtesgaden, iſt Eigenthum der Frau von Heldburg und hat
ſie daſelbſt mit dem Herzog nach der Rückkehr aus Jtalien Aufent

halt genommen.
Der Landtagsausſchuß des Fürſtenthums Schwarz-

burg-Sondershauſen iſt auf den 24. Juli nach der Reſi-
denzſtadt berufen, um die Urkunde über den Regierungsantritt
des Fürſten Karl Günther, in welcher das Feſthalten an der
Verfaſſung gelobt wird, entgegen zu nehmen.

Vor einigen Tagen war Staatsminiſter v. Seebach aus
Gotha nach Koburg gekommen, um daſelbſt die erforderlichen
Dispoſitionen fürdie Konferenzen der deutſchen Finanz-
miniſter zu treffen. Es ſollen die Konferenzen zu Ende dieſes
Monats gehalten werden und ſind dazu Lokalitäten im herzog-
lichen Reſidenzſchloß zur Verfügung geſtellt.

Aus Thüringen wird geſchrieben: Unſere Fiſcherei-
intereſſenten klagen ſehr über das ganz enorme und unerklärliche
Ueberhandnehmen der Fiſchottern. Obwohl Alles aufgeboten
wird, dieſes Raubzeug zu vernichten der thüringer Fiſcherei-
verein zahlt für die Klauen jeder erlegten Fiſchotter eine Prämie
von 5—-10 iſt die Gefährdung des reichen Fiſchbeſtandes
z ſ Gewäſſer durch die Fiſchottern in erſichtlicher Zunahme

egriffen.

Reſtaurationswagen.
Aus dem Reglement für den Reſtaurationswagenbetrieb

Se Berlin und Frankfurt a M. entnehmen wir Nach
olgendes:

Die anwachſende Frequenz der mitteldeutſchen, zwiſchen Berlin
und Frankfurt a/M. via Eiſenach courſirenden Tagescourierzüge
hat den Eiſenbahn Verwaltungen der Anhaltiſchen und Thüringiſchen
Eiſenbahnen Veranlaſſung gegeben, dem in dieſen Zügen reiſenden
Publikum Gelegenheit zu bieten, ſich während der Fahrt zu reſtauriren.

Zu dieſem Zweck courſiren ſeit dem 1. Juli d. J. in dem von
Berlin des Morgens 8 Uhr 45 Min. und von Frankfurt a M. des
Morgens 8 Uhr 40 Min. abgehenden Schnellzuge, jedoch nur bis
reſp. von Station Bebra, je ein Reſtaurations- mit dem dazu ge-
hörigen Küchenwagen.

Jn dieſem höchſt elegant und zweckentſprechend eingerichteten
Wagen wird in der Richtung von Berlin nach Frankfurt a M.
wiſchen Weimar (1,39) und Eiſenach (3,33) und in umgekehrter

chtung zwiſchen Eiſenach (1,39) und Weimar (3,29) ein completes
Diner, beſtehend aus: Bouillon, Gemüſe mit Beilage, Braten mit
Salat und Compot, Pudding, Butter und Käſe, ſervirt, für welches
Billets zum Preiſe von 2 50 4 per Couvert am Billetſchalter

in Berlin und Frankfurt a M und während der Fahrt bei den den
Reſtaurationswagen begleitenden Conducteuren, ſoweit Platz vor
handen iſt, gelöſt werden können. Während der übrigen Zeit der
Fahrt dient der Reſtaurationswagen zur Aufnahme von Reiſenden,
welche ſich außerdem noch reſtauriren wollen und folgt weiter unten
ein Verzeichniß derjenigen Speiſen und Getränke, die zu dieſem
Zwecke ſtets vorräthig gehalten werden.

Zur Benutzung des Reſtaurationswagens außerhalb der Dinerzeit
bedarf es eines Billets (Bons) zum Preiſe von 50 das bei den
e g begleitenden Conducteuren für folgende Theilſtrecken zu
löſen iſt:

in der Richtung
von Berlin

nach Frankfurt a M.
reſp. Bebra.

in der Richtung
von Frankfurt a M.

Jüterbogk--Bitterfeld,
Wittenberg--Halle,
Bitterfeld--Corbetha,
Halle--Großheringen,

Großheringen--Halle,
Corbetha--Bitterfeld,

reſp. Bebra Halle--Wittenberg,
nach Berlin. Bitterfeld-- Berlin.

Während der Zeit von Großheringen bis Bebra und vice
versa iſt der Reſtaurationswagen nur zur Einnahme des Diners
den mit hierzu erforderlichen Billets verſehenen Reiſenden zwiſchen
den Stationen Weimar- Eiſenach zugänglich; die Zeit vor und
nach demſelben dient zur Vorbereitung reſp. Abräumung der Tafel.

Jedes Bonbillet berechtigt zum Aufenthalt im Reſtaurations
wagen nur für diejenige Theilſtrecke, welche am Rande der Stamm-
billets durch Coupiren kenntlich gemacht iſt.

Bei Begleichung der Rechnung für die genoſſenen Speiſen und
Getränke wird jedes Bonbillet zum ganzen Betrage von 50 4 in
Zahlung genommen, ohne daß jedoch bei einem geringeren Rechnungs-
betrage, oder bei einem früheren Verlaſſen des Wagens Seitens des
Jnhabers baares Geld darauf reſtituirt wird.

Jn den Wagen befinden ſich außerdem Toiletten für Damen
und Herren, welche nur Paſſagieren des Reſtaurationswagens zur
Verfügung ſtehen.

Die zum Verkauf kommenden Getränke ſind von der unterzeich
neten Geſellſchaft direct bezogen.

Etwaige Beſchwerden über Bedienung, ſowie über Speiſen und
Getränke richte man gefälligſt direct an die Direction der Jnter-
nationalen Eiſenbahn-Schlafwagen- Geſellſchaft. Berlin NW. Unter
den Linden Nr. 67.

Preis-Verzeichniß.
Kalte Speiſen. 1 belegtes Brödchen mit Braten, Wurſt oder

Käſe 35 ein belegtes Brödchen mit Lachs oder Sardellen 50
eine Portion Käſe mit Brod und Butter 50 eine Portion kalten
Aufſchnitt mit Brod und Butter I. eine Portion Roaſtbeef sauce
remoulade I. 25 eine Portion Mayonnaiſe von Hummer oder
Fiſch 1 25 eine Portion italieniſchen oder Heringsſalat 75

Warme Speiſen. Eine Taſſe Bouillon mit 1 Brödchen 30
eine Taſſe Bouillon mit Ei und Brödchen 40 ein Beefſteak von
Filet mit Kartoffeln 1 50 ein Kalbs-Cotelette 1 25
ein Wiener Schnitzel 1 25 ein Hammel Cotelette 1 25
warme Würſtchen 50 2 Eier mit Brod und Butter 60

Getränke. Fl. Bordeaux Ir choix 1 60 A. Fl.Bordeaux supérieur 2 40 1 Fl. Brauneberger 2 Fl.
Brauneberger 1 1 Fl. Hochheimer 2 Fl. Hochheimer
1 A. 1 Fl. Rüdesheimer Berg 5 Fl. Rüdesheimer Berg
2 50 1 Fl. Heidſieck Monopol (demi- sec) 10 Fl.
Heidſieck Monopol (demi-sec) 5 50 A. Fl. Portwein 2

Fl. Portwein 1 20 Fl. Sherry 2.4. Fl. Sherry1 20 1 Glas Portwein oder Sherry 75 1 Glas Sherry
Cobbler 1 1 Glas Cognac (fine Champagne) 50 I Glas
Cognac vieux 25 1 Flacon Cognac 1 25 A. 1 Glas
Chartreuſe 50 1 Glas Curaçao 50 1 Glas Angoſtura
ff. Bittern 50 1 Bier, echt Bahyriſch oder Pilſener 50 1
Selters oder Sodawaſſer 50 1 Taſſe Caffee 30 1 Taſſe
Thee 30 1 Taſſe Milch 20

Handel, Jnduftrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Mit dem 1. Auguſt d. J. wird das Poſtauftraägsver-

fahren im Verkehr mit Deutſchland einerſeits und Frankreich
Algerien andererſeits eingeführt. Die Einziehung von Geldern im
Wege des Poſtauftrags kann hiernach bis zum Betrage von 400 Mark
oder 500 Fres. erfolgen und kommt hierbei von Seiten Deutſchlands
das bisherige Deutſche-Poſt-Auftragsformular in Anwendung. Die
Sendungen unterliegen der Frankirung.

Eingegangene Neuigkeiten.
Die Hufkrankheiten des Pferdes, ihre Erkennung, Heilung und

Verhütung. Von Dr. H. Möller, Lehrer an der Kgl. vereinigten
Artillerie- und Jngenieurſchule zu Berlin. Mit 30 in den Text
regten Holzſchnitten. Berlin, Verlag von Wiegandt, Hempel u.
Parey.

Feuilleton.
[Das Ceremoniell für die bevorſtehende Niederkunft

der Königin von Spanien] iſt, wie aus Madrid geſchrieben
wird, bereits feſtgeſetzt und ſchließt ſich ganz den alten Beſtimmungen
an, welche zur Zeit Philipps II. für ſolche Ereigniſſe in der könig-
lichen Familie feſtgeſetzt wurden. Sobald der Hofaccoucheur erklärt
hat daß der Augenblick der Entbindung bevorſtehe, wird der Mi-
niſterrath davon in Kenntniß geſetzt und begiebt ſich ſofort in's
Palais. Das Zimmer, in welchem ſich die Königin befindet, darf
nur eine Thür haben durch welche man unmittelbar in den Saal
gelangt, worin ſich je eine Deputation beider Häuſer des Parlaments,
die Marſchälle, die Admirale, die Granden von Spanien, die Hof-
chargen u. ſ. w. zu verſammeln haben. Der König gegiebt ſich
dann mit dem Miniſter Präſidenten und dem Juſtiz Miniſter in
das Zimmer der Königin, wo ihm der Arzt von der bevorſtehenden
Geburt Meldung macht. Sobald das Kind geboren iſt, trägt es
der König auf einer goldenen Platte, in Purpur gehüllt, nach dem
Saale, wo ſich die vorgenannten zahlreichen Zeugen des wichtigen
Ereigniſſes befinden. Der König präſentirt es denſelben, indem er
bei dem Präſidenten des Miniſterraths beginnt. Vierundzwanzig
Stunden nach der Geburt erfolgt dann die Eintragung in das
Standesregiſter. Der CardinalPatriarch von Indien ſoll darauf
die Taufe vollziehen, und begiebt man ſich zur Vornahme dieſer
heiligen Handlung nach der Capelle durch die prächtigen mit wun
dervollen Tapeten geſchmückten Galerien die nur bei großen
Staatsactionen betreten werden. Hierauf erhält das Kind die Jn-
ſignien des Victoria Kreuzes und falls es ein Prinz iſt, diejenigen
des goldenen Vließes. Letztere Ceremonie beſteht darin, daß der
älteſte Ritter des Ordens mit dem Schwerte Don Gonzalvas de
Cordoba dreimal die Schulter des neuen Ritters berührt unter den
Worten: „Jm Namen des heil. Georg und des heil. Andreas
ſchlage ich Dich zum Ritter.“ Das franzöſiſche Blatt, welchem
wir dieſe Einzelheiten entnehmen, kann ſein Bedauern darüber nicht
zurückhalten, daß die junge Königin durch dieſes ſteife und umſtänd-
liche Ceremoniell in eine ſo überaus peinliche und das natürliche
Schamgefühl verletzende Situation gebracht wird. Dem Ver-
nehmen nach proteſtirt übrigens Donna Chriſtiana ebenſo lebhaft
gegen dieſe barbariſche Etikette, wie es 1873 Donna Maria die
Gemahlin des Königs Amadeus (ſetzigen Herzogs von Aoſta) mit
Erfolg gethan hat.

[Eine grauſige Scene] ſpielte ſo ſchreibt man aus
Braunſchweig am Mittwoch auf dem Gerüſte des Poſtgebäudes.
Dort befanden ſich der Bildhauer Link, welcher dem Steinhauer-
meiſter Lechner und einem Arbeiter des Letzteren, Worms Fehler

in der Ausführung der von L. übernommenen Steinmetzarbeiten
zeigen wollte. Herr Link war ungern mit den beiden Männern, die
ihm feindlich geſinnt waren, in die Höhe geſtiegen und fühlte ſich
daher auf dem Gerüſte höchſt unheimlich. Nach einem kurzen Dis-
put wurde er von Worms am Kragen gepackt, und zwar, wie Link
angiebt, in der Abſicht, ihn aus der furchtbaren Höhe hinabzuſtürzen.
Link aber, der bereits auf ſeiner Hut war, wich plötzlich zurück und
entging dadurch dem Sturze. Nun aber wurde Link auf's Neue
angegriffen und mit ſolcher Gewalt nach der Straßenſeite zu geſtoßen,
daß er wirklich vom Gerüſte ſtürzte. Glücklicherweiſe gelang es ihm
jedoch, ſich vor dem Herabfallen auf das Pflaſter dadurch zu retten,

daß er ſich an einen Querbalken feſtklammerte. So hing nun L.,
markerſchütternde Hülferufe ausſtoßend, zwiſchen Himmel und
Erde, jeden Augenblick den Sturz in die Tiefe befürchtend, wenn
die Kräfte nachlaſſen würden. Seine Lage wurde aber noch dadurch
ſchrecklicher, daß ſeine Gegner, oder einer derſelben, auf ſeine Hände
ſchlugen, um ihn zum Loslaſſen zu zwingen. Jnzwiſchen gelang es
Herrn Link, auf einem Brette wieder ſeſten Fuß zu faſſen, von wo
er auf das Dach klettern konnte. Aber auch hierher folgten ihm die
Raſenden, um noch einen dritten Verſuch zu machen, den Gegner
in die Tiefe zu ſtürzen. Link aber klammerte ſich in der Todesangſt
ſo feſt an einen Dachhaken an, daß Lechner und Worms vie Erfolg-
loſigkeit ihrer Bemühungen einſahen und ſich zurückzogen. Link war
ſpäter kaum noch fähig, einen Schritt zu machen, ſo hitte ihn die
gräßliche Scene erſchüttert. Auf Grund ſeiner Ausſage wurde noch
an demſelben Tage Abends ſpät ver Wachtmeiſter Küchenthal von
Braunſchweig nach Wolfenbüttel beordert, wo die Verhaftung des
Worms erfolgte, der Abends 11 Uhr hier eingebracht wurde. Am
folgenden Tage iſt auch Lechner ſi ſtirt worden. Ob gegen die
Beiden die Anklage auf Mord oder auf Todtſchlagverſuch eiageleitet
werden wird, hängt von den noch genauer feſtzuſtellenden Thatum-
ſtänden ab.

[Die Verlobung des Prinzen Roland Bonaparte.
Aus Paris wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben Viel Staub wirft
gegenwärtig die Verlobung des Sohnes des Prinzen Pierre Bona-
parte mit einer Tochter der Spielbankhalterin von Monaco auf,
und namentlich die ex-kaiſerliche Familie ſoll über dieſe Verbin-
dung um ſo mehr außer Faſſung ſein, als ſie kein Mittel unter
ließ, um ſie noch in der elften Stunde zu hintertreiben. Der
Bräutigam iſt ein einfacher Unterlieutenant der Artillerie und
hat außer ſeinem Solde nicht das mindeſte Vermögen. Von der
ExKaiſerin immer verleugnet und bei Seite geſchoben, verdankt
er das Wenige, was eriſt, und ſeine nunmehrige glänzende Partie
vor Allem ſeiner unglücklichen Mutter, welche, bekanntlich die

e. v
Tochter eines Taglöhners, nach dem Attentate ihres Gemahls
auf Victor Noir ins tiefſte Elend kam, drei Winter in ungeheizter
Wohnung zubrachte und durch Energie endlich Beſitzerin einer be

liebten Modehandlung wurde. Durch ſeine Heirath mit Fräulein
Blanc wird nunmehr der junge Officier reicher als der Prätendent
PlonPlon, und daher rühren alle Eiferſüchteleien und Jntri
guen gegen dieſe Verbindung. Man ſoll ſogar mit Schließung
der Spielhölle durch Jnteroention des Königs von Italien gedroht
haben, wenn die Heirath voch ſtattfinde. Aber nichts hat ge
fruchtet. Bereits hat die künftige Schwiegermutter eines Bona
parte Frau Blanec iſt bekanntlich eine Frankfurterin für
das junge Paar einen Palaſt in den Caſcinen von Florenz gekauft,

wo die Flitterwochen zugebracht werden ſollen, und der Ver
mählungstag iſt auf den 1. October feſtgeſetzt. Der „Rival ſeines
Sohnes“, wie man den Prinzen Jéröme witzig betitelt, ſoll darob
ganz den Appetit verloren haben, was die geplante Banting'ſche
Brunnenecur in Vichy vielleicht überflüſſig macht.

[Ein Branduuglück in Rom. Man ſchreibt aus
Rom: Wir hatten dieſer Tage hier einen tragiſchen Vorfall zu
verzeichnen. Eine junge Dame der Demimonde, Adele Paolini,
von großer Schönheit und erſt 20 Jahre alt, iſt in ſchrecklicher
Weiſe um das Leben gekommen. Eine brennende Petroleumlampe
ſtürzte vom Plafond auf ſie herab, ihre Kleider fingen Feuer und
ihre Umgebung konnte ſo wenig zu ihrer Rettung beitragen daß
ſogar die in dem Zimmer befindlichen Möbel in Brand geriethen.
Die Feuerwehr dämpfte zwar bald den Brand, Adele aber die
fürchterlich zugerichtet war, ſtarb am nächſten Morgen unter den
fürchterlichſten Schmerzen. Drei Perſonen welche während des
Unfalles im Salon Adelens waren, ſind ſchwer verwundet. Da
runter befindet ſich auch Don Giulio Borgheſe, Herzog von Ceri,
der jüngere Sohn des Fürſten Marcantonio Borgheſe. Bekanntlich
hat der Herzog v. Ceri vor etwa drei Jahren die einzige Tochter
und Erbin des Fürſten Torlonia geheirathet, der ſeinem Kinde eine
jährliche Revenue von 8 Millionen Franks ſicherte. Don Giulio,
der faſt gar kein Vermögen beſaß, verzichtete ſogar auf den Namen
Vorgheſe und nahm den des Fürſten Torlania an, um dieſe Ver-
bindung zu ermöglichen. Durch die Brandwunden ihres Gemahls
hat nun die Herzogin von Ceri in Erfahrung gebracht, daß der
Herzog eine Maitreſſe hatte. Man will auch ſchon wiſſen, daß
ſie ſofort auf Scheidung klagen wolle. Die junge Herzogin iſt ſehr
phantaſtiſch, ſehr kapriziös, ſehr eiferſüchtig, und man glaubt nicht,
daß ſie die Untreue eines Mannes ruhig hinnehmen werde, der ihr
Alles verdankt.
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4 Predigt Anzeigen.
Am 9. Sonntage nach Trinitatis (den 25. Juli) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Superintendent Förſter. Vor-
mittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Vormittags 11 Uhr
Militär Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne. Nachmittags 2 Uhr
kein Kinder-Gottesdienſt.

Montag den 26. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Super-
intendent Förſter.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Paſtor design. Leſſing. Vorm.
10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran.
10 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr

Paſtor Jordan,
8 Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

Hering.

Zu Neumarkt Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Pfaffe. Nach dem Gottes-
dienſt Beichte und Kommunion Paſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr
Kinderlehre Paſtor Pfaffe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor-ne 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Andacht
erſelbe.

Diakonifſenhaus Vormittags 10 Uhr Prediger Leſſing.
Baptiſten Gemeinde: Vormittags 9* Uhr und Nachm. 3 Uhr

im Saale an der Glauchaiſchen Kirche 12.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. e ſrake 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. achmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt. Freier Eintritt für Jedermann.

Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel. Nachmittags
2 Uhr Derſelbe.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 23. Juli 1880.

Vorm.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 23. Juli. Landweizen 225--232 Rauhwei

zen 216——223 Roggen 195--208 Chevaliergerſte Land
gerſte Hafer 158--170 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe,
73 7 Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß
63,

Berlin, d. 23. Juli. Weizen loco geſchäftslos, Termine feſt,
gekünd. 3000 Ctnr., Kündigungspreis 228 bez. Loco 219---235

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 230--227 5-230 .4
bez., Juli Aug. 197.25 bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct.
193,5 bez. Oct. Nov. 193 bez. Roggen loco ohne Umſatz,
Termine matt, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 185,5 bez.
Loco 186-—-198 nach Qualität gefordert rufſ. bez., inländ.

bez. pr. dieſen Monat 186--185 bez. Juli Aug. 176
175 bez., Aug. Sept. bez Sept. Oct. 168,5- 169--168 5

bez., Oct. Nov. 166,25-—-165 5 bez., Nov. Dec. 165-—-164,75
bez. Gerſte ohne G.ſchäft, pr. 1000 Kilogr. große und kleine,
140--195 nach Qualität gefordert. Hafer loco behauptet Ter
mine ferner geſtiegen, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez.
Loco 140--175 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 147

bez., Juli Aug. 143 bez., Aug. Sept. .4 bez. Sept. Oct.
140 bez. u. Br. Oct. Nov. 137 bez. Mais loco behaup-
tet, gekünd. Etnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. Loco
124--128 nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 184--210 .4& nach Qualität gefordert, Futterwaare 170

183 nach Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.
gekünd. Ctnr., Kündigungegreis -4 bez. Winterraps
bez. neuer Winterrübſen 210 245 bez., Sommerrübſen
bez. Rüböl behauptet,, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4
bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 55,6 pr. 100 Kilogr.
bez., pr. dieſen Monat 56 bez., Juli Aug. 55,6 bez., Aug
Sept. bez. Sept. Oct. 55,8 bez. Oct. Nov. 56,2 .4 bez.
Nov. Dec. 56 5 bez. Dec. Jan. bez. Leinöl pr. 100
Kilogr loco ohne Faß bez. Lieferung 4 bez. Spiri
tus weichend, gekünd. 40,000 Liter Kündigungspreis 61,6 .4 pr.
100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß bez. pr. die

ters. Weizen, Gerſte, Mehl und Hafer unverändert, Mais feſt.
Schlußbericht.) Weizen 55,040, Gerſte 390, Hafer 62,340 Quarters.
remder Weizen 1 Sh. niedriger verkäuflich, Mais zu Gunſten der

Verkäufer Hafer zu Gunſten der Käufer, andere Getreidearten ru
hig, unverändert, angekommene Weizenladungen ſehr ruhig.
Wetter Heiß.

Liverpool, d. 23. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um
atz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
merikaner ſtetig, indiſche feſt. Middl. amerikaniſche Auguſt Sep

tember- Lieferung 6 September-October-Lieferieng 6 d.
Petroleum. Berlin d. 23. Juli. Loco 29,4 bz., pr. Juli

bz. Hamburg: Befeſtigt, Standard white locn 930 Bf.,
9,10 Gd. pr. Juli 9,10 Gd. pr. Auguſt December 9,35 Gd.
Bremen: Feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 9,40 bz.,
pr. Auguft Decemberz9,70 bz. Antwerpen. Schlußbericht.Raffinirtes, Type weiß, loco 23 bz. u. Bf., r ne a
Bf., pr. September 24 Bf., pr. September December 24 bz. u.
Bf. Weichend. NewYork (d. 22. Juli): Petroleum in
NewYork 9 Gd. do. in Philadelphia 9 Gd. rohes Petro
leum 7, Pipe line Certificats D. 94 C. Wechſel auf London
in Gold 4 D. 82 C.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schitz
ſchleuſe bei Trotha) am 23. Juli Abends am neuen Unterhaupr 1,72
am 24. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,72 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg war am 23. Juli
e aſery uaſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei fam 23. Juli 1,02 Meter über 0. nes t Straußfurt

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. Juli.
Pegel 1,24 Wetter über V.

Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 23. Juli 100 Centi
meter unter 0.

Am

Börſenberichte.
Berlin, d. 23. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öffnete in matter und verlief in ſchwächer Haltung; in dieſer Be

90, 6066 e. 5 [103, 10b3B

Letzt. ſen Monat u. Juli Aug. 62,1--61,2 .4 bez., Aug. Sept. 60 3--59,8v. Zf. Angeb. Geſ. beg., Sept. Oct. 56,2—55,6 bez. Oct. Nov. 53,4-—53 bez. zi hung waren namentlich die ungünftigen Meldungen von den frem

e S Nov. Dec. 52,9--52,6 bez. April Mai 1881 54,253,9 .4 bez. den Börſenplätzen von Einfluß. Die Courſe ſetzten auf ſpekulativem
e er dz 50 e pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 63 r ein und mußten bei geringfügiger Nachalleſche Stadt-Oblig. v. 1867 --4 103,50 402,50 2 ez. age theilweiſe auch weiterhin noch etwas nachgeben.alleſche Stadt Oblig v. 1818 c e Nr. 00 31,00--30,00, Nr. O 29,50--28,50, Nr. O gationsgeſchäft nahm einen ruhigen Anfang. S atmen ca

4 J Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 S 99 und 1 2 50--28 00. Roggenmehl ſtill, gekünd. 2000 Cinr., Kün blieb der Verkehr gleichfalls ſehr ruhig. Der Kapitalsmarkt er
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 I102 digungspreis 26 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und per 100 wies ſich ſehr feſt für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 (101,50 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack. pr. dieſen Monat bez. Juli feſten Zins tragende Papiere zumeiſt etwas nächgeben mußten. Die
4 95 Ünſtrut Regulirungs Oblig. (101,75 Aug. 25,35-25,30 bez., Aug. Sept. 25.4 bez. Sept Oct. 24,50 Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen bei ruhigem Ge
5 Halleſche Zuckerfiederei- Anleihe 5 u 4& bez., Oct. Nov. 24 bez., Nov. Dec. 23,75 bez. ſchäft wenig veränderte Courſe auf. Der Privatdiskont wurde mit
5 o Halleſche Raffinerie Anleihe 5 (100,50) 99,59 Breslau d. 23. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr. 2 o für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet er
5 9 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 1100,50 Juli Aug. 59,40 bez. Aug Sept. 58,50 bez. Sept. Oct. 5400 bez. ſchienen Creditactien und Franzoſen erheblich niedriger und gingen
59 Hyp.Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.- F. 5 99,75 Weizen pr. Juli 218,00 bez. Roggen pr. Juli bez. nur mäßig lebhaft um; Lombarden blieben vernachläſfigt. Von
alleſche Bankvereins Actien 9 5 1(1133 Juli Aug. 171,00 bez. Sept. Oct. 166,00 bez. Rüböl pr. Juli den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen ſtill, Oeſterreichiſche

e W r 0 ihre bez. Sept. Oct. 54,75 bez. Oct. Nov. 55,26 bez. Wetter: un u Goldrente ziemlich lebhaft. Deutſcheeue erRaff. Stamm Prioritäten 0 S rübe. und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Hal ig;alleſche Zuckerſiederei-Actien pr. St. o o. S Stettin, d. 23. Juli. Weizen pr. Juli 215,00 bez., Septbr. Pfand und Rentenbricfe rehagpre nlandiſg iſt an prag:

örbisdorf, Zuckerfabrik 5 4 S Oct. 192,00 bez. Roggen pr. Juli 180,00 bez. Juli Aug. 171,00 täten feſt und ſtill. Eiſenbahnactien ruhig, Bergiſche OberſchleGlauzig Zuckerfabrik Actien 2 4 S 45 bez., Sept Oct. 164,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Juli 56,00 ſiſche, Mainz-Ludwigshafen, Rechte Oderuferbahn, Mecklenburger 2c
Sächſ. Thür. Brounkohlen St. Actien 84 S S bez. Herbſt 55 75 bez. Spiritus loco 61 30 bez. Juli Aug. ſchwächer und in äßigem Verkehr. Bankactien weichend Dis
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 8 5 102 61,30 bez. Aug. Sept. 59,30 bez., Sept. Oct. 55,50 bez. konto Commandit Antheile marter. Jnduſtriepapiere wenig verän
Werſchen -Weißenfelſer Braunkohlen Actien] 18 4 1168 Hamburg, d. 23. Juli. Weizen loco und auf Termine ruhig. dert und ſtill, Bergwerke ziemlich feſt. Laurahütte und Dortmunder
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 5 4 58 Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. Juti Aug. 205 Union verhältnißmäßig lebhaft. Der Börſenſchluß geſtaltete ſich
Halleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4 s Br., 204 G., pr. Sept. Oct. 191 Br. 190 G. Roggen pr. Juli Aug. etwas feſter.

alleſche Brauerei StammPriorit. 0 5 s 165 Br., 164 G. pr. Sept. /Octbr. 159 Br. 158 G. Hafer feſt. Courſe um 2, Uhr. Tendenz: Beruhigter. Lombarden 141,00
röllwitzer Papierfabrik Actien o 4 I156 Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 56 pr. Oct. 579. Spiritus matt, Franzoſen 480,00, Creditactien 484 00, Dortmunder Stamm-Priort

Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 0 4 75 pr. Juli 51 Br. Aug. Sept 5*1 Br. Sept. Oct. 50 Br. Oct. täten 93,25, Laurahütte 125,00, Deutſche Bank 139,00, Diskonto-
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 14 4 Nov. 46 Br. Wetter: Veränderlich. Commandit 176,75, Bergiſche 117,25, CölnMindener 149,00, Main
Eönnern Malzfabrik Actien s 5 1110 Amſterdam d. 28. Jult. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter zer 103,62, Rheiniſche 160,20, Oberſchieſiſche 192.00, Galizier 119,25
Landsberger Malzfabrik Actien 125 S mine unverandert, pr. Nov. 271. Roggen loco feſter auf Termuce Rumänter Rente 92,25. Oeſterr. Papierrente 62,37 Oeſterr Siüiber-
Eilenburger 2 4 63 de T o F. u Octbr. 188, März 186. Rüböl loco 32 rente 63,50, Italiener 85,12, Rufſen alte 90,12, Rufſen neue 92,12Kuxe der Bruddorf Nietl. Bergbauvereins pr. Herbſt 32 Mai 34 Oeſterr. Goldrente 75,75, Ungar. Goldrente 93,75 Ruſſiſche Rotenpr. Anth. (4 Antheil 4 Kuxe) fo. London, d. 23. Juli. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit 214,25, II. Orient 60,50, l Drien 60,12, Rumän. Le u gen
Packhofs-Act. (wom. 1500 .4) pr St. 2 fo. 1600 letztem Montag: Weizen 55,000, Gerſte 300, Hafer 62,300 Quar- Looſe t

Berliner Börse vom 23. Juli. en Zinidende vor Osnabrügter Steher ſt 7505 Berlin Anhalter I. u. II
h ne r ver 43 3 Je m t än. Gold, Silber und Papiergeld.o. 9 53,90 etw erlin Dr 3 41104, 70Fonds und Staatspapiere. d Kreditkant 12 zu 93,50 bzB luto, Bergwerks-Geſ. 0 0 3338 Zerlin Goruher L ver e 94:468 Soupereign 20,4156
Breslau. Diskontobank 3 /512 93,60 etw bzB c Eggeſtorf) 5 5 94,50 do. Dit. B. 12102,006 29 Francs Stücke 243Deutſche Reichs Anleihe 4 190,7063 Coburger Creditbantk. 412 5 89,00 Schleſtſche Jinkhütten S 52 100, 75bz do Lit. C. 12101,908 4, 1956Fonſolidirte Anleihe 412105, 70b3 Darmſtädter Bank 63491148, 10b3 do. St. Pr. A. [414 5 s 101, 756 BerlinPotsd.-Magdeb. C. 4 100, 108 mperials 16,676do. do. 100 8063 do. Zettelbank. 5 s i 106, 256 Tyhale, Fiſenwert. 0 44,25 b do. do. 102. 9003 eſterreichiſche Banknoten 173, 506Etats Anlaf 4 100,40b3 Defſ. Creditbank, neue 3 3 61,90 6 Weſtfäl. Draht-JInduſt. 534 104, 2563 G Berl. Stett. II. Em. gar. 32 4 100,006 o. Silbergulden 172;70

do 185253 4 100,40b3 do. Landesbank 8106 117, 7563 Wiſſener, Stamm. Pr. (6 0 27,00b38 do. III. Em. do. 4 190,006 Ruſſiſche Banknoten 214 JStaatsSchuldſcheine 3297 Deutſche Bank s 9 139,2565 do. VI. m. do 1 100-006 r 14, 08e ehe en b Magen7 o. M. 1LSandſchaſttiche Centr. 4 o0, 1 ob ſt i Wege in Eiſenbahn Stamm und Stamm e. sie 5 e0n8
Kur und Leumärtiſche 4 19150 Hahn 4000 o 141,133, 90 G CölnMindener II. Em. 1 100,006Oſtpreußiſche 4 98, Geraer Bant 52 5,72 b PrioritätsActien. do. III. Gm. 4 1106,906 Prämienſchlüſſedo. z 101, 40 annoverſche Bank Sie i 103,008 do. 31 gar. IV. Em. 1 (99, 506 ſe.u Pommerſche 31292, eipziger Creditanſtalt 625 10 150, 9063 AachenMaftricht e 84 (32,50 636 do. VI. Em. e 102, 508

Fl do. 4 100, 1063 Magdeburger Bankv. 4 123 82, 75bz Altona- Kieler 62131 8 158,“0b3 alleSorauGuben gar. 415104,5063 Juli Au uſt.do. (412 102, 7063 Meininger Creditbank 2 97,10 v Bergiſch-Märkiſche 4 116,80v3 agdeb.Halberſt. von1865 tuz 102.50b3B Berlin-Potsdamer r s
vent 100,0063 Korddeutſche Bant 845 10 161, 75636 Berlin Anhalt s i21. 75636 RNagdeburgWittenberge 85,606 Sergiſch-Märtiſche 1192 12023J 5 7 Rordd. Grunderedit 0 051,00B Berlin Dresden 0 0 20,256b3 Magdeburg- Leipzig. Lt. A. 412103, 75 G KölnMindener S

Schleſiſche 3293,406 Oeſterr. Creditanſtalt 8314 II BerlinGörlitz 00 23,6063 G do. do. Lit. B. 4 100,006 izier 121118, 1224Weſtprenß., ritterſch. 31293,506 Preuß Bod.Cred. Anſt. 5 90 93,406 Zerlin Hamburg 10,12 224,506 e chMärt. I. S. 100,259 Mainz Ludwigshafen 105 je t i edo. do. 100,2563 do. Ctr.Bd.Cr.Aſt. 9 912 129, 75b3 B Berlin eted. Rigder.: 312 4 1100, 1063 Oberſchleſi ar. E. 31292, 00b36 Oberſchleſiſche 1962 i 2 19814
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Garktenban und Hanus wirthſchaft er.
Zweckmäßiger Garbenbindeapparat.

Seitdem das inländiſche Getreide die Konkurrenz mit dem
amerikaniſchen kaum mehr beſtehen kann, iſt das Streben unſerer
Landwirthe auf die Herabſetzung der Produktionskoſten gerichtet.
Dies trachtet man zu erreichen durch Erſparung an Arbeitszeit
einerſeits und andererſeits durch Erſparung an Arbeitskräften.
Die Anwendung dieſer zwei Prinzipien brachte die verſchiedenen
Säe, Mähe, Dreſchmaſchinen u. ſ. w. hervor.

Viel Zeit und Arbeitskraft nimmt das Binden der Garben
auf dem Acker in Anſpruch. Ein Franzoſe, Hr. Manoury d'Ektot,
hat berechnet, daß, wenn man jedes Strohband, welches zum
Binden einer Garbe verwendet wird, blos zu 2 Centimes rechnet,
Frankreich, wo in runder Zahl vier Millionen Garben jährlich
gebunden werden für die Strohbänder allein jedes Jahr 80
Tauſend Franks ausgiebt.

Wir wollen heute einen ſehr billigen und einfachen Binde-
apparat beſprechen, welcher dem kleinſten Häusler zugänglich iſt
und welcher von einem Landwirthe im Departement Ain, Bernard,
erfunden wurde. Hr. Vermorel, der bekannte Fabrikant landw.
Maſchinen, führte die Jdee des Hrn Bernhard praktiſch aus.
der Apparat beſteht aus einer biegſamen, elaſtiſchen Nadel, welche
mit Metallſchuppen überzogen iſt und an ihrem dickeren Ende
ein eigenthümliches, zum Auffaſſen des Knotens eingerichtetes
Oehr beſitzt. Das Band beſteht aus einer einfachen Hanfſchnur
von 3 mm Durchmeſſer, 1,45 m Länge und trägt an einem Ende
zwei Knoten, von welchen der eine am Ende und der andere 20 em
hinter dieſem angebracht iſt. Das andere Ende des Bandes trägt
eine rothgefärbte Schnalle. Zu dem Apparat gehört noch ein
Traggürtel, der mit vier Haken verſehen iſt, an welchen je 25
Schnüre hängen.

Das Binden geht ſehr leicht und raſch vor ſich. Zu dem
Zwecke zieht der Arbeiter eine Schnur aus dem Gürtelhaken
heraus, befeſtigt dieſelbe an dem Oehre der Nadel, führt dieſe
unter die Garbe, faßt die Nadel auf der anderen Seite bei dem
ſpitzigen Ende und zieht ſie durch die Schnalle, welche er in der
linken Hand feſtgehalten hat. Hierauf tritt der Arbeiter mit
einem Fuße zugleich auf die Garbe und das Band und zieht ſo
weit an der Nadel, bis vieſe aus der Schnalle heraus iſt. Ein
kleiner Stoß nach rückwärts befreit den Knoten von der Nadel;
dieſer wird durch die Schnalle feſtgehalten und die Garbe iſt fertig
gebunden. Man kann ſo feſt ſchnüren als man will, je nachdem
man die Garbe dicker oder dünner macht. Das Auflöſen der
Garben geht ebenfalls ſehr raſch vor ſich. Da die Schnalle ge
färbt iſt, ſo wird ſie ſehr leicht bemerkt; man faßt das über den
Knoten hervorragende Ende und löſt ihn mit einem einzigen
Zuge von der Schnalle los. Die einzelnen Bänder werden ge-
ſammelt und können im nächſten und in ſpäteren Jahren wieder

verwendet werden.
Die Vortheile dieſes Apparates beſtehen darin, daß 1 Ar-

beiter im Durchſchnitte täglich 800 Garben binden und dieſelben
feſter ſchnüren kann als mit Strohbändern; derſelbe braucht nicht
erſt eingeübt zu werden. Die Hanfbänder kommen auch nicht
höher zu ſtehen als die Strohbänder, dauern aber viele Jahre.
Ferner braucht man kein Fuhrwerk um die Bänder auf das
Feld zu fahren, indem jeder Arbeiter die zur Arbeit eines Tages
nöthigen 800 Schnüre leicht in einem Korbe mitbringen kann.
Die Schnüre reißen nie, während dies bei den Strohbändern
entweder in Folge der Dürre oder der ſchlechten Qualität des
Strohes oft geſchieht.

Man könnte meinen, daß das Binden der Garben mit
Eiſendraht vortheilhafter ſei als mit Hanfſchnüren. Das iſt je-
doch nicht zutreffend, da beim Abdrehen des Drahtes dieſer leicht
bricht und es ſchwer iſt ihn zum neuen Gebrauche wieder gerade
zu machen. Zweckmäßig ſind Schnüre aus Alosfaſern. Alos-
ſchnüre haben bei gleichem Durchmeſſer dieſelbe Zähigkeit wie die
Hanfſchnüre, ſaugen aber weniger Feuchtigkeit ein und ſind billiger.
(Wir machen hier auf die Cocosfaſerſtricke aufmerkſam, welche nach
den Erfahrungen des Herrn Gutsbeſitzers H. Gülcher in Ungarn ſich
ſehr gut bewährt haben.) Da gute Hanufſchnüre von 3 mm Durch
meſſer 90 kg Gewicht und Hanfſchnüre von 1,5 mm Durchmeſſer
40 50 kg Gewicht tragen können, ſo iſt leicht einzuſehen, daß zum
Binden der Garben die letzteren ebenſo gut Verwendung finden
können. Sie werden aber viel billiger zu ſtehen kommen. Jn-
dem Alosſchnüre zwar am zweckmäßigſten, aber nicht überall zu
haben find, hat Hr. Vermorel durch eine chemiſche Zubereitung
die Hanſſchnüre gegen atmoſphäriſche Einflüſſe widerſtandsfähig
gemacht. Der neue Bindeapparat koſtet ſammt Traggürtel
7 Francs und dürfte auch außerhalb Frankreich größere Verbrei
tung finden. (Prof. Dr. Rafael Molin. Wien. Ldw. Ztg.)

Winke bei der Grünfütterung.

W. 1. Man hüte ſich vor einem plötzlichen Ueber-
gang von der Trocken- zur Grünfütterung. Man hat
beobachtet, daß jeder plötzliche Futterwechſel den Thieren ſcha
det. Die Verdauungsorgane müſſen ſich gewiſſermaßen auf die
Verdauung des neuen Futters einrichten und darum iſt das mäßige
Darreichen vom Anfange an dringend zu rathen. Selbſt beim Er
ſatz der Kleie durch Oelkuchen, Malzkeime oder Rüben und Kar
toffeln iſt Vorſicht geboten. Wieviel mehr muß dies der Fall ſein,
wenn vom trockenen Futter zum grünen übergegangen wird. Je
allmählicher das Grünfutter im Futter zugeſetzt wird, deſto beſſer
iſt es. Die Thierärzte werden bezeugen können, daß ihre Praxis
in der Zeit am beſten geht, in welcher der Futterwechſel erfolgt,
alſo im Herbſte und im Frühjahre. Wie erſtaunlich wird auch hier
gefehlt! Die Mägde und Knechte wollen beim Heimbringen des
jungen Klee's dem Vieh eine Güte thun und ſich eine Bequemlich-
keit verſchaffen; ſie werfen darum die Raufen und Krippen voll.
Der Schaden bleibt leider nicht aus.

2. Man füttere den Klee nicht allein, ſondern in
Vermiſchung mit Strohhäckſel. Der Klee iſt überreich an
Nährſtoffen, ſo daß das Thier dieſelben bei der bloßen Kleefütterung
nicht verarbeiten kann; es ſcheidet ſich dann ein großer Theil im
Kothe ab. Die Vermiſchung mit Häckſel, die allerdings mühevoll
iſt, beſeitigt dieſen Uebelſtand und ſtellt die normale Futterweiſe
her. Wo das Schneiden des Grünfutters und des Häckſels nicht

möglich iſt, da reiche man beides abwechſelnd in nicht zu großen
Portionen. Es wird allerdings dann das Stroh nicht ſo beliebt
werden.

3. Es werde nur ſo viel Grünfutter vom Felde
heimgeholt, als zum unmittelbaren Gebrauche er-
forderlich iſt. Beſonders iſt dies gefährlich wenn das Futter
naß nach Hauſe gebracht wird und dann in dicken Haufen mehrere
Tage übereinander liegt. Das Futter gährt, ballt ſich im Magen
der Thiere zuſammen und erzeugt die Trommelſucht. Das Geſagte
gilt nicht dem Klee allein, ſondern auch dem Wick-, Schoten-,
Erbſen, Esparſette, überhaupt allem Grünfutter. Je friſcher und
junger das Futter iſt, deſto gefährlicher wird es; zur Zeit der Blüthe
und nach derſelben iſt die Gefahr weniger groß. Auch Kohl und
Rübenblätter, Kartoffelkraut, befallene Gräſer bewirken die Auf-
blähung. Es gilt hier das Sprichwort: „Das Auge des Herrn
macht die Thiere fett!“

Rath an die Pferdebeſitzer und Kutſcher. Viele Men-
ſchen ſind Thierquäler, ohne es ſein zu wollen, ohne es zu wiſſen.
So oft ich durch die Straßen Berlins wandere und mir die
Pferde von Privat und öffentlichen Fuhrwerken anſehe bei
nahe achtzig und mehr Prozent ſind ſo adjuſtirt, daß den unglück-
lichen Thieren durch unrichtige reſpektive unpraktiſche Beſchirrung
beziehungsweiſe Anſpannung ganz unnütze Qualen bereitet
werden. Hierher gehört insbeſondere die zu ſtraffe Gurtung
des Kehlriemens. Viele Kutſcher c. glauben, der Kehlriemen ſei
dazu da, die Zäumung auf dem Pferdekopfe feſtzuſchnallen. Jch
bemerke hierzu: „der Kehlriemen iſt eigentlich ganz überflüſſig;
dies beweiſt ſchon der Umſtand, daß derſelbe bei der preußiſchen
Armee zeitweiſe gänzlich abgeſchafft geweſen und ſpäterhin bei-
nahe nur aus Schönheitsrückſichten wieder eingeführt worden iſt.
Höchſtens hat er den Zweck, zu verhüten, daß die Zäumung, falls
das Pferd ſich dieſelbe an einem feſten Gegenſtande (einer Säule
2c.) abzuſtreifen verſucht, von dem Kopfe herabgleitet. Wenn der
Kehlriemen aber ſo feſt angezogen wird, daß dem Pferde, wie ich
es meiſtentheils ſehe, die Luftröhre zugeſchnürt wird, daß das
gepeinigte Thier, um dieſem qualvollen Drucke auszuweichen ſich
widernatürlich aufrichten reſpektive den Kopf nach vorn ſtrecken
muß, mithin ſich mit ſeinem vollen Gewichte nicht in's Geſchirr
legen kann und ſomit in ſeiner Leiſtung als Zugthier beeinträch-
tigt wird, ſo iſt dies von Seiten des Fuhrwerksbeſitzers reſpektive
Kutſchers ebenſo unzweckmäßig als auch grauſam gegen das arme
Geſchöpf. Jedem, der Soldat geweſen iſt, bringe ich nur die zu eng
geſchnallte Halsbinde in Erinnerung. Welche entſetzlichen
Qualen hat nicht der Jnfanteriſt auszuſtehen, wenn er, am Halſe
beengt, Laufſchritt machen ſoll! Die Sache mit dem zu engen
Kehlriemen iſt bei dem Pferde genau dieſelbe. Möchten doch die
Pferdebeſitzer und Kutſcher dieſe Mahnung im Intereſſe ihrer

getreuen Arbeiter beherzigen! (B. T.)
Schweine Rothlauf. Thierarzt StrerathErkelenz hielt

im Verein der Thierärzte des Reg. Bez. Aachen einen Vortrag
über den Rothlauf der Schweine und ſagt darin nach der
Zeitſchrift für Thierheilkunde und Viehzucht u. A. „Jch bin ein
Freund von Luft und Licht, und mein Streben geht dahin, unſeren
Stallbewohnern immer mehr Licht und Luft zu ſchaffen und
wahrlich hierin muß noch ſehr viel gethan werden. Betrachten
wir die Haltung und die Stallungen der Schweine, ſo muß es uns
klar werden, daß dieſelben nur die Brutherde von Krankheiten und
Seuchen ſein können. Jn kleinen, dumpfigen Ställen, die ſich ge
rade nicht durch Sauberkeit auszeichnen, finden wir die Thiere
zuſammengepfercht, jede Bewegung derſelben in friſcher Luft wird
ängſtlich vermieden, damit nur ja die Maſtung nicht geſtört werde.
Damit die Thiere recht warm liegen ſind die Ställe gewöhnlich
in dem ungeſundeſten, ekelhaſteſten und dunkelſten Winkel des
Hofes ſo angebracht, daß die Bewohner, die doch die Reinlichkeit ſo
ſehr lieben und bedürfen, nur mit Mühe ein reines, trockenes
Lager finden können. Bedenken wir ferner, daß der weitere
Uebelſtand zu oft mit vorhanden, daß die Schweineſtälle ſich in
unmittelbarer Nähe der Aborte und Dunggruben befinden wo
in den heißen Monaten ſich nothwendig ſchädliche Miasmen ent
wickeln müſſen, ſo kann es nicht Wunder nehmen, daß in ſolchen
Ställen unter ſo ſchädlichen Einflüſſen die Thiere maſſenhaft er-
kranken, hingegen die Seuche nicht auftritt, wo muſterhafte Rein
lichkeit und Sauberkeit des Stalles auch dem Schweine geboten
iſt. Will man die Seuche fern halten, ſo ſorge man dafür, die
Thiere in hochgelegenen, trockenen und gut ventilirten Stallungen
unterzubringen halte dieſe frei von jeder Düngeranhäufung und
befleißige ſich einer peinlichen Reinlichkeit bei Wartung und Pflege
der Thiere. Gerade die Schweineſtälle können nicht luftig und
reinlich genug ſein; man errichte dieſelben ſo, daß ſie an allen
Seiten nur durch Eiſenſtangen geſchloſſen, ſich frei unter hohem
Dache befinden damit durch eine derartig ausreichende Ventila-
tion jede ſchädliche Stallluft bequem von den Thieren weggeleitet
wird, und ſie werden von der Seuche verſchont bleiben.“

Kartoffelausgrabepflüge. Prof. Dr. Wüſt ſchreibt dem
„Oeſterr. landw. Wochenblatt“: Bei der in Wriezen abge-
haltenen Concurrenz von Kartoffellege- und Kartoffelerntema-
ſchinen wurde dem Pfluge von Zerſch (fabricirt von Eckert in
Berlin) der erſte dem Pfluge von Dörgl in Badra, Regierungs-
bezirk Merſeburg, der zweite Preis zuerkannt. Bei erſterem (der
ganz ähnlich arbeitet wie ein gewöhnlicher Pflug) ergaben ſich
beim Nacheggen pro Hektar 575 Kilogr. Kartoffeln bei letzterem
aber 890 Kilogr. Die Zugkräfte waren 121 und 122
Kilogr. Bei den Kartoffelgrabemaſchinen wurde kein erſter
Preis ertheilt. Zweite Preiſe erhielten die Maſchinen mit
Schleuderrädern von Schubart u. Heſſe in Dresden, von F.
Zimmermann u. Co. in Halle a. S., ſowie die Maſchine des
Rittergutsbeſitzers v. Kobilinski in Wöterkeim (OſtPreußen).
Dieſe drei Maſchinen erforderten 182, 216 und 270 Kilogr.
Zugkraft und ergaben beim Nacheggen pro Hektar 582, 473 und
780 Kilogr. Kartoffeln, die im Boden zurückgeblieben waren.

Zur Vertilgung des Unkrauts. Für das Auge iſt es
beleidigend, ſowie das Schönheitsgefühl beeinträchtigend, wenn
man in Städten auf den Straßen auf dem Lande auf den Hof-
plätzen eine üppig ſich entfaltende Unkrautvegetation ſieht, ſo daß

man glauben kann, ſich auf einer Gänſetrift zu befinden. Jn
Gärten und Parkanlagen iſt das Unkraut auf den Gängen und
Wegen eine Quelle ewigen Aergers und großer oft wiederholter
Arbeiten. Das Abſtoßen mit dem Stoßeiſen, das Aushacken,
ſelbſt das Ausreißen mit den Wurzeln find Vorbeugungs, nie
aber Radikalmittel. Deshalb dürfte die Erinnerung an ein zwar
altes, aber ſicher wirkendes Mittel von Manchem mit Freuden be
grüßt werden. Das Mittel beſteht in Folgendem: 3 Kilo Kalk
mit Kilo Schwefel kocht man in etwa 37 Liter Waſſer unter
oftmaligem Umrühren und läßt die Miſchung erkalten. Beim
Gebrauch gießt man dies in eine gleiche Maſſe reinen Waſſers
und übergießt mittelſt einer Gießkanne das Pflaſter oder den
Steig oder Weg, der gereinigt werden ſoll. Am vortheilhafteſten
geſchieht das an einem recht heißen Tage, an welchem Regen der
die Wirkung abſchwächen würde, nicht zu erwarten ſteht. Die Un-
kräuter ſterben bald ab und es kommen in demſelben Jahre keine
neuen mehr zum Vorſchein.

Die Fledermaus eine Wohlthat. Es wurde ſchon
häufig im Intereſſe der Luftbewohner geſchrieben oder beſſer ge
ſagt, im Jntereſſe des Landmannes ſelbſt, dem durch dieſe Thier-
chen ein unbezahlbarer und unerſetzlicher Dienſt erwieſen wird.
Und eigenthümlich iſt es, daß oft gerade dieſe ein Gegenſtand der
Verfolgung ſind. Eines dieſer verkannten Thiere, daß aber ein
ſehr guter Freund des Landmannes iſt, iſt die Fledermaus. Und
wie pflegt man trotzdem mit ihr umzugehen, wenn man ihrer hab-
haft wird? Mit ausgeſpannten Flügeln wird ſie auf das Haus
thor genagelt, andern zum abſchreckenden Beiſpiel. Und was
giebt man denn gewöhnlich als Urſache dieſer Verfolgung und
dieſer grauſamen Behandlungsweiſe an Auf dieſe Frage ver
mögen auch die Vertilger der Fledermäuſe keine genügende Ant
wort zu geben; höchſtens ſchützen ſie die Häßlichkeit des Thieres
vor, ferner daß dieſelben Abends um das Haupt des Menſchen
herumfliegen, um ſich in deſſen Haare zu verwickeln. Eine lächer
liche Anſicht, der aber viele, ſelbſt unter den ſogenannten Gebilde-
ten, huldigen. Und doch wie unſchuldig ſind dieſe Thierchen daran!
Kommt es auch zuweilen vor, daß eine Fledermaus um den Kopf
irgend eines Menſchen ſchwirrt, ſo iſt dies reiner Zufall und es
iſt noch kein einziger Fall bekannt, daß ſie einen Menſchen ver
wundet hätte. Der Landmann ſollte ſie daher beſchützen, ſtatt
ſie zu verfolgen, denn der Nutzen, den ſie durch die Vertilgung
ſchädlicher Jnſekten gewährt, iſt ein unerſetzlicher. Die Fleder
maus lebt nur von Jnſekten und zwar von ſolchen die während
der Nacht ihr ſchädliches Handwerk treiben alſo zu einer Zeit,
wo der Menſch gegen dieſelben gar nichts anhaben könnte. Da
hält die Fledermaus ihre Ernte und jagt den Nachtſchmetterlingen,
Käfern, Würmern u. ſ. w. nach. Jhr Nutzen iſt um ſo größer,
weil ſie ſich gewöhnlich in ſolchen Gegenden aufhalten wo Vieh
gehalten wird und daher auch die Jnſekten in größerer Menge vor
handen ſind. Die Erfahrung beſtätigt das Geſagte. Laut Ver-
ſuch hat man erſehen, daß eine Fledermaus in einigen Minuten
12 Maikäfer, die andere 60 Fliegen, wieder eine 18 Fliegen,
wieder eine 18 Nachtfalter weggefangen habe. Alſo Schonung
für dieſe ſo nützlichen Thiere! Dies um ſo mehr, weil ſie ſich nur
ſpärlich vermehrt und jährlich höchſtens 1—2 Junge wirft. Jn
den ſüdlichen Gegenden beſonders in Oberitalien, wird ſie auch
in Ehren gehalten und baut ihre Neſter in den Ställen und an
deren Hausplätzen, gerade ſo wie bei uns die Schwalbe denn
man weiß, welchen Schatz man in ihr beherbergt. Der Landmann

hat ſo genug Feinde, die ſeiner Arbeit zu Hauſe und im Felde,
im Stalle und im Walde bei Tag und bei Nacht hindernd in
den Weg treten. Deshalb ſoll er jene, die nicht nur ſeine Freunde
ſein wollen ſondern ſich durch die That als ſolche erweiſen, ſelbſt
ſchonen und dies auch ſeinen Kindern und ſeinem Hausgeſinde

auf Strengſte empfehlen. (N. Blätter.)
Die Ameiſen und die Obſtbäume. Graf Attems erläßt

im „Der prakt. Landw.“ folgende Mahnung an ObſtgartenBe
ſitzer: Die Ameiſen ſind im Ganzen die beſten Freunde des Obſt
baumes und reinigen denſelben von vielem Ungeziefer weit gründ-
licher, als wir armen Menſchenkinder es in irgend einer anderen
Weiſe vermögen. Es wäre daher Allen die ſich für Obſtbäume
intereſſiren, zu rathen, Ameiſen in der Nähe von Obſtbäumen
zu züchten. Jch habe wiederholt ſtundenlang beobachtet, wie die
ſes ruhige Völkchen mit Bruchſtücken von Raupen mit Eiern,
Schildläuſen u. ſ. w. den Baumſtamm herunterläuft und dann
ebenſo geſchäftig wieder leer hinaufzieht. Es iſt übrigens eine be
kannte Sache, daß Ameiſen die Freunde des Obſtzüchters ſind,
und giebt es viele Gegenden, namentlich in Jtalien, in welchen
die Ameiſen ſpeziell zum Schutze der Obſtbäume gehegt und ge
pflegt werden. Ratzeburg weiſt nach, daß die Ameiſen die Blatt-
läuſe, deren Larven und Puppen vertilgen, daß ſie aber nie
friſches Obſt anbeißen, nie geſunde Stämme verletzen. Jch halte
ſelbſt in meinem Parke große Ameifenneſter und trotz des wieder
holten Andrängens meiner Familie laſſe ich die Neſter nicht zer
ſtören. An keiner Stelle ſind Zier- und Obſtbäume ſo rein von
Ungeziefer, als in der Nähe eines ſehr großen 5 bis 6 Jahre
alten Ameiſenneſtes. Freilich ein wurmſtichiger Apfel iſt ihnen
geopfert; der Schaden iſt aber nur Einbildung, der wurmſtichige
Apfel, die wurmſtichige Birne, Pflaume wären auch ohne Ameiſen
heruntergefallen. Der Umſtand, daß wir in wurmſtichigem Obſte
Ameiſen finden, verleitet zur irriger Annahme, daß die Ameiſen
die eigentlichen Miſſethäter ſind; es iſt aber das Ungeziefer, wel
ches eben von den Ameiſen verfolgt wird.

Preis Ausſchreibung. Mehrere rheiniſche Düngerfabri-
ken haben einen Preis von 1500 .4 für die beſte und 500
für die nächſtbeſte Löſung der folgenden Aufgabe ausgeſetzt:
„durch möglichſt vielfältige Kultur Verſuche in Töpfen, auf Feld
und Wieſen Parzellen unter Herbeiziehung vorliegender früherer
VerſuchsReſultate den Einfluß zu ſtudiren, welchen die Phos-
phorſäure Düngung mit und ohne Kali und Stickſtoff Beigabe
auf den Nährwerth von Futtergewächſen d. h. auf die Vermehrung
des Gehaltes derſelben an Protein, Stärke Zucker, Fett ausübt.
Gewünſcht wird, daß u. A. auch der präcipitirte phosphorſaure
Kalk, welcher im citronenſauren Ammoniak löslich iſt, zur Ver
gleichung herangezogen werde.“ Die KonkurrenzSchriften ſind bis

1. April 1881 an Prof. Dr. Nobbe in Tharand einzuſenden.
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Die Uebertragungsfähigkeit der Tuberkuloſe durch
Milch, eine wichtige, viel umſtrittene, noch ungelöſte Frage hat
Peuch zu ſtudiren verſucht. Er gab die Milch einer an Phthiſis
leidenden Kuh zwei Ferkeln und zwei Kaninchen. Eins der erſteren

wurde, nachdem es in 35 Tagen etwa 55 Liter dieſer Milch ge
noſſen hatte, geſchlachtet, und es zeigten ſich bei der Obduktion in
der Lunge Tuberkeln. Das andre wurde geſchlachtet, nachdem es
93 Tage lang mit der erwähnten Milch ernährt worden war, von
der es täglich etwa 3 Liter erhalten hatte. Leber, Gedärme,
Lymphgefäße und Lunge waren von Tnuberkeln durchdrungen.
Jedoch zeigte ein anderes Schwein, das keine Milch der kranken
Kuh erhalten hatte, ebenfalls ſolche Tuberkeln. Die mit der
Milch ernährten Kaninchen ſind an der Tuberkuloſe geſtorben,
während ein drittes Verſuchsthier, das nichts von der Milch ge
noſſen hatte, ganz geſund blieb. Jm Anſchluß an dieſe Mittheil-
ungen machte Bouley darauf aufmerkſam, daß nur ungekochte
Milch an Phthiſis erkrankter Thiere ſchadet. Außerdem ſei noch
erwähnt, daß Touſſaint Schweine dadurch tuberkulös gemacht hat,
daß er ihnen unter die Haut Fleiſchſaft tuberkulöſer Thiere in
jicirte. Es geht aus dieſen Verſuchen hervor, daß man im Inter
eſſe der öffentlichen Geſundheitspflege das Fleiſch tuberkulöſer
Thiere ſorgfältig fern halten muß

Jnſektenpulver gegen Fliegen und Blattläuſe. Die
gewöhnlich benutzten Arten Jnſektenpulver ſind das perſiſche und
das dalmatiniſche; das letztere wirkt beſſer. Beide werden aus
den gepulverten Blüthen verſchiedener Pyrethrum- Arten herge-
ſtellt. Dieſe Blüthen behalten ihre Wirkſamkeit ſehr lange, ſo
wohl im ungepulverten wie im gepulverten Zuſtande. Man kann
ſie mit gutem Erfolg gegen die Hausfliegen anwenden, indem
man den Staub in die Luft des Zimmers ausſtreut; es ſind
dann, wenn das Zimmer nur eine halbe Stunde lang, nach dem
Streuen des Pulvers geſchloſſen gehalten wird, am Ende dieſer
nur noch ſehr wenig Fliegen am Leben. Auch gegen Blattläuſe
kann man dieſes Pulver benutzen, indem man daſſelbe zwiſchen
die Pflanzen bläſt nach einer oder zwei Stunden liegt der größere
Theil der Blattläuſe wie todt auf den Pflanzen, iſt jedoch nur
betäubt; es muß daher für die Entfernung Sorge getragen wer
den, wenn man eine erfolgreiche Reinigung herbeiführen will.
g.

Ueber Fallobſt. Dieſes iſt ſtets aufzuleſen, indem es zu
meiſt wurmſtichig iſt; die darin enthaltenen Maden verpuppen ſich
und der hieraus hervorgehende Schmetterling trägt wieder an und
in die künftigen Fruchtknospen des Obſtbaumes die Eier, deren
Brut dann auf's Neue das Zerſtörungswerk auf Blatt und Blüthe
beginnt. Wir machen daher die Gartenbeſitzer darauf aufmerk-
ſam, zwei Zoll breite Ringe von ſtarkem Papier um den Baum
ſtamm zu befeſtigen und das Jahr dort zu belaſſen, dieſelben mit
einer nicht leicht austrocknenden klebrigen Subſtanz (nur kein
Theer) zu beſtreichen und dies nach Bedarf zu erneuern. Man
wird dann bei öfterer Reviſion finden, wie viele ſchädliche Inſekten
ſich gefangen und wie viele andere unter dem Papiere ein Ver
ſteck gefunden haben.

Um Sperlinge von den Kirſchbäumen und Getreide
feldern fern zu halten, empfiehlt die „Land und forſtw. Ztg.“
als einfaches praktiſches Mittel: Schnüre um die Baumzweige
oder zwiſchen hohen Stäben zu ziehen und an denſelben Knoblauch
zu befeſtigen, deſſen Geruch ſofort die Sperlinge vertreiben ſoll.

Eierfreſſende Hühner können ſehr leicht davon eurirt
werden. Man bläſt ein Ei aus und füllt es mit ſtark gepfeffertem
Waſſer. Die Löcher werden mit etwas Gyps wieder verſchloſſen.
Für einen Delinquenten genügt eine ſolche Falle. Sie iſt auch
bei Hunden anzuwenden, welche das Eierſtehlen gelernt haben.
Auch dieſe verkoſten Eier nicht zum zweiten Male wieder.

Mittel zur Aufbewahrung von Eiern in Pulver
form. Ein franzöſiſcher Chemiker ſchlägt dazu folgendes Ver
fahren vor: Man nimmt 25-—-30 möglichſt friſche Eier, ſchlägt
ſie gut durcheinander und läßt alsdann das Gemiſch, etwa einen
Meſſerrücken dick auf porzelanenen Tellern oder Schieferplatten
aufgetragen, trocknen. Darnach ſiebt man das ſo gewonnene
Pulver durch und bewahrt es in gut verkorkten Glasge fäßen zum
Gebrauch auf. 100 Gramm Eierpulver erſetzen 25 Eier bei der
Bereitung von Kuchen und ſonſtigem Backwerk.

Reinigung des Gemüſes von Schnecken 2c. Bei der
großen Menge von Ungeziefer, namentlich von kleinen nackten
Schnecken, das überall in den Gärten auftritt, kann man in der
Küche nicht vorſichtig genug ſein, wenn man in dem Gemüſe
und Salat nicht zugleich einen unwillkommenen Braten mit an
gerichtet haben will. Um deſſen ſicher zu ſein, werden die Blätter
ſtatt in gewöhnliches Waſſer einen Augenblick in Salzwaſſer gelegt
und darin, wie beim Waſchen, ein wenig hin und her bewegt. Alles
Ungeziefer wird dadurch ſofort getödtet und fällt ab, was bei An
wendung von bloßem Waſſer nicht der Fall iſt. (B. T.)

Roſenblätter in Zucker. Nachſtehend laſſen wir die Be
reitungsvorſchrift des im Orient als höchſte Delikateſſe verehrten
Genußmittels folgen: Bei trockenem, ſonnigem Wetter pflückt
man, am beſten wenn es Tags zuvor geregnet hat, von echten in
der vollſten Blüthe ſtehenden Centifolien die Roſenblätter, die
man ganz loſe, nur wenig aufeinander gehäuft, auf ein ſauberes,
leinenes Tuch legt, das man vorher gewogen. Nunmehr wiegt
man Tuch und Blätter, zieht das Gewicht des Tuches ab, und
nimmt auf ein Pfund Blätter zwei Pfund geſtoßenen, weißen
Zucker. Den Zucker koche man, nachdem man ihn mit Waſſer
angefeuchtet, langſam in einem gut emaillirten Topfe, indem man
ihn vorſichtig abſchäumt, ſo lange, bis ſich ein Tropfen der
Maſſe, zwiſchen Daumen und Zeigefinger genommen, beim Aus
einandermachen der Finger in ſteife Fäden zieht. Sodann ſtreut
man unter langſamen Rühren des kochenden Zuckers die Roſen
blätter in denſelben hinein, zieht ihn darauf raſch vom Feuer, läßt
die Maſſe ruhig erkalten und deckt ſie zu. Nach 24 Stunden koche
man das Ganze nochmals und überzeuge ſich], nachdem es fernere
24 Stunden kalt geſtanden ob der Zuckerſaft recht klar und ſo
dicht wie ein leichtes Gelée iſt. Sollte er dünner ſein, dann muß
man ihn noch zum dritten Male kochen, aber nicht zu lange, weil
er ſonſt ſeine ſchöne Farbe einbüßt. Endlich fülle man das
Eingekochte in Gläſer oder Steintöpfchen und verſchließe dieſelben
luftdicht, womöglich mit Pergamentpapier. Von allen derlei
Confituren iſt keine ſo köſtlich als dieſe aus Roſen bereitete. Sie
zeichnet ſich nicht nur durch einen vortrefflichen Geſchmack, ſondern
auch durch die ſchöne roſige Farbe und lieblichen Duft aus. (N. Bl.)

Erbſenſchoten Extrakt als Suppenwürze. Wenn
Hausfrauen die von den Erbſenkörnern befreiten Hülſen als
ungenießbar fortwerfen, ſo berauben ſie ſich damit einer vortreff-
lichen billigen Suppenwürze für die. Zeit, in der es an friſchem
Gemüſe mangelt. Wenn man nämlich jene Erbſenſchalen mit
Waſſer dem ein wenig kohlenſaures Natron zugeſetzt wurde, ge
hörig auskocht, die Abkochung durch ein Tuch ſeiht und mit Zu-

ſatz von etwas Zucker ganz dick einkocht, ſo erhält man ein Ex
trakt, das ſich lange Zeit, ohne zu ſchimmeln hält und von dem
ein Theelöffel voll, einem Teller mit Fleiſchbrühe zugeſetzt, ge
nügt, letzterer den Geſchmack nach friſchen Schoten zu ertheilen.

Ein billiger Thee, der gleichfalls ſehr geſund iſt, wird
aus den Blättern der kleinen Walderdbeere hergeſtellt. Man
ſammelt die Blätter, trocknet ſie in der Sonne und bewahrt
ſie wie den gewöhnlichen Thee auf. Beim Gebrauch giebt man
3—-4 Theelöffel voll in eine Kanne, ſetzt ein wenig ſchwar
zen chineſiſchen Thee hinzu und gießt dann 4--5 Taſſen
kochendes Waſſer auf die Miſchung, welche nicht allein einen an
genehmen Geſchmack hat, ſondern auch geſunder iſt, als der ſo oft
mit ſchädlichen Stoffen verſetzte ausländiſche Thee.

Mittel gegen Wanzen. In der „Schleſ. Landw. Ztg.“
wurden vor einiger Zeit die Zweige der Korbweide als Mittel
gegen die Wanzen empfohlen. Der Geruch der geſchälten Weiden-
ruthen, die in kleine Bündel zu binden und unter die Betten zu
legen ſind zieht die Wanzen in Maſſen an und ſie ſammeln ſich
am Tage unter den Bündeln. Dort können ſie dann mit
Leichtigkeit vernichtet werden. Das Verfahren muß ſo lange
wiederholt werden, bis man keine mehr unter den wiederholt hin
gelegten Ruthenbündeln vorfindet.

Waſſerdichtmachung der Schirme, Strohhüte c. Kanz
leirath Fiſcher in Erfurt giebt im „Polit. Journal“ folgendes
Verfahren an: Die jetzt beliebten hellfarbigen Schirme von Al-
paccaſtoff werden beim Regen ſchwer, und bedürfen längerer Zeit
zum Trocknen. Man nehme einen Theil Paraffin zu 10 bis 15
Theilen Benzol, oder ein Stückchen von etwa einem Zoll einer
gewöhnlichen Paraffinkerze, geſchabt und in ein Glas von etwa
einem Viertelpfund Benzol eingebracht. Daſſelbe löſt ſich beim Um-
ſchütteln ſofort. Nun ſpanne man den Schirm auff, verſichere ſich,
daß keine brennendes Licht in der Nähe oder Feuer im Ofen iſt,
und übergieße raſch in Spirallinien von der Spitze angefangen,
den ganzen Schirm, und die Operation iſt beendet. Farbe,
Weichheit und Haltbarkeit des Stoffes bleiben unverändert, auf-
gegoſſenes Waſſer rollt in ſchönen Perlen darüber hin, der Schirm
wird nicht benetzt, und man kann ihn im nächſten Augenblick
wieder zuſammenſchlagen.

Gegen den Schnupfen. Man nehme Karbolſäure
5 Gramm, kauſtiſchen Salmiakgeiſt 8 Gramm, Alkohol
15 Gramm und deſtillirtes Waſſer 10 Gramm. Man zieht von
dieſer Flüſſigkeit einige Tropfen auf ein vierfach zuſammengefal
tetes und in die Hand gelegtes Stück Löſchpapier oder auf ein in
einem Weinglaſe ausgebreitetes Stückchen Watte und athmet den
Dunſt durch Naſe und Mund ſo lange ein, als er vorhält. Dies
wiederholt man alle 2 Stunden bis zur eingetretenen Beſſerung.
Der Erfolg hängt davon ab ob das Mittel ſofort bei Beginn des
Schnupfens zur Anwendung kommt, wovurch dann gleichzeitig der
Entwicklung des gewöhnlich aus letzterem hervorgehenden Huſtens
vorgebeugt wird.

Fragen und Antworten.
Lehrer L. N. in Gtz. (Frage.) Machen die ſogenannten

Fiſchchen, die ſich ſo häufig in ſchmutziger Wäſche und auch in
Kleidungsſtücken finden, der Wäſche und den Kleidungsſtücken
großen Schaden und auf welche Weiſe ſind dieſelben am beſten
wegzubringen?

(Antwort von Prof. T.) Die Fiſchchen (Lepisma saccharina)
ſind nächtliche, alſo das Dunkle liebende Thierchen, welche ſich daher
auch am liebſten in dunklen, dumpfen Räumlichkeiten oder da aufhalten,
wo ſie ſich unter Töpfen (in Speiſekammern), zwiſchen Ritzen der
Dielen und Balken, zwiſchen Kleidern in den Kleiderkammern c.
leicht verſtecken können. Sie benagen die ihnen zugänglichen Gegen
ſtände und können dadurch eben ſo ſchädlich wie die Larven der
Motten, der Pelzkäfer und des ſonſtigen ähnlich lebenden Ungeziefers
in unſern Behauſungen wirken, weshalb man fie entſchieden nicht
überhandnehmen laſſen darf. Als Gegenmittel find zu empfehlen:
Sorgfältiges Verſtreichen aller Ritzen und Löcher in den Dielen und
Wänden, um ihnen ihre angenehmen Verſtecke möglichſt zu entziehen.
Jſt dies geſchehen, ſo werden ſie ſich an beſtimmten Stellen, die ſich
leicht nachſehen laſſen, durch Auslegen einiger zuſammengelegten
Wollenläppchen anlocken und hier maſſenhaft vereinigen laſſen.
Durch einen Fußtritt oder einen plötzlichen Schlag auf dieſe Fallen
laſſen ſie ſich dann maſſenhaft tödten. Dem andern Namen nach
zu ſchließen „Zuckergaſt“, gehen ſie gern nach Süßigkeiten und da
käme es auf einen Verſuch an, ob man ſie nicht durch Auslegen von
Läppchen 2c., die mit Syrup oder Honig klebrig gemacht ſind, in
ähnlicher Weiſe wegfangen könnte, wie die Fliegen an den Leimruthen.

L. W. in Dtz. (Frage.) Giebt es ein ſicher wirkendes Mit
tel gegen den Kornwurm?

(Antwort.) Ein gründliches Mittel gegen den Kornwurm, welches
denſelben zum momentanen Auswandern veranlaßt, iſt der Hopfen.
Der ſcharfe Geruch deſſelben widerſtrebt dieſem Jnſekt ſo, daß, wenn
mit einem Kornhaufen ein verhältnißmäßig kleines Quantum ge
dörrten Hopfens ſammt den zerriebenen Doldenblättchen vermiſcht
und dann der Haufen einigemale durchgeſchaufelt wird, das Jnſekt
ſofort auswandert. Jedoch iſt zu bemerken, daß auf dem Korn
boden auch die genügende Lüftung und Reinlichkeit beobachtet wer
den muß und nicht etwa Getreideſpreu Haufen oder gar Kehricht
mit Hintergetreide vermiſcht in der Nähe des Kornhaufens ſich vor
finden dürfen, weil dann das Jnſekt derartige Haufen als willkommene
Brutſtätten benützen und nach Verflüchtigung des ſcharfen Geruchs
des Hopfens ſein Zerſtörungswerk wieder beginnen würde. Für das
Getreide ſelbſt iſt nicht der mindeſte Nachtheil mit dieſem Mittel
verbunden und kann derartig behandeltes Getreide zum Vermahlen
verwendet werden ohne erſt die kleinen Hopfentheilchen daraus
entfernen zu müſſen. Neueren Erfahrungen zufolge ſollen Bündel

uten, friſchen und ſtark riechenden Heues, auf Schüttböden gelegt,ſch ebenfalls als gut wirkendes Mittel gegen den Kornwurm be

währt haben.

L. in W. rei Wie läßt ſich das Blauwerden der
Milch verhüten Meine Milch iſt friſch gemolken ſehr weiß; am
zweiten reſp. dritten Tage wird der Rahm ganz blau, ohne auf
die Butter eine Einwirkung zu haben. Eine Doſis Schwefelblüthe
iſt berets ohne Erfolg angewandt.

(Antwort.) Die „K. Z.“ ſchreibt hierüber: Das Blauwerden des
Rahms kommt vorzugsweiſe im hohen Sommer vor und ſtellt ſich
regelmäßig erſt ein, wenn die unter der Rahmſchicht befindliche
Milch geronnen reſp. ſauer geworden iſt. Das einfachſte Mittel,
um dem Blauwerden vorzubeugen, beſteht daher darin, die Milch
nach den Molken mittels des Milchkühlers möglichſt ſchnell abzu
kühlen und ſie in kaltes Waſſer zu ſtellen (Swartz'ſches Verfahren),
wobei die Aufrahmung binnen 24 Stunden zur Genüge erfolgt,
während die Milch ſelbſt ſowohl als der aufſteigende Rahm voll-
kommen ſüß und ungeronnen bleiben. Da Sie jedoch ſo ſchnell die
nöthigen Einrichtungen nicht treffen können, um dem Uebel W
zu thun, ſo rathen wir Jhnen, vorab die Milchgeſchirre mit einer
Löſung von Chlorkalk in Waſſer gründlich ausſcheuern zu laſſen,
auch die Milchkammer wiederholt durch Abbrennen von Schwefel
(160 g per Kubikmeter Rauminhalt des Lokales) gehörig zu desin
fiziren und dabei nach dem Abbrennen Thüren und Fenſter fünf bis
ſechs Stunden lang geſchloſſen zu halten. Außerdem iſt eine ſorg
fältige Beobachtung der Kühe nöthig; denn Milch von Kühen, welche
entweder ſehr altmelkend ſind oder an Euterkrankheiten leiden, iſt
beſonders zum Blauwerden geneigt und ſteckt ſehr bald die übrige
Milch an. Näheres darüber finden Sie in der trefflichen kleinen
Schrift: Die Kuhmilch, zweite Auflage, Bonn bei Strauß, 1880, wo
Profeſſor Freytag im erſten Kapitel S. 18 und 19 die vorkommen-
den Milchfehler ſehr eingehend behandelt, während im zweiten Kapitel
das Jhnen oben empfohlene, ſehr einfache Kaltwaſſerverfahren von
Prof. Werrer ſpeziell beſchrieben und durch Abbildungen erläutert iſt.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Die eingeborene Preſſe in Vorder- Jndien. Am An
fang unſeres Jahrhunderts gab es in Vorder Indien keine Zei-
tung in einer der eingeborenen Sprachen jenes Landes damals
wurden dort alle Zeitungen in engliſcher Sprache gedruckt, ihrer
waren ziemlich wenige und dieſe waren eigentlich mehr Vehikel
von Skandalgeſchichten, als Blätter zur Belehrung über Staats
angelegenheiten. Erſt 1822 begann eine einheimiſche Zeitung,
Samachar Darpan, zu erſcheinen welche die berühmten Miſſio
nare Carey und Marſhman mit ihrer Bengali Preſſe in Seram
pore, ihrem Miſſionsplatz, herſtellten. Bis zum Jahre 1850
ſtieg die Zahl der einheimiſchen Zeitungen in Nord Indien auf 28,
der Durchſchnittsvertrieb der einzelnen reichte jedoch noch nicht
über 60 Eremplare; 1878 dagegen gab es in demſelben Diſtrikt
bereits 97 einheimiſche Zeitungen. Während 1850 in Unter
Bengalen, einſchließlich Calcutta nur 16, meiſt Sectenprinzipien
vertretende einheimiſche Zeitungen erſchienen, waren 1878 ſchon
39 Blätter von mehr oder weniger politiſchem Charakter vorhan
den, von denen eins, das in Calcutta, erſcheinende Sulabha
Samachar, weit mehr Abonnenten beſaß, als alle Blätter der ein
heimiſchen Preſſe im Jahre 1850 zuſammen. Zwei Zeitungen
von NordJndien, Oudhb Akhbar in Lucknow und Akhbbar-i- Am
in Lahore hatten 1878 eine noch größere Verbreitung. Gegen
wärtig giebt es in Vorder Indien etwa 230 einheimiſche Zeit
ſchriften; davon ſind etwa 100 in der Urduſprache gedruckt und
am meiſten unter den Muſelmännern und Hindus im Norden
verbreitet. Einige der Urduzeitungen, ſo Oudh Akhbar von
Lucknow, werden gut geſchrieben; eine hat einen Correſpondenten
in Conſtantinopel, andere erhalten Nachrichten durch Briefe, welche
ihnen Eingeborene von ihren Pilgerfahrten nach Mekka und andern
den Mohammedanern heiligen Stätten zuſenden. Ungefähr 40
Zeitungen erſcheinen in der BengaliSprache; eine derſelben von
der eine Nummer Pence (etwa 3 Pfennig) koſtet, hat eine
Auflage von über 5000 Exemplaren. In der Präſidentſchaft
Bombay giebt es etwa 45 Zeitungen in der MarathiSprache,
von denen einige den Aufſtändiſchen gehören. Mehrere der un
gefähr 30 Gujerati- Zeitungen in Bombay werden von Parſen ge
ſchrieben, die meiſt Anhänger der Regierung ſind. Jm Ganzen
werden etwa 150 000 Exemplare einheimiſcher Zeitungen ver
breitet. Dieſe Zahl giebt jedoch keinen genauen Anhaltspunkt für
die Zahl derjenigen, welche aus ihren Spalten Belehrung ſchö-
pfen; denn viele leihen ſich dieſe Journale zum Leſen, andere
laſſen ſie ſich vorleſen. Da das Datum einer Zeitung den Hindu
gar wenig beunruhigt, wird ſie dort bedeutend länger als bei uns
geleſen und über ein bedeutend größeres Gebiet hin und herge-
tragen, als irgend eine europäiſche Zeitung.

Die Fabrikation und die Ausfuhr von Oleomar
garine- Butter hat in den Vereinigten Staaten in den letzten
Jahren ſo bedeutend zugenommen, daß ſie im Handel der echten
Butter bereits ernſtlich Konkurrenz macht. Eines der größten
Etabliſſements zur Herſtellung von Kunſtbutter iſt die Commer-
cial ManufacturingCompany, welches wöchentlich bis zu 500 000

Pfund Fett zu OleomargarineButter verarbeitet; die Geſammt
menge der von den Vereinigten Staaten exportirten Kunſtbutter
dürfte ſich auf 6 Millionen Pfund belaufen. Ein großer Theil
davon geht zunächſt nach Rotterdam von hier aus wird ſie in
kleinere holländiſche Städte vertheilt, wo ſie, um ſie der Kunſt
butter möglichſt ähnlich zu machen, mit einer gewiſſen Menge
Milch geſchlagen, mit färbenden Subſtanzen gemiſcht und ſchließ-
lich wie die ächte Butter in Halb oder Viertelfäſſer verpackt und
mit dem Stempel der echten Butter verſehen wird. So herge
richtet findet die Oleomargarine Butter in Deutſchland, Frank
reich und England allenthalben Eingang als echte Kuhbutter. Die
Oleomargarine-Butter iſt mehrfach einer mikrofkopiſchen Prüfung
unterworfen worden, um, da bei der Bereitung das thieriſche Fett
nie einer höheren Temperatur als 120 Grad Fahrenheit unter-
worfen werden darf und die Wahl des Fettes wohl nicht immer
allzu ſtreng getroffen wird feſtzuſtellen, ob nicht die Kunſtbutter,
wie das rohe Fett ſelbſt, Krankheitskeime, Embryoen von Para-
ſiten u. dergl. enthalten könne. Aus den Unterſuchungen von
Michels u. A. geht hervor, daß die Fabrikation keine Garantie
dafür bietet, daß nicht irgend welche lebende Krankheitskeime, mit
denen das Thier, welches das Fett liefert, behaftet war, in der
Oleomargarine-Butter verbleiben können.

O Zahl und Werth der landwirthſchaftlichen Thiere
in deu Vereinigten Staaten von Nordamerika. Nach den
neueſten ſtatiſtiſchen Ermittelungen zählt man in den 39 Staaten
und Territorien der nord amerikaniſchen Bundesſtaaten 19 223 300
Stück Ochſen und anderes Rindvieh im Werthe von
329 541 703 Dollars (durchſchnittlicher Preis 17.14 Dollars);
35 740 500 Stück Schafe im Werthe von 80 603 062 Dollars
(2.25 Dollars), 32 262 500 Stück Schweine im Werthe von
160 838 532 Dollars (4.98 Dollars); 10 329 700 Stück
Pferde im Werthe von 600 813 681 (58. 16) Dollars; 1637 500
Stück Maulthiere im Werthevon 104 323 439 (63.70) Dollars
11 300 100 Stück Milchkühe im Werthe von 298 499 866
(26.41) Dollars). Mithin Geſammtwerth des Viehſtandes in den
Vereinigten Staaten 1 526 275 221 Dollars; die Kopfzahl
ſämmtlicher Thiere beläuft ſich auf 110 493 600 Stück.

Zur poſtaliſchen Statiſtik von Europa. Im Jahre
1873 betrug die Anzahl der mit der Poſt in den verſchiedenen
Ländern Europas verſchickten Karten, Briefe und Druckſachen
3957 850639; im Jahre 1878 war dieſelbe auf 5602 633 527,
alſo um 41 geſtiegen; bei andauerndem gleich großen Wachs
thum wird die Anzahl dieſer Poſtſendungen noch vor Beginn des
neuen Jahrhunderts 25 Millionen überſteigen.

Die entomologiſche Geſellſchaft in Ontario hat Ver
ſuche mit KoloradoKäfern ausgeführt, um feſtzuſtellen, wie lange
dieſe, ohne Nahrung zu ſich zu nehmen, exiſtiren können. Von den

Käfern, denen man ſofort nach ihrer Verwandlung in Käfer die
Nahrung abgeſchnitten hatte, ſtarben 75 Prozent in fünf Tagen.
Dagegen blieben von 30 ausgebildeten Käfern, die ſich ſatt ge
freſſen hatten und ohne Futter erhalten wurden, 20 ſelbſt nach
47 tägigem Faſten noch am Leben. Die Lebensdauer des Käfers
im Hungerzuſtande reicht alſo völlig aus, um die Seereiſe über
den Ozean auch ohne Nahrungsaufnahme zu überſtehen. Uebri
gens ſpricht man ſchon gar nicht mehr von dieſem ſo gefürchteten
Schädling, welcher Europa in Schrecken und einen ganzen Apparat
von ſtaatlichen Maßregeln in Bewegung geſetzt hat. Durch
Energie und Ausdauer iſt es den nordamerikaniſchen Landwirthen
gelungen, ihn faſt unſchädlich zu machen, und das Gleiche wird
auch in Europa der Fall ſein, wenn er ſich doch über den Ozean
wagen ſollte. Nichtsdeſtoweniger ſollte die Aufmerkſamkeit nir
gends nachlaſſen!
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Zweite Beilage zu e 172 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. Juli.

Wie verlautet, ſoll der Reichskanzler ſeit der Ein-
ſetzung des Statthalters in Straßburg nicht mehr das unwittel-
bare Jntereſſe an der Verwaltung des Reichslandes wie
früher nehmen, was ſich auch daraus erklären ließe, daß der
Statthalter mit bedeutenden Machtvollkommenheiten und Befug-
niſſen ausgerüſtet iſt, wie ſie der Reichskanzler nicht haben konnte.

Uebrigens iſt es unrichtig, daß der Wirkl. Geheime Rath Herzog
ein erneutes Abſchiedsgeſuch eingereicht hat. Er iſt vielmehr le-
diglich auf Grund des Geſetzes zur Dispoſition geſtellt worden.
Die „Kreuzzeitung“ kann wiederholt verſichern, daß die Wieder
beſetzung des StaatsSekretariats in ElſaßLothringen
nicht unmittelbar bevorſteht. Die in der Preſſe für den Herzog-
ſchen Poſten genannten Kandidaten haben gleich viel und gleich
wenig Ausſicht. Zunächſt intereſſirt, wie es heißt, viel mehr die
Frage, ob, beziehungsweiſe in welcher Weiſe der Verwaltungs-
organismus in den Reichslanden einer Aenderung zu unterziehen
ſei, welche vorgekommene Reibungen nicht weiter aufkommen läßt.

Die Wittwe des verſtorbenen Banquiers Abraham
v. Oppenheim hat der Stadt Köln 600000. zum Geſchenk
gemacht, welche für ein Hoſpital für arme Kinder, ohne
Unterſchied der Konfeſſion, verwandt werden ſollen, und zwar
ſollen 300000 für den Bau und die Einrichtung, und 300000
für die Unterhaltung des Krankenhauſes beſtimmt ſein.

Ein Erlaß des Kultusminiſters vom 18. Juni d. J.
betreffend dieheranziehungderLehrer zudenkirchlichen
Laſten, lautet dahin: „Auf den Bericht vom 15. März d. J.
erwidere ich dem königlichen Konſiſtorium, daß ich in Ueberein-
ſtimmung mit dem Evangeliſchen Ober-Kirchenrath die früher-
hin aus Anlaß einzelner Spezialfälle auch diesſeits aner-
kannte Freiheit der Lehrer von den durch die kirchliche Beſteuerung
auf ihr Dienſteinkommen entfallenden Beiträgen in ihrer Allge-
meinheit nicht aufrecht zu erhalten vermag. Sobald es ſich, wie
in den beiden zur Sprache gebrachten Spezialfällen von F. und
N. weder um althergebrachte kirchliche Abgaben, zu welchen die
Lehrer bisher nicht beigeſteuert haben, noch auch um ſolche kirch
liche Laſten handelt, von deren Tragung die Lehrer auf Grund
eines ſpeziellen Titels z. B. d 735 Th. II. Tit. 11 A. L.R.

unter Umſtänden ganz oder theilweiſe befreit werden können,

ſind die Lehrer als ordentliche Mitglieder der evangeliſchen
Parochien, gleich den anderen Mitgliedern derſelben, heranzu
ziehen. Auch iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Lehrer als Cenſiten
in den kirchlichen Gemeinden bei Anwendung des adminiſtrativen
Zwangsverfahrens gleich den anderen Gemeindemitgliedern zu
behandeln ſind.

Aus ElſaßLothringen wird der „M. Z.“ geſchrie
ben: Nachdem das Kreis-Erſatz geſchäft beendet iſt, läßt
ſich das diesjährige Ergebniß deſſelben überſehen. Es ergiebt
ſich daraus der erfreuliche Umſtand, daß ElſaßLothringen bereits
viel mehr taugliche Mannſchaften ſtellt, als auf das Land nach
ſeiner Bevölkerungsziffer entfallen. Es beträgt nämlich die Zahl
der pro 1880 für dienſttauglich befundenen Geſtellungspflichtigen
8415 und zwar 2711 in Oberelſaß, 3290 im Unterelſaß und
2414 in Lothringen. Zur Aushebung werden hiervon 4729
Mann gelangen (im Jahre 1879 waren es 4287). Zwar würde
ſich das diesjährige Contingent der Bevölkerungsziffer nach auf
4167 Mann ſtellen, wozu noch ein Nachtragscontingent von
294 kommen würde. Allein es kommt in Betracht, daß 732
Mann freiwillig zu dreijährigem Dienſt eingetreten ſind; dieſe
müſſen in Anrechnung gebracht werden. Wenn man hierbei noch
berückſichtigt, daß die Zahl der Ueberzähligen, d. h. derjenigen
dienſttauglichen Wehrpflichtigen, welche jeder Zeit zum Dienſt
herangezogen werden können, etwa tauſend betragen mag, ſo
kommt man zu dem Reſultat, daß ElſaßLothringen bereits jetzt
im Stande wäre, ein volles Armeecorps zu ſtellen. Begreiflicher
weiſe erfährt das Officiercorps aus elſaß-lothringiſchen Kreiſen
noch keinen ausreichenden Zuwachs, da ein ſehr großer Theil der

jungen Leute aus den höheren Ständen immer noch nach Frank

Halle, Sonntag den 25. Juli 1880.

reich auswandert, um dort einen Beruf zu ſuchen. Trotzdem hat
bereits jedes der in ElſaßLothringen ſtehenden Regimenter
mehrere Elſaß-Lothringer als Reſerveofficiere.

Die königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn
iſt mit der Anfertigung genereller Vorarbeiten für eine Eiſen
bahn untergeordneter Bedeutung von Rybnik nach
Sohrau beauftragt worden. So meldet der „Staatsan-
zeiger“; es handelt ſich augenſcheinlich um eine der geplanten
Nothſtandsbahnen Sohrau (zu unterſcheiten von Sorau)

in Oberſchleſien, im RegierungsBezirk Oppeln im Kreiſe
ybnik.

Nach der im Miniſterum des Jnnern aufgeſtellten Nach
weiſung über den Geſchäftsbetrieb und die Reſultate der preu
ßiſchen Sparkaſſen im Jahre 1878 beziehungsweiſe 1878/79
waren in Betrieb 1157 Kaſſen mit 1 383 897 126,03 .4 Ein-
lagen, was einen Zugang von 71 Kaſſen mit 83 818 612,87 .4
ſeit dem Jahre 1877 konſtatirt. Außer den Einlagen befanden
ſich in den Kaſſen als Separatfonds 4 078 655,56 .4 und Re
ſerve-Fonds 82 210 710,59 ſo daß ein Geſammt Vermögen
von 1 470 186 492,18 beſtand.

Die Berliner Kriminalpolizei beobachtete reſp. verfolgte
am Dienstag ununterbrochen die zum Termin hierhergekommenen
Reichstags Abgeordneten Fritzſche und Haſſelmann. Auf
letzteren, welchen geeiſtens zwei Freunde begleiteten, wurde bis
zu ſeiner Abreiſe nach Hamburg, Abends 11 Uhr, buchſtäblich
Jagd gemacht, und zwar theils zu Fuß theils per Droſchke, was
beſonders vor der Kranſler'ſchen Konditorei nicht geringes Auf-
ſehen erregte. Am Mittwoch in den Mittagsſtunden wurden
wieder einmal zahlreiche Hausſuchungen bei Sozialdemo-
kraten in der Luiſenſtadt abjehalten, jedoch iſt bei keinem der-
ſelben Material zu einer event. Anklage vorgefunden worden.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Liebknecht ſchrelbt:
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ vom 16. d. M. bringt fol
gendes Telegramm aus Paris: „Dem „Gaulois“ wird von
Berlin telegraphirt: Bebel und Liebknecht erſuchten brief
lich Rochefort, er möchte Gambetta, welcher der Demokratie
noch VOienſte leiſten könne ſchonen. Jch habe ſofort an den
„Gaulois“ geſchrieben, daß es mir nie eingefallen iſt, eine ſolche
Betiſe zu ſchreiben oder zu denken und daß ich überhaupt mit
Rochefort in keiner Verbindung ſtehe. Daſſelbe verſicherte ich im
Namen Bebel's, der augenblicklich auf Reiſen iſt.

Lokales.
Halle, den 24. Juli.

Geſtern Abend 10 Uhr 39 Min. trafen die Turner aus
Magdeburg, Burg, Buckau c. in einer Stärke von 24 Mann
auf hieſigem Bahnhof ein, um in Halle zu übernachten und an-
deren Tags früh mittelſt Extrazuges nach Frankfurt a. M. zum
V. deutſchen Turnfeſte weiter zu fahren. Der hieſige Turnver-
ein „Frieſen“ (alter Verein) hatte es ſich nicht nehmen laſſen, die
fremden Turngenoſſen bei ihrer Ankunft zu begrüßen die zufällig
auf dem Bahnhofe anweſende Muſikkapelle des Königl. Sächſ.
Regiments No. 107 ſpielte, einer Aufforderung entſprechend
mehrere Märſche, was die Ankommenden nicht wenig überraſchte.
Jm Gartenlocale „goldener Hirſch wurde eine Kneiptafel entrirt,
bei welcher dem edlen Gerſtenſafte weidlich zugeſprochen wurde
ebendaſelbſt waren für die Gäſte die Quartiere hergerichtet.
Heute Morgen entfaltete ſich auf hieſigem Thüringer Bahnhof
ein reges Leben: der von hier abgelaſſene Extrazug mit 2 Loco
motiven war ſeitens der aus Pommern, Poſen, Mark Branden
burg, namentlich Berlin, bereits eingetroffenen Turner ſtark be
ſetzt, derſelbe wurde noch verſtärkt durch die ſich hier anſchließen

den Turner; es mochten wohl im Ganzen einige hundert Mann
geweſen ſein. Von Halle ſind 5 Mann nach Frankfurt a. M.
gereiſt, ein ſchwaches Häuflein in Vergleich zu andern weiter woh
nenden Turnvereinen, die eine ganz andere Zahl nach dort ent
ſendet haben.

S eeeeeo on e —f JWR——2
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

t Jn einem „Ein guter Rath an die diesjährigen
Kreisſynoden“ überſchriebenen Artikel empfiehlt ein Geiſt-
licher in der „M. Z.“, daß je ein oder mehrere Mitglieder der
diesjährigen Kreisſynoden, falls ein geordnetes Verfahren noch
nicht beſteht, folgenden Antrag einbringen und zur Annahme
empfehlen möchten:

1) Die Kreisſynode beauftragt ihren Vorſtand bei den nächſten
Neuwahlen zur Kreisſynode das Verzeichni ſämmtlicher gewählten
Mitglieder der Synode rechtzeitig aufzuſtellen, daſſelbe drucken zu
laſſen und jedem Mitgliede ein Exemplar ſpäteſtens 4 Wochen vor
dem Zuſammentritt der Synode zuzuſenden, und

2) Kreisſynode bittet das Hochwürdige Conſiſtorium, auf dem
Verwaltungewege dahin wirken zu wollen, daß das Verfahren sub 1
für die ganze Provinz angeordnet werde.r Die ſämmtlichen Gebäude der aufgegebenen Zuckerfabrik

in Tümplingen bei Naumburg werden am 2. Auguſt auf den
Abbruch verkauft. Die von den Gebrüdern Voigt vor etwa 35
Jahren errichtete Fabrik war eine der erſten Anſtalten dieſer Art
im Regierungsbezirke. Alle Verſuche ſeitens der' Landwirthe der
Umgegend, eine neue Fabrik zu gründen, und zwar in unmittel-
barer Nähe des Bahnhofs Kamburg, ſind bis jetzt fruchtlos ver-
laufen, ſo überaus günſtige Vorbedingungen für eine ſolche Unter
nehmung dort auch vorhanden ſind.

Der Harz iſt auf faſt allen Punkten bedeckt von Schwär-
men von Reiſenden und übt immer wieder die alte volle An-
ziehungskraft aus, ſobald nur gutes Sommerwetter ihm ſeine
Fülle an Gebirgsreiz entfalten hilft. Der TouriſtenStrom ver-
theilt ſich diesmal über das geſammte Waldgebiet; doch hört man,
daß der Oberharz, und hier ganz beſonders das trotz ſeiner vor-
nehmen Preiſe beſonders aufgeſuchte Harzburg nebſt dem herr-
lichen Okerthale vom Touriſten-Zuge den LöwenAntheil davon
trägt; auch der Brocken iſt ein ſo ſtarker Magnet, daß ſeine Quar
tiere ſtets belegt ſind.

Auf der Weimar-Gerager Bahn zwiſchen Großſchwabhauſen
und Jena gerieth am Donnerstag Abend auf bisher noch unerklär-
liche Weiſe der Student der Theologie Rudolf Brandtſch aus
Siebenbürgen, ſeit Oſtern 1879 in Berlin ſtudirend auf die
Schienen und wurde von dem 9 Uhr Zug ſo unglücklich über-
fahren, daß der Tod augenblicklich erfolgte. Daß ein Selbſtmord
wohl nicht vorliegen kann, dürfte aus dem Umſtand zu entnehmen

ſein, daß der Verunglückte erſt vor wenigen Tagen bei der philo-
ſophiſchen Fakultät in Jena eine vorzüglich ausgefallene wiſſen-
ſchaftliche Arbeit eingeliefert hat, auf Grund deren er ſein
Examen behufs Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde ab-
legen ſollte.

Ein großer, wichtiger Zwiſchenfall im Greizer öffent
lichen Leben hat ſeinen Abſchluß gefunden. Wie erinnerlich,
wurden vor etwa einem Jahre die Joppenſchützen durch fürſt-
lichen Erlaß verboten. Jetzt hat Fürſt Heinrich XXII. auf vor
getragene Bitte gnädigſt geſtattet, daß neben der bisher beſtehen-
den grünen Uniform eine ſolche nach dem Muſter der öſterr.
Kaiſerjäger vorläufig für 30 Mann eingeführt werden darf.
Die Freude hierüber iſt eine allgemeine.

Kirchliches.
Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat an die Conſiſtorien

der acht älteren Provinzen ein Rundſchreiben vom 25. v. M. über
die Eintragung des Grundbeſitzes der Kirchengemeinden
und als Grund der Verfügung die Annahme gegeben, daß, abge
ſehen vom Geltungsbereiche des Code civil, weit mehr als die
Hälfte aller kirchlichen Grundſtücke in den Grundbüchern noch nicht
verzeichnet iſt. Deshalb werden die Conſiſtorien für den ganzen
Bereich der ihnen unterſtellten, mit Grundbuch Einrichtungen ver
ſehenen Landestheile veranlaßt, durch geeignete Anweiſungen bald-
thunlichſt dafür Sorge zu tragen, daß der Grundbeſitz aller Kirchen
gemeinden und kirchlichen Jnſtitute in die Grundbücher eingetragen
werde, auch eine angemeſſene periodiſche Controle wegen vollſtändiger
Da eruns und conſequenter künftiger Beachtung dieſer Maßregel

tattfinde. zEine Denkſchrift des Oberkirchenraths über die mit der
preußiſchen Landeskirche in Verbindung ſtehenden deutſchen evan-
d S Gemeinden des Auslands ergibt, daß dieſelben in

inf Gruppen zerfallen die Gemeinden in den Donaufürſtenthümern
umänien und Serbien (9 an der Zahl), wovon Bukareſt mit 4000,
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Aus dem Univerſitätsleben früherer Jahrhunderte.
Der diesjährige Rector der Univerſität Baſel hat die Lebens

ſchilderung eines ſeiner Vorgänger, Johannes Burxtorf des Aeltern
(geſtorben 1629 nach 41 jähriger Lehrthätigkeit daſelbſt), zum Gegen-

ſtand ſeiner Jnaugurations Rede gewählt und ſie vor Kurzem im
Druck erſcheinen laſſen. Wir entnehmen der intereſſanten Schrift
einige Mittheilungen, die auf die damaligen Univerſitäts Verhält
niſſe intereſſante Streiflichter zu werfen geeignet ſind. Buxtorf ge
hört zu den berühmteſten und hervorragendſten Gelehrten, die
Deutſchland hervorgebracht hat, ja es dürfte vielleicht kaum einen
zweiten geben deſſen bahnbrechende Arbeiten durch dritthalb Jahr
hunderte hindurch die ausſchließlichen Hanptwerke auf ihrem
ſpeciellen Gebiete (hebräiſche Sprach und BibelForſchung) ge
blieben ſind. Und dieſer große Lehrer, um den ſich alle Akademien
und Univerſitäten bewarben, kam zeitlebens aus materieller Noth
und Bedrängniß nicht heraus. Als ihm die holländiſchen General
ſtaaten für eines ſeiner Werke eine Ehrengabe von 173 holl. Gulden
(165 fl. W.) überſendeten, erkannte er darin ein „großes, un
glaubliches Wohlwollen und dankte in den überſchwänglichſten
Ausdrücken. Die Univerſität Leyden ladet ihn wiederholt zur
Uebernahme einer eledigten Lehrkanzel ein und der Schreiber des
Briefes hält ſich überzeugt, daß er diesmal dem Angebot eines
„stipendium perquam honestum“ (einer ſo überaus noblen
Beſoldung) nicht werde widerſtehen können. Als ſolche erſcheint
ſie Buxtorf ſelbſt, der nur mit Rückſicht auf ſein vorgeſchrittenes
Alter ablehnt. Und wie hoch belief ſich das noble Angebot für den
berühmten Mann Auf 600--700 holländiſche Gulden (420 bis
480 fl. ö. W.), nebſt einigen kleinen Emolumenten! Uebrigens
hatte Buxtorf eine Liebhaberei, für welche allerdings ſein ſchmales
Einkommen nicht ausreichen konnte. Er hatte immer mindeſtens
einen, manchmal ſogar zwei jüdiſche Gelehrte ſammt ihren Familiien
im Hauſe, die ihn bei ſeinen Studien unterſtützen mußten. Dadurch
gerieht er einmal in eine tragikomiſche Verwicklung. Einem dieſer
ſeiner jüdiſchen Hausgenoſſen wurde ein Söhnlein geboren. Buxtorf
freute ſich ungemein, bei dieſer Gelegenheit einmal der Cireumeiſion

perſönlich beiwohnen zu können. Er bewog den Rathsdiener, per
nefas einige fremde Juden, die man für die Ceremonie brauchte,
in die Stadt einzulaſſen. Aber die Sache wurde»ruchbar, die Geiſt
lichkeit verklagte die Betheiligten wegen unchriſtlichen, ſündlichen
Benehmens“, der Jude wurde um 400 fl., Buxtorf um 100 fl.
gebüßt und die übrigen Theilnehmer in den Kerker geworfen. Wenn

wir bei der Lecture dieſer Schilderungen mit berechtigtem Stolze uns Be
der Veränderungen erinnern welche die neue Zeit in der Stellung Moſel mit ſeiner Begleitung ſpeiſen zu wollen. Der Capitain Ney

und Lage der Univrrſitäts Lehrer herbeigeführt hat ſo erfahren
wir andererſeits aus dem damaligen Studentenleben charakteriſtiſche
Einzelnheiten die ſehr bedenklich an das gegenwärtige anklingen.
Es wird darüber geklagt, daß gewiſſe Vorleſungen „negligen-
tissime“ (äußerſt nachläſſig) beſucht werden und gegen die Säu-
migen energiſch vorgegangen. Ein zeitgenöſſiſcher Biograph Bux
torf's hebt es rühmend hervor daß dieſer als Student nicht nur
mit geſpannter Aufmerkſamkeit zugehört, ſondern auch nachgeſchrieben

habe, und fährt dann wörtlich fort: „Buxtorf war ſomit weit
entfernt von der ſchlimmen Gewohnheit gewiſſer Studenten, die es
nicht allein für etwas höchſt Schimpfliches erachten, nachzuſchreiben,
ſondern ſchon den Vorleſungen beizuwohnen. Zu einem ſolchen
Grad der Verkehrtheit und des Hochmuths iſt es gekommen!“
Von mancher Seite wird man allerdings geneigt ſein auch hierin
einen Fortſchritt unſerer Zeit gegen damals zu conſtatiren, da
das Schwänzen der Collegien nicht nur keine derartigen Klagen
von berufener Seite mehr hervorlockt, ſondern geradezu als Ge
wohnheitsrecht betrachtet und behardelt wird. Und was das Nach
ſchreiben betrifft, da iſt ja vollents der „Fortſchritt“ nicht zu ver
kennen. Das übernehmen einige wenige arme Teufel, und der
Lithograph, der ihre Scripturen vervielfältigt, beſorgt dann das
Weitere. Und ſo kann heutzutage der Student, „der's hat“, gerade
ſo wie regierende Häupter durch Stellvertretung heirathen, per
procura die Belehrung ſeines Profeſſors genießen. In letzter Zeit
hat allerdings das ProfeſſorenCollegium der Wiener juriſtiſchen
Facultät in dieſem modus procedendi ein Haar gefunden und
Kauf und Verkauf dieſer „Schriften“ mit ſchwerer Strafe bedroht,
ſelbſtverſtändlich ohne den mindeſten Erfolg!

Beſuch des Präſidenten der Vereinigten Staaten
auf der „Moſel“.

New-Hork, 2. Juli. Auf dem Hobokener Dock der deutſchen
Dampſfſchiffe ſah es heute feſtlich aus. Capitän Neynaber von der
„Moſel“, Capitän Schwenſen von der „Weſtfalia“ hatten
ihre Dampfer mit dem ſchönſten Wimpelſchmucke verſehen; die
Moſel führte am Heck die ſeidene Flagge mit der Jnſchrift: „Der
Reichstag dem Dampfer Moſel, 22. Mai 1873;“ ihre Schiffs
treppe war mit Teppichen belegt; die Officiere trugen Gala Uni
form. Den Anlaß dieſer feſtlichen Kleidung bildete die Zuſage des
Präſidenten der Vereinigten Staaten, der auf der Rück
reiſe von Newhaven nach Waſhington ſich befand, an Bord der
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naber empfing die Geſellſchaft um 3*/, Uhr auf dem mit Sonnen-
ſegeln überſpannten Deck. Der Familie des Präſidenten ſchloß ſich
die des Herrn Guſtav Schwab an, welcher als Chef des Hauſes
Oelrichs u. Co. die Generalagentur des Norddeutſchen Lloyd ver
tritt. Zur Begleitung des Präſidenten gehörte der Generalpoſt
meiſter der Union, David M. Key, dem mehrere Beamte des hie
ſigen Poſtamts folgten, ferner der Generalconſul des deutſchen
Reiches Dr. Schumacher, der Gouverneur von Rhode Jsland,
William C. Howard, der Unionsanwalt für den Hafen von New-
HYork, Steward L. Wordford, und andere mit ihren Damen. Die
Geſellſchaft beſichtigte das faſt reiſefertige Schiff in allen Theilen,
namentlich auch das Zwiſchendeck, die Küchen und die verſchiedenen
für die Wohlfahrt der Paſſagiere vorhandenen Einrichtungen. Nach

kurzer Raſt auf Deck führte Herr Neynaber Frau Hahes zu der im
Salon erſter Kajüte ſehr geſchmackvoll hergerichteten Tafel. Der
Präſident erhielt neben Frau Schwab ſeinen Sitz; er dankte auf
eine Anſprache des Herrn Guſtav Schwab in einfachen aber liebens
würdigen Worten dieſer Dank ſchloß mit einem Hoch auf den
Kaiſer von Deutſchland, in das die Muſik einfiel. Als ſpäter die
Tafel dem Ende ſich zuneigte, folgten noch Trinkſprüche auf den
Generalpoſtmeiſter, den Generalconſul, Herrn Schwab und ſeine
ausgezeichnete Verwaltung der Geſchäfte. Die Geſprächsthemata
des oberen Tiſches waren ſehr bezeichnend: die Entwickelung des
oceaniſchen Poſtdienſtes und der Perſonenbeförderung, die verſchie

denen Elenente des hieſigen Deutſchthums von den veralteten
DeutſchPennſylvaniern bis zu der achtundvierziger politiſchen Ein
wanderung, die Geſetzgebung über den Paſſagierverkehr zur See,
die wachſenden Beziehungen zwiſchen uns und dem alten Vaterlande
u. ſ. w. Capitän Neynaber, ein Veteran aus dem Kriege gegen
Mexico, empfing für manche ſeiner ſchneidigen Bemerkungen ein
zuſtimmendes Nicken des Präſidenten und der übrigen Umgebung.
Nach der Tafel wurde die Cigarre auf Deck geraucht und als es zu
dunkeln begann, Abſchied genommen. Der Präſident fuhr mit
ſeinem Gefolge nach dem New Yorker Centralpark; der deutſche
Generalconſul ward noch lange Zeit auf dem Dock im Geſpräch
mit dem Diſtrict-Attorney Wordford geſehen, welcher die unge
rechten Schritte gegen die deutſchen Dampfercapitäne, die kürzlich
ſenſationell und auch ſonſt tendenziös ausgebeutet worden ſind, in
erſter Linie zu verantworten hat. Jhnen bietet die heutige Feſtlich
keit das deutlichſte Paroli; ſie bildet das erſte Mal, daß ein Präſi
dent der Vereinigten Staaten der deutſchen Flagge durch die An
nahme einer ſolchen Einladung ſeine Anerkennung bezeugt hat,
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er Jaſſy mit 800 Seelen, die „im Orient“ (6 an Zahl), worunterFonlaminopel mit 700, Alexandrien 420, Kairo 400, Jeruſalem mit

140 Seelen; die in Südamerika (7), worunter Buenos Ayres mit
4000, Petropolis in Braſilien mit 1100 Seelen; die in Südeuropa
(5), worunter Genf mit 800 bis 1000, Florenz mit 600, Rom mit
150 Seelen drei Gemeinden in den Niederlanden und England,
nämlich Haag mit 300, Rotterdam mit 400 und Hull mit 500
Seelen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus London wird gemeldet: Für die nächſte Frühjahrs-

ſaiſon ſtehen den hieſigen Muſikfreunden große Genüſſe bevor, die in
ihrer Art wohl geeignet ſind, auch in Deutſchland Aufſehen zu erwecken. London wird endlich in der nächſten Saiſon bau dis

eine deutſche Oper erhalten. Die deutſche Opernſaiſon in ondon
ſoll im Juni künftigen Jahres vorläufig nur zwölf Abende umfaſſen,
an welchen ausſchließlich große deutſche Opern, etwa „Lohengrin“,
„Holländer“, „Walküre“, „Fidelio“ und einige hier unbekannte Mo
zart'ſche Opern zur Aufführung gelangen werden. Die Darſtellungen
werden im Drurylane-Theater, oder, wenn Mapleſon ſeine italieniſche
Saiſon in Her Majeſtys Theater, was ſehr wahrſcheinlich iſt, auf-
geben e in dieſem letzteren ſtattfinden. Als Kapellmeiſter wird
Hans Richter fungiren und die Kräfte werden unter den hervor
ragendſten Künſtlern Deutſchlands gewählt werden, die es allerdings
vorderhand mehr als eine Ehrenſache, denn als pekunjäre Spekula-
tion betrachten müßten da die Honorare vorausſichtlich nicht allzu
a ausfallen dürften. Es ſoll dabei hauptſächlich auf das En-
emble Rückſicht genommen und das „Star“-Syſtem vermieden wer

den. Für die amerikaniſche Opernſaiſon hat die Gerſter den Kon
trakt unterſchrieben. Minnie Hauck und die Nilſſon haben in An
betracht der prekären finanziellen Lage des Unternehmens ihre Mit
wirkung ausgeſchlagen. Die CoventgardenOper beſchließt am17. d. du. ihre erfolgreiche Saiſon. Adelina Patti fährt hierauf un

mittelbar nach ihrem Schloß in Wales.

Vermiſchtes.
ät. [Temperaturmeſſungen.] Jn den letzten hei-

ßen Tagen kamen wieder von verſchiedenen Orten die Meldungen,
daß man ſo und ſo viel Grad „in der Sonne“ gehabt habe. Dem
gegenüber möge hier bemerkt ſein, daß dergleichen „Beobachtungen“,
ziemlich werthlos ſind und etwa dieſelbe Bedeutung haben, wie wenn
Jemand die Zimmertemperatur nach einem am geheizten Ofen an
gebrachten Thermometer angeben wollte. Hängt man nämlich ein
gewöhnliches Thermometer in die Sonne und lieſt 35—-40 R. ab,
ſo zeigt daſſelbe keineswegs die Wärme der Sonnenſtrahlen, ſondern
die direkte oder reflektirte Wärme derjenigen Gegenſtände, an denen
reſp. in deren Nähe es hängt (des Thermometerbrettchens, des Fen
ſterkreuzes, der Wand u. ſ. w.). Man kann ſich von der Wahrheit
des Geſagten mit Leichtigkeit überzeugen, indem man ein Thermo-
meter blos dem Einfluß der Sonnenſtrahlen ausſetzt und die Wir
kung jeder reflektirten Wärme möglichſt beſeitigt. Dies erreicht
man z. B., wenn man über einem Raſenplatz zwiſchen zwei etwas
weit entfernten Gegenſtänden (Bäumen od. dgl.) eine Schnur etwa
mannshoch ausſpannt und daran ein feines Glasthermometer (ſog.
Badethermometer) aufhängt. Mag auf daſſelbe die Sonpe auch
noch ſo heiß brennen, es zeigt nicht mehr, als ein im Schatten be
findliches Jnſtrument, d. h. die Sonnenſtrahlen üben keinerlei Wir-
kung auf ſeine Temperaturangabe aus! Kleine dabei vorkommende
Differenzen (oft genug zeigt ſogar das Sonnenthermometer bis
weniger, als das Schattenthermometer) ſind auf Rechnung lokaler
Störungen zu ſetzen. Das ganze intereſſante Paradoxon erklärt
ſich ſehr infach: Die Thermometerkugel wirkt als Spiegel, welcher
die Sonnenſtrahlen zurückwirſt, ihnen kein Eindringen und alſo
auch keine Einwirkung auf das Queckſilber geſtattet. Sobald man
die Kugel außen ſchwärzt, erhalten die Sonnenſtrahlen eine ſehr
erhebliche Wirkſamkeit doch ſind, um ihre Wärme richtig zu meſſen,

noch viel komplizirtere Apparate nothwendig (z. B. das ſog. Pouil-
letſche Heliometer).

(Nahrung der Blutegel.] Ein Brief aus Bordeaux be-
ſchreibt in lebhafter Färbung die Blutegel-Sümpfe, welche ſich etwa
zwei Meilen außerhalb der Stadt befinden. Die Blutegel werden
mit dem Blut alter Pferde gemäſtet, welche in die Teiche hineinge-
trieben und von den Thieren dort ausgeſogen werden, bis ſie faſt
ohnmächtig werden. Dann geſtattet man ihnen, auf den Wieſen zu

graſen, bis ſie wieder etwas Kräfte geſammelt haben und wieder
holt das Experiment ſo lange, bis ſie blutleer und todt hinfallen.
Ein engliſcher Thierarzt will öffentlich gegen die Grauſamkeit pro

teſtiren.

Sturz aus dem Eiſenbahncoupé.] Aus Würzburg
ſchreibt die „N. W.Ztg.“ vom 19. Juli: Heute verunglückte ein
Paſſagier des Frühzugs von Veitshöchheim, indem während er ſich
an die Coupéthür lehnte, dieſe nachgab, der Paſſagier herausſtürzte
und ſich die Hirnſchale beim Falle zerſchmetterte, ſo daß er ſofort
todt blieb.

Statiſtiſches.
Eine ſtatiſtiſche Erhebung der deutſchen Turnerſchaft bis

zum 1. Januar 1880 ergiebt folgende Daten: Zahl der Vereinsorte

Hekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Während der Gerichtsferien, alſo in der Zeit vom 15. Juli bis

Gerichtsſtelle nur an jedem Donnerstage während der Geſchäftsſtunden
von 9 bis 12 Uhr Vormittags.

Halle a/S., den 14. Juli 1880.
Königliches Amtsgericht.

1 743; Zahl der zur deutſchen Turnerſchaft gehörenden Vereine 1 953;
Gaue 178; Geſammtzahl der Mitglieder über 14 Jahr einſchl. der
Zöglinge 167 125, Zahl der an den Türnübungen Theilnehmenden
84 529; Zahl der zur Vereinskaſſe ſteuernden Vereinsangehörigen
158 809; Zahl der Vorturner 7463; die Turnzeitung halten 1419
Vereine, 534 Vereine halten dieſelbe nicht; durchſchnittlicher Beſuch an

jedem Turnabend der deutſchen Turnerſchaft 44 687; im Winter
turnen 1616 Vereine 387 Vereine haben einen eigenen Turnplatz,
150 Vereine eine eigene Turnhalle; im Jahre 1879 erſtanden 211
Vereine, eingegangen ſind in demſelben Jahre 52; 254 Vereine ge
hören der deutſchen Turnerſchaft nicht an. Man ſieht aus dieſen
Zahlen, über welches Contingent,die deutſche Turnerſchaft gebietet und
welchen Aufſchwung die Turnkunſt genommen, die, als dem Körper
zum Vortheil gereichend, in den Schulen und beim Militair obliga-
toriſch und mit überraſchendem Erfolg ſeit Jahren eingeführt iſt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Börſen Wochenblatt. Herausgeber: Julius Hucke in Berlin.
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Expedition 106/94.Süddeutſches Bank- und Handels Blatt. Organ für Volks
wirthſchaft, Bank Genoſſenſchafts- und Verſicherungsweſen.
Jahrgang 1880. Nr. 23--29. Jeden Sonntag erſcheint eine Nummer.
Preis vierteljährlich 2 Redaction und Verlag Buchdruckerei
des „Südd. Bank- und Handels-Blattes“ (Friedrich Graf) in
München, n 22 I.Muſikaliſches Wochenblatt. Organ für Muſiker und Mufik
n Verantwortlicher Redacteur und Verleger: E. W. Fritzſch.
eipzig, Königsſtraße 24. XI. Jahrgang. Nr. 25-—31. Abonne

mentspreis pro Quartal 2
Das Schiff. Zeitung für die geſammten Jntereſſen der Binnen

ſchiffſahrt. Nr. 9-16. Erſcheint wöchentlich einmal. Verant-
worlicher Redacteur E. Müller. Vierteljährlicher Abonnements
Preis 2 Dresden. Verlag der Expedition des „Schiff“.

Neue Zeit. Wochenſchrift für Thegter und Urheberrecht.
Officielles Organ der Deutſchen Genofſ. haft dramat. Autoren
und Componiſten. Redacteur Dr. Carl W in Halle a. S.
IX. Jahrgang. II. Semeſter. Nr. 36--42. Druck und Verlag von
Oswald Mutze in Leipzig. Preis des Semeſters 4 50

Allgemeine Zeitung für deutſche Land und Forſtwirthe.
Central-Annoncenblatt für die Intereſſen der Land und Forſt
wirthſchaft. VerkehrsMarkt für künſtlichen Dünger-, Samen und
Holzhandel. Spezialblatt für ZuckerJntereſſenten. Chefredacteur:
Rittergutsbeſitzer Dr. jur. utrq. Max Bauer. Zehnter Jahrgang.
Nr. 48 59. Dieſelbe erſcheint jeden Mittwoch und Sonnabend.
Preis vierteljährlich 4 Berlin, Verlag von Rob. Rohde.

Allgemeine Hausfrauen- Zeitung. Wochenſchrift für häusliche
Erziehung und das geſammte Hausweſen. Herausgegeben und ver
legt von Meta Dieckhoff in Köln. II. Jahrgang. Nr. 36--42.
Preis 2 50 vierteljährlich. Jm Buchhandel zu beziehen durch
die Expedition der „Allgemeinen HausfrauenZeitung“ in Leipzig.

Deutſches Litteraturblatt, herausgegeben von Wilhelm Herbſt.
3. Jahrgang. Nr. 6 u. 7. Alle 14 Tage Quartbogen. Preis
vierteljährlich 1 50 X. Gotha, Friedr. Andr. Perthes.

Allgemeine Volks-Zeitung für Landwirthſchaft, Gartenbau, Forſt
weſen c. Redacteur H. Zeidler in Wurzen, Redacteur des land
wirthſchaftlichen Theils Dr. Settegaſt in Biandis- Leipzig. I.
Jahrgang. Nr. 27. Erſcheint alle Sonnabende. Preis pro
in 1 Mark. Eigenthum und Verlag von H. Zeidler in

urzen.
Handbuch der Spiritusfabrikation. Von Dr. Max Maerker,

Vorſteher der Verſuchsſtation und a. o. Profeſſor an der Unive: ſi
tät Halle a. d. S. Zweite umgearbeitete Auflage. Mit 14 Tafeln
und 214 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 20 Mark.
Berlin, Verlag von Wiegandt, Hempel u. Parey.

Landwirthſchaftliche Taxationslehre von Dr. Theodo Freiherr
von der Goltz, ord. öffentl. 5 und Director des land-
wirthſchaftl. Jnſtituts an der Univerſität Königsberg. Erſter Theil:
Allgemeine Taxationslehre. Berlin, Verlag von Wiegandt, Hempel
u. Parey.Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit. Von Wilhelm von Gieſe-

brecht. Fünfter Band. Die Zeit Kaiſer Friedrichs des Rothbarts.
n wng. Braunſchweig, C. A. Schwetſchte und Sohn
(M. Bruhn).

(Bei dem mit großer Sorgfalt gearbeiteten Bande hat der
Verfaſſer alle ihm irgend zugänglichen Quellen benutzt und ſo eine
Geſchichte Friedrichs geliefert, welche manches W Unbekannte
enthält. Die werthvollſte Bereicherung hat die Quellenliteratur
unſtreitig durch ein in einer vaticaniſchen Handſchrift entdecktes
Gedicht eines Zeitgenoſſen und warmen Verehrers des Kaiſers,
ben die Kämpfe zwiſchen Friedrich und Mailand ſchildert, er
fahren.

Katalog der Gewerbe- Ausſtellung in Nordhauſen 1880. Mit
einem Plane des Ausſtellunge-Platzes und einer Karte des Harz-

Preis 60 Pfennige. Nordhauſen Druck von Theodor
tüller.

(Derſelbe enthält alles Wiſſenswerthe über die Ausſtellung und
iſt ſehr überſichtlich, ſo daß er für alle Beſucher der Ausſtellung
ein praktiſcher Führer ſein wird.)

Deutſche Rundſchau. Herausgegeben von Julius Rodenberg.
Sechster Jahrgang. Heft 10. April 1880. Berlin. Verlag von
Gebrüder Paetel.

Jnhalt: Otto Roquette, Ein Baum im Odenwald. Novelle.
Erich Schmidt Theodor Storm. V. Jagis, Ueber die

Sprache und Literatur der heutigen Bulgaren. Die Stellung
der Hanſeſtädte. Adolf Enslin, Die erſten Theater-Aufführungen
des Goethe'ſchen Fauſt. Friedrich Oetter Aus dem nord-
deutſchen Bauernleben. Die Hausrichtung. J. Bartz, Aus der

lichte Einladung vom heutigen Tage,
eingeſehen werden kann.

Bekanntmachung.
Nachdem die Ernte begonnen, wird zur Warnung darauf aufmerkſam ge

Die Direction.

s 7Thüringiſche Eiſenbahn.
Am 9. Auguſt er. Vormittags 11 Uhr wird im Saale des Stadt-

hauſes zu Weimar die diesjährige ordentliche GeneralVerſammlung der kerguts Beuchlitz ſoll für die nächſten
r Actionaire der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft ſtattfinden. Das Nähere 6 Jahre vom 1. Auguſt d. J. ab öffent-

15. September erfolgt die Aufnahme und Annahme von Teſtamenten an der hierüber, namentlich die Tagesordnung und die die Legitimation betreffenden lich meiſtbietend verpachtet werden
Beſtimmungen ergiebt unſere in den ſtatutenmäßigen Blättern veröffent- Hierzu ſteht Termin am

welche auch auf unſeren Stationen

Erfurt, den 13. Juli 1880.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23 Juli.

Eine weſentliche Aenderung der Luftdruckvertheilung beſteht
darin, daß der öſtliche Rand eines Depreſſionsgebietes begleitet
von trübem, regneriſchem Wetter und mäßigen ſüdlichen Winden
auf den britiſchen Jnſeln ſich bemerkbar macht. Unbeſtändiges, vor-
wiegend trübes und kühles Wetter herrſcht aber auch im Gebiete
der ſchwachen, theils unbeſtimmt ausgeprägten, theils dem
Depreſſionsgebiete in Rußland entſprechend nordweſtlichen Luft
bewegungen in Frankreich und Deutſchland.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
W. r Wage 17, Petersburg 11, Hamburg

Meme Pari Karlsruhe 16, MüncheLeipzig 17, Berlin 17. ne en 35,
Halleſcher Zuckerbericht vom 23. Juli.

Rohzucker. Jn Uebereinſtimmung mit der feſten Tendenz des
Auslands verkehrte unſer Markt in dieſer Woche in günſtigerer Stim
mung und erzielten Preiſe eine Avance von etwa 40 pro 100 Kilo
Nachproducte erfreuten ſich ebenfalls beſſerer Beachtung

Ümſatz: 550 000 Kilo 11 000 Ctr.
Rafſfinirter Zucker blieb in effektiver wie L

gut gefragt, die Beſtände in erſter Hand ſind ſehr red
den bei Forderungen der Jnhaber ſchlantk bewilligt.

ieferungswaare

Uucirt und wur-

Umſatz: 28 000 Brode und 100 000 Kilo 2000 Ctr. gem. Zucker
Heutige Notirungen:

Waiſen Rohzucker.
olariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drper 100 Kilo incl. Faß, je v Farbe W Rorn, hter,

Cryſtall Zucker über 98 Polar.
Kornzucker 97 Polar.

96 Polar. 68,00-—67,60
n 95 Polar. 66,00-—65 6094 Polar. SRohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94—-91 Polar.

90--88 Polar. 56,00--5Melaſſe, excl. Tonne 10
ſat 100 Raffinirter Zucker

Kilo bei Poſten ausRaffinade ffein ohne Faß .4 Poſten aus erſter Hand.

r ein 82,00r mittel 681,00Melis s80,900Gem. Raffinade mit Faß 81,00--79,00

Melis I. e hu. 5,00Farin blond gelb r e
v braun J n 7 T
Bericht des Sekretars des Borſenoereins in Halle.

Halle a /S., den 24. Jnli 1880.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

Weizen 1000 an en gus erſter Hand.
ilo unverändert, ir S 55er 216-223 feinſte 224 Srrten es

Roggen 1000 Kilo unverändert, 204207Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäaft. feinſter bis 210 .4.
Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50
Hafer 1000 Kilo 168 --171

W a Wais 1000 Kilo Donau 160--170 amerikan, 132 140
Oelſaaten 1000 Kilo Raps zu letzten Prei terSlturte 50 Kilo 22 50 kwngp eiſen gefragter 240269.4.

Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matt ü60 nominell. er, Kartoffel 64 Rüben
Rubol 50 Kilo 2850 .4 bez
Solaröl 50 Kilo 7
Malzteime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,5h re 50 Kilo 850—8,75 es 99

eie Roggen 50 Kuo 6,306,40 4 i8,25 Weizengrieskleie 5,75 j. Weizenſchaaten St
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7-7,30

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Daualle a/S., den 24. Jult 1880.

Der heutige Markt zeigte wieder etwas Feſtigteit und waren einzeln
Weizen g re e zu erlangen. Man bezahlte:
We 12 Sacke a 85 Kilo brutto 228 22 inngermittlere Waare 204228 t h geringer und
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 210bis 216 loerſte p. 12 Säcke 4 75 Kilo brutto ohne Angebo
e p. S ſern à 50 Sie brutto

ittoria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne Angebot
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216- 22 r ere

ten unter Notiz 225 geringere Sor-
Punſen p. 12Säcke à 76 Kilo brutto 210—219

ais p. 1000 Kilo Donau netto 164—168 r 35138 ſpätere Lieferung 128 154 amestkan. 195
Lupinen 4 1000 Kitv nete IIZ- II

für feinſten

Langes Roggenſ er d 2 Zuit 88
1200 s SMaſchinenſtroh 22,50--25 p. dito pfd. das Schock.

Hieſiges Heu altes 4,50 .4 p. Etr.
neues 3,504 pr. Ctr.

e Wd Verpachtung
Die Jagd auf der Feldinark des Rit

Dienstag den 27. d. Mts.
Bormittags 10 Uhr

im Gaſthauſe des Herrn Franke hier
ſelbſt an, zu welchem Pachtluſtige ein
geladen werden.

macht, daß das unbefugte Aehrenleſen und Stoppeln an Feldfrüchten je nach
Umſtänden als Diebſtahl nach S 242 des Strafgeſetzbuchs oder als Ueber
tretung nach S 25 des Feld und Forſt Polizeigeſetzes vom 1. April 1880
ſtrafbar iſt.

Halle aſS., den 17. Juli 1880. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Wegen Kanalbaues wird der zwiſchen der Straße „am Kirchthor und
der Henriettenſtraße belegene Theil des Mühlweges“ von Montag den
2. Auguſt er. ab bis zur Fertigſtellung der qu. Arbeiten für Fuhrwerke und
Reiter geſperrt.

alle a/S., den 22. Juli 1880. Die PolizeiVerwaltung.Echafanction. hHomainen-Cessſon.
Freitag den 30. Juli d. J. Nach „Fine königl. Domaine von 4000

mittags 1 Uhr ſollen ca. 250 Stück Morg. Weizenboden, komplettem

n

z d. S Stunde EiſenbahnLämmer und Hammel ſtation, ſoll àuf 20 Jahre cedirt
in Looſen zu 5 Stück auf der Domaine werden. Offerten sub F. 6050
Gröbzig öffentlich meiſtbietend ver-
kauft werden. Die Abnahme hat in
nerhalb 14 Tagen zu erfolgen u. ſind
per Stück 5 Mark Angeld zu zahlen.

Sàuberlich,

poſtlag. Halberſt adt.

Damen finden discer. u. liebe-
volle Aufnahme bei Hulda Vnger,
Leipzig, Weſtſtraße 73.

16. Aug.
nach HIünchen,

Wagners

Salzburg,
Lindau mit billigen Anſchlüſſen nach den Alpengebie

ten u. ſ. w. J Ungewöhnlich billige Fahrpreiſe; Rückfahrt belie
big, innerhalb 6 Wochen, auch mit Unterbrechung! X Ausführl. Pro-
gramm à foo. gegen foo. (nach auswärts gegen Briefmark.) durch
Jul. Fricke“s Buchhandlung in Halle und

Extrafahrt
Kufstein und

diesj.

Reiſebureau in Leipzig.
Verhältniſſe halber iſt in einem

Vororte Leipzigs in lebhafteſter Lage
ein ſich gut verzinſendes Haus mit
Garten und nachweislich flottem Ma
terialgeſchäft unter günſtigen Be
dingungen billig zu verkaufen oder zu
verpachten. Anzahlung gering. Hypo-
thek feſt. Werthe Adr. sub L. P. 737
durch die Annoncen- Expedition von

Haasenstein Voglerin Leipzig.
Agenten verbeten!

apsſtroh u. Napsbohlen
zu verkaufen auf dem G. Oehring“-
ſchen Gute in Polleben.

Mehrere größere und Teinere

Acker Güter
ſind verkäuflich oder zu verpachten. Offer
ten unter S. Nr. 11866 an Th. Diet-
rich 4 Co. in Caſſel.

Man ſucht einen gebrauchten Dampf
keſſel oder Reſervoir, Wandſtärke nicht
unter 5 m/m, Jnhalt 100 120 Ku-
bitfuß. Offerten unter R. 12054
an J. Barck Co., Halle a/S.
n kraſtiges, ruhiges Ponny nebſt

Wagen und Geſchirr, ferner 2 ſtarke
Arbeitspferde werden preiswerth zu
kaufen geſucht. Offerten sub P. D.
12 26 an J. Barck Co. in
Halle g, S.

SebauerSchwetſchke ſche Duchdruckerej in Pale

Beuchlitz, d. 21. Juli 1880.
J. A.

Mernitz, Ortsrichter.
Tücehtide, leistungsfänſge

Vertreter sucht
Die Deutsoh-engl, Pulsometer- Fabrik

F. Veuhanus, Kerlin.
s ronseile.

irca 500 gute feſte Strohsei]
ſuche ich baldigſt zu kaufen. es

Habe einen volljährigen, kräftigen
braunen Wallach, fromm, comp. gerit
ten, ein u. zweiſpännig gefahren, zum
Verkauf.

Rittergut Dieskau bei Halle a/S.
D& Lochte, Juſpector.
Stroh und Slſſeiſe
ſind billig und gut zu haben von

L. Bruchhorstin Aken a/E.
Ein j. gewandt. Kellner, m. d. einſ.

u. dopp. Buchf. vertr., ſ. p. ſofort
Stell. Offert. u. B. 2, beförd. Ha
Stückratu in d. Erp. d. Ztg.
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Jeitung.

Wien, 24. Juli. Das Telegraphencorreſpondenz-
huregu meldet: Wiewohl die Hoffnung noch nicht aufge
geben iſt, die Pforte werde im letzten Augenblicke auf ihrenLWiderſlend verzichten, ſo werden doch hier Vorbereitungen

zur Betheiligung an einer Seedemonfſtration getroffen,
wozu das Panzerſchiff „Prinz Eugen“ bereits beſtimmt iſt;
wegen eines zweiten Schiffes ſchwankt die Wahl zwiſchen dem
Panzerſchiff „Cuſtozza“ und der Dampffregatte „Laudon“.

Brüſſel, 23. Juli. (B. T.) Man bereitet im Miniſterium
der auswärtigen Angelegenheiten ein Expoſé aller Bezie hun
gen Belgiens mit dem Vatikan ſeit 1830 bis zum erfolg-
ten Bruche, mit einer Einleitung des Miniſterpräſidenten
FrereOrban vor das große Senſation machen wird.

London, 23. Juli. Die Anerkennung Abdur Rah-
man's als Emir von Afghaniſtan durch die engliſche Re
gierung wird offiziell beſtätigt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. Juli.

Der Kaiſer wird, wie man hört, im Herbſt während
der Kavallerie Uebungen am Rhein bei Euskirchen im Schloſſe
zu Brühl Wohnung nehmen. Der erſte Beſuch den Kaiſer
Wilhelm am Tage nach ſeiner Ankunft in Gaſtein machte,
galt der Hräfin Arnim, der Gemahlin ſeines Flügeladjutan-
ten. Die Wiederankunft des Kaiſers in Berlin wird am 12.
oder 13. Auguſt erfolgen, während die Kaiſerin ſchon am 10.
eintrifft.

Der Prinz Friedrich Karl hat ſich in Begleitung
ſeines Adjutanten, Major v. Bröſigke, mit der Stettiner
Bahn über Stralſund nach Rügen begeben, von wo er nach
Swinemünde zurückzukehren gedenkt.

Aus Hamburg, 22. Juli wird dem „Fremdenblatt“ ge
ſchrieben: Der Reichskanzler hatte den neuerwählten Bürger-
meiſter für Mölln (Lauenburg) Dr. Mantius, früher Rechts
anwalt in Schwerin, in Friedrichsruh empfangen und ihn, ſowie
den kommiſſariſchen Landrath des Kreiſes, v. Bennigſen, zum
Diner eingeladen, mit dem ausdrücklichen Bemerken, im Ueber-

rock zu erſcheinen. Die Herren verweilten mehrere Stunden in
Friedrichsruh und rühmen das Wohlbefinden des Reichskanzlers,
der ſich nur ungern von ſeinem idylliſchen Tusculum trennt. Der
Fürſt war ſehr geſprächig und aufgeräumt. Die Reiſe des
Finanzminiſters Bitter nach Friedrichsruh galt, wie bereits kurz
erwähnt, namentlich der Frage, ob und welche Vorlagen dem
preußiſchen Landtage betreffs Herabminderung der direkten
Steuern und Zuweiſung gewiſſer Quoten der Grund und Ge-
bäudeſteuer an die kommunalen Verbände zu machen ſeien. Der
Reichskanzler iſt entſchloſſen, ſein bei der Berathung des Zoll
tarifs entwickeltes Steuerprogramm nach und nach durchzuführen,
welches natürlich nur möglich iſt, wenn eben der Reichstag ſich
auf eine Bewilligung neuer indirekter Steuern oder des Tabaks
monopols einläßt. Die Ausführung dieſer Gedanken bewegt den
Reichskanzler in hohem Maße und man kann ſich alſo für die
nächſte Zeit auf Ueberraſchungen jeder Art gefaßt machen.

Die viel verbreitete Nachricht, daß für die in etwa acht
Tagen ſtattfindende Konferenz der deutſchen Finanzmi-
niſter in Koburg eine Vorlage wegen Einführung des Tabak-
monopols vorbereitet ſei, findet keine Beſtätigung; es wird ſich
nun um eine Auswahl aus den übrigen bekannten Steuerpro-
jekten handeln. Die Leitung der Berathungen wird dieſes Mal
dem preußiſchen Finanzminiſter, alſo Herrn Bitter, über-
tragen werden, der zu dieſem Behufe auch mit dem Reichskanzler
in Friedrichsruhe konferirt hat.

Das Comité der in Hamburg bekanntlich wenig zahl
und einflußreichen Zollanſchlußpartei hat am Dienſtag mit
dem Finanzminiſter Bitter in Altona eine dreiviertelſtündige
Beſprechung gehabt, über deren Verlauf daſſelbe in Folgendem
verichtet:

Zunächſt wird Preußen die im Prinzip ſchon beſchlofſene Einver-
leibung ſämmtlicher Preußiſcher Zollausſchlüſſe bis an ſeine Landes
grenzen ungeſäumt durchführen. Wie Hamburg ſich auf ſeinem Ge
biet einrichtet, wird unſerm Staat zwar in erſter Linie überlaſſen
ſein. Jedoch iſt allerdings die Meinung der Preußiſchen und der
Reichsregierung daß Hamburg ſich weniger gut in der Abſonderung
von als in der Verbindung mit dem geſammten Deutſchland ſt hen
würde. Daß im Falle des Anſchlufſes ein gewiſſer Theil des Gebiets
unter allen Umſtänden Freihafen bl iben ſoll, darüber exiſtirt eigent-
e.

Jn die Ferien!
Es giebt ein Wort, bei deſſen Klang den Schüler holder

Wahnſinn und ſüße Raſerei befällt, und vor des Lehrers Auge
taucht es auf, wie eine palmenumrauſchte Oaſe mitten in der
Wüſte; zuerſt wagt es ſich nur ſchüchtern hervor und unterbrochen

von heimlichen Seufzern, dann wird es lauter ausgeſprochen mit
einer gewiſſen ſiegesfreudigen Zuverſicht, daß ſich nun „Alles, Alles
wenden müſſe“ und nun ſchwillt es zum Orkan an und um die
Köpfe ſtürmt es und in den Herzen brauſt es: die Bücher werden
in die Ecke geworfen, in den Zwiſchenſtunden werden mit Land-
karten und RoleauxStöcken heiße Schlachten geſchlagen und wer
ſonſt ſtill und beſcheiden ſeine Straße zog, der wandelt ſich urplötz
lich zu einem Raufbold, wird mit einem Male ein perpetuum mo-
bile. Wir kennen ja alle dieſes Zauberwort: es ſind die Ferien!
Wir kennen es ja alle dieſes Feriengefühl, dieſes ſüße Bewußtſein,
Herr ſeiner ſelbſt zu ſein, wir ſind ja mehr oder minder alle die
Ferienſtraße gezogen: die alten mit dem Ziegenhainer im Bewußt
ſein der eignen Kraft, die Jungen auf den Flügeln des Dampf-
roſſes, die Mütze keck auf dem Ohr, auf der Lippe ein fröhliches
Lied, im Herzen lauter Jubel und Jauchzen: o, wir haben's ja alle
erlebt und wer dieſes dolce far niente nicht ſelbſt gefühlt hat,
der hat gewiß einen Bruder oder Freund gehabt, dem er entgegen
gezogen iſt und dem er von der Höhe zugewinkt hat. Und da gab
es ein Grüßen und Winken aus der Ferne, ein Jubeln und Jauch
zen und nun lag man ſich in den Armen und herzte und küßte ſich

o, war das eine Woune! Ferien und Heimath ſind ja wahl-
verwandte Begriffe, das wiſſen wir alle, denen der gütige Gott
dieſes höchſte Gut, dieſe Tröſteinſamkeit beſcheert hat. Was den
Schüler ſelbſt in den mathematiſchen Lectionen freudig ſtimmt,
was den Studenten im tollen Strudel des academiſchen Lebens
aufrecht erhält, was den Lehrer unter der Laſt mancher Erfahrun
gen nicht zuſammenbrechen, den Juriſten unter dem Staube lang
jähriger Proceſſe nicht verzweifeln läßt, was den Staatsmann ja
was den Fürſten Bismarck unter ſo vielen Nörgeleien ernſter Natur
nicht die Flinte in's Korn werfen läßt, das iſt nichts anderes, als

Halle, Sonntag den 25- Juli 1880.

lich gar keine Differenz. Nach Anſicht der Preußiſchen, wie der
Reichsregierung aber iſt dieſes Gebiet eng auf die am Waſſer belegenenTheile zu beſchränken, während die eigentliche Stadt in den in

Verkehr mit dem Hinterlande und ſeinen 42 Millionen Bewohnern
u treten habe. Ueber die et ſchon große Bedeutung dieſes VerV iſt der Herr ne ſehr genau unterrichtet.
Dieſer Verkehr iſt ſehr entwicklungsfähig und wird vorausfichtlich
nach erfolgtem Anſchluß raſch anwachſen. Von Seiten des Reichs
iſt man bereit, Hamburg zur Erreichung dieſes Zieles in jeder Weiſe
entgegenzukommen. Nur dürfe Hamburg ſich nicht einbilden, daß
man geneigt ſei, beſtändig zu warten, bis es den Behörden unſeres
Freiſtaates vielleicht einmal Pernä erſchiene, etwa einen Theil
des Gebiets anſchließen zu wollen. Aus gleichen Gründen werde
Hamburg jetzt nicht mehr mit Vorſchlägen zu Enqusöten kommen
dürfen Die Reichsregierung wird in dem Stadium, in welchem fich
die Freihafenfrage befindet, fich nicht darauf einlaſſen: der kautſchuk
artige Charakter, der ſolchen Enqueten den Gründen, wie der
Zeitdauer nach anhaften würde, iſt der Reichsregierung vollſtän-dig bekannt. Verabſäumt nun Hamburg den Anſchluß ſeinerſeits

herbeizuführen und ſich die für daſſelbe wünſchenswerthen Zugeſtänd
niſſe zu ſichern, ſo kann das Reich eines Tages gezwungen ſein, nicht
länger davon zurückzuſtehen, ſelbſtſtändig den Gegenſtand zu erledigen.
Die Angelegenheit der Unter-Elbe wird ebenſo, wie diejenige der
Freihafenſtellung von der Reichs und der Preußiſchen Regierung
nicht nur als eine zollpolitiſche, ſondern auch als eine hochpolitiſche
erkannt. Die Elbe ſei ein Deutſcher, in ſeinem unteren Laufe
Preußiſcher Strom, de ſſen beider Ufer Preußiſch ſind; ſie gehört nicht
den Amerikanern, Engländern, Spaniern oder Dänen zugleich mit
uns. Jn Beziehung auf die ſtaarsrechtlichen Fragen erklärte der
Herr Miniſter auch noch in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des
Bundesraths daß er ſowohl in einer erſt Tages zuvor, alſo am
Montag, in Friedrichsruh mit dem Reichskanzler gehabten Unter-
redung ſeine Ueberzeugungen beſtärkt gefunden, als er auch aus den
auf die Feſtſtellung der Verfaſſung bezüglichen Aufzeichnungen und
Schriftſtücken des Fürſten Bismarck, der ja der Schöpfer der Deut
ſchen Verfaſſung ſei, erſehen habe, daß die Freihafenſtellung der
Hanſeſtädte zur Zeit der Gewährung dieſes Zugeſtändniſſes allſeitig
als eine vorübergehende aufgefaßt ſei.

Die Unterredung der Deputation mit dem Herrn Finanz-
miniſter ſchloß mit der Aufforderung des Letzteren an die Ver
treter der Zollanſchlußpartei, energiſch für die Verbreitung der
von ihnen richtig anerkannten Anſchauungen Sorge zu tragen.“

Der mittelrheiniſche Fabrikantenverein hat in
ſeiner letzten Sitzung auch über das Projekt einer Weltaus-
ſtellung in Berlin berathen. Bezüglich dieſer Frage gelangte
man zu folgenden Beſchlüſſen:

1) Es erſcheint wünſchenswerth, daß die nächſte Weltausſtellung
in Deutſchland zur Abhaltung kommt und durch internationale Ver
handlungen eine ſolche Feſtſetzung vollzogen wird. 2) Jndeſſen iſt
es zweckmäßig, dieſe für Deutſchland zu rejervirende Weltausſtellung
nicht zu bald abzuhalten. 3) Jſt es nöthig, Vorſorge zu treffen, daß
die Weltausſtellungen nicht zu raſch auf einander folgen, und er-
ſcheint es deshalb angezeigt, auf dem Wege internationaler Verſtän-
r einen gewiſſen Turnus mit nicht zu kurzen Jntervallen feſt

zuſetzen.

Die franzöſiſche Akademie hat eine Sammlung von
Soldatenliedern miteinem Preiſe gekrönt. Jn dieſer Samm-
lung befindet ſich ein Gedicht unter der Ueberſchrift die „Mar-
ſeillaiſe“, welches ſo recht den Geiſt charakteriſirt, welcher in
Frankreich herrſcht und uns einen Maßſtab dafür giebt, was wir
von den friedlichen Geſinnungen unſerer Nachbarn halten dürfen.
Nachſtehend eine ſtrenge Ueberſetzung einiger Stellen:

„Ah! Singen wir ſie (die Marſeillaiſe) nicht mehr aus Mit-
leid mit uns ſelbſt. Wenn der Tag gekommen ſein wird, werden
wir ohne Schrei und Läſterung (blasphèmes) wie die trotzigen Be
fiegten, welche ihres Werkes ſicher nur ein Ziel haben: die Revanche,
oder nur einen Rückhalt: den Tod. Wohlan! Denket nur an den
Tag der Niederlage, an Sedan! Dieſer einzige Name wird Euch
das Haupt beugen machen, denkt daran, Franzoſen, daß an dieſem
Unglückstag, während unſere Soldaten in ihrer gemordeten Seele
das verſtümmelte Bild des armen Vaterlands forttrugen, die Nie-
derlage beweinten und den Kampf aufgaben, während ſie ohne
Waffen marſchirten (o Schickſalsſtoß, den nichts verwiſcht, o Uebel,
das nichts gut macht): das preußiſche Jubelhorn die Marſeillaiſe er
tönen ließ.“

Das iſt ein von der franzöſiſchen Akademie preisgekröntes
Gedicht, das nach der Beſtimmung der ganzen Sammlung den
Soldaten der franzöſiſchen Armee in die Hände gegeben werden ſoll.

Ausland.
Frankreich.

Auf Anregung der franzöſiſchen Regierung wird am 1. Octo-
ber dieſes Jahres in Paris eine internationale Poſtcon-
ferenz abgehalten werden, in welcher über ein Uebereinkommen
betreffend den Transport von Paketen (Fahrpoſtſtücken) im inter
nationalen Verkehr unterhandelt werden ſoll. Als Vertreter der
Schweiz iſt vom Bundesrathe Oberpoſtdirector Höhn bezeichnet.

Alle amneſtirten Communarden, die ſich in Paris be-

die Ausſicht auf die Ferien, das Gefühl des Ausruhens und Sich
ſammelns. Bei dem einen natürlich ſtärker wie bei dem andern

aber für alle gleich wohlthuend, gleich erhebend.

Man ſehe ſich nur die Ferienreiſenden an! Man denke nur
an die einſt genoſſenen Freudentage zurück! Welche Luſt überall!
Als Gymnaſiaſten jubelnd und ſchreiend, rennend und jauchzend
mit der Ausſicht auf reife Stachelbeeren und rothe Johannisbeeren,
auf eine Reihe wohlgeſtopfter Würſte und phänomenaler Kuchen
ſchnitte; als Studenten mit der Mütze keck auf dem Ohr, mit dem
Ziegenhainer und leerem Beutel, mit der Ausſicht auf irgend ein
liebenswürdiges Couſinchen, das ſich den ſtudentiſchen Jargon eine
Weile gefallen läßt; als geiſtliche oder weltliche Beamte aufathmend
von harter Arbeit, ſinnend und feiernd, ſammelnd und genießend,
in jeder glücklichen Stunde an die Lieben in der Ferne denkend und

trotz der Ferienfreuden ſehnſüchtig in die ſtille Heimath herüber-
blickend das ſind die Ferien, dieſe Tröſteinſamkeit im arbeits
vollen Leben.

Jch weiß es noch, als ob es erſt geſtern geſchehen wäre, mit
welcher Jnbrunſt wir zum Schulſchluß das „Nun danket alle Gott!“
ſangen und uns von den Plätzen erhoben, um die düſtere Quarta
auf einige Wochen zu verlaſſen. Der alte Collaborator, der auch
froh war, einmal aus dem eintönigen Geleiſe lateiniſcher Regeln
herauszukommen, ſagte gewöhnlich:

„Nun geht mit Gott! Eßt nicht zu viel Kuchen! Verderbt
euch den Magen nicht an Wurſt und Klößen!“

„Gleichfalls, Herr Collaborator!“ echote die Klaſſe.
„Kommt geſund wieder und denkt manchmal an mich!“
„Gleichfalls, Herr Collaborator!“ jauchzte die Klaſſe.
Und nun ſtürmten wir hinaus, kopfüber, kopfunter, polternd

und ſingend, mit hochrothen Geſichtern und wirren Haaren
hurrah die Ferien! Die „Kümmeltürken“ wurden ſchon von ihren
Wagen erwartet und fuhren nun auf Landwegen in ihr heimathliches
Dorf, wir, die wir aus der Ferne ſtammten, eilten auf den Bahnhof,
drängten uns am Schalter, ſtürmten die Coupées und machten es
uns nun ſo behaglich wie es ein Quartauer vermag. Der Zug
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finden, ſind für Anfang Auguſt zu einer Verſammlung geladen
worden, welche für die Deputirtenwahlen von 1881 ein revolu
tionär ſocialiſtiſches Programm aufſtellen ſoll. Daß ſich zu
dieſer Verſammlung die Geladenen in bedeutender Anzahl ein
finden werden, iſt keineswegs ſicher. Mit Ausnahme Roche
forts, der ſein Brot verdienen muß und deshalb Skandal macht
(er findet aber nur wenig Anklang und ſein Jntranſigeant wird
keinen großen Erfolg haben), verhalten ſich alle übrigen ſeit der
Amneſtie zurückgekommenen Communarden äußerſt ruhig.
Viele hielten ſich nur wenige Tage in Paris auf. Paſchall
Grouſſet blieb nur vier Tage in Paris und kehrte dann nach Lon
aon zurück, wo er ſich eine ganz angenehme Exiſtenz gegründet.
Der berüchtigte Zeichner Pillotell verweilte nur einen Tag in
Paris und reiſte dann nach London zurück, wo er bei einem
illuſtrirten Blatte vortheilhaft angeſtellt iſt. Okolowitz und Ala
voino kehr ten nach einem kurzen Aufenthalte nach Genf zurück.
Jules Vallès und Arthur Arnould beſchranken ſich vor der Hand
darauf, Romane zu ſchreiben. Nur Liſſagaray und Lucipia ſchei
nen eine thätige Rolle ſpielen zu wollen, da ſie in die Redaction
des Mot d'Ordre eingetreten ſind. Von Felix Pyat, der ſich in
Paris befindet, hört man gar nichts, was aber nicht wundern
darf, da er ſelbſt bei ſeinen Geſinnungsgenoſſen in keinem hohen
Anſehen ſteht. Ueber die ſonſtigen zurückgekommenen Amneſtirten
verlautet gar nichts, und wenn Rochefort nicht ſo viel Lärm
ſchlüge, ſo würde man gar nicht merken, daß die Hauptführer der
Commune nach Paris zurückgekommen ſind.

NRußland.
Aus Moskau wird geſchrieben: Die in den letzten Jahren

auf's äußerſte ausgedehnte polizeiliche Beaufſichtigung der Stu
denten hat die Lage derſelben unerträglich machen müſſen, und
nichts iſt mehr geeignet, den Geiſt des Mißmuths und der Auf
regung hervorzurufen, als Verordnungen und Vorſchriften, wie
ſie leider noch fortbeſtehen. Vergleichen wir die Lage eines ganz
gewöhnlichen Bürgers oder Handwerkers mit der eines jungen
Mannes deſſen ganze Schuld darin beſteht, daß er ſtudirt: der
Handwerker oder Fabrikarbeiter iſt von allen den quälenden Förm-
lichkeiten befreit, welchen der Student ausgeſetzt iſt; er ſucht ſich
ſeine Wohnung und iſt ein willkommener Mieter, die Polizei
notirt ſeinen Paß, der Dwornik bekümmert ſich nicht um die
Gäſte, welche bei ihm aus und eingehen. Die ſtudirende Jugend
lebt dagegen unter dem Drucke eines ewigen Verdachts; der
Hauswirth nimmt ihn ungern als Mieter auf, um nicht von der
Polizei durch Hausſuchung und dergleichen plötzliche Ueberfälle
beunruhigt zu werden denn es braucht nur irgend eine „Ge-
ſchichte“ aufzutauchen, ſo erſtreckt die Polizei ihre Unterſuchung

auf alles, was ſtudirt. Das frühere Miniſterium der Volksauf
klärung hat ſich ſolchen Zuſtänden gegenüber nicht nur vollkom
men gleichgültig verhalten, ſondern durch ſein Reglement zu der
Erhaltung derſelben beigetragen. Der neue Miniſter wird ſich
als Curator des Dorpater Lehrbezirks überzeugt haben, wie die
Freiheiten und Vorrechte der Studirenden der Univerſität Dorpat,
wie z. B. das Recht kameradſchaftlicher Verſammlungen, das
Recht, Caſſen uud Bibliotheken zu haben u. ſ. w. nicht im ge
ringſten den Geiſt loyaler Unterthanen beeinträchtigen. Dem
Miniſter wird durch die Ausdehnung ſolcher Rechte auf alle ruſ
ſiſchen Univerſitäten und höheren Lehranſtalten ein Mittel gebo
ten, manches Uebel zu beſeitigen, manches zu verbeſſern, was bis
her vernachläſſigt worden iſt.

England.
Jn der Jeſuitenkirche in Farmſtreet, einer der bedeu

tendſten, wenn auch nicht anſehnlichſten katholiſchen Kirchen Lon
dons, wird für den 31. d. M. eine ungewöhnlich prunkvolle Feier
vorbereitet. Es ſoll an jenem Tage nicht nur wie alle Jahre der
Gedenktag des Jgnatius von Loyola gefeiert, ſondern damit auch
eine Kundgebung der Theilnahme mit den in Frankreich ausge
wieſenen Jeſuiten verbunden werden. Franzöſiſche Jeſuiten be
theiligen ſich an der Feier.

Velgien.
Wie der „IJndependance belge“ aus Rom telegraphirt wird,

hatte daſelbſt Graf Reuſens, der ExSekretär der belgiſchen
Geſandtſchaft am Vatikan, mit dem aus Brüſſel zurückgekehrten
(inzwiſchen plötzlich verſtorbenen) Mſgr. Vanutelli eine Unter
redung über die zwiſchen Belgien und der Kurie entſtandenen
Differenzen und den Abbruch der gegenſeitigen diplomatiſchen
Beziehungen. Graf Reuſens hat über dieſe Unterredung einen
Bericht nach Brüſſel geſchickt. Man trägt ſich in Rom mit der

ſetzt ſich in Bewegung. Mein vis à Vis, ein lang aufgeſchoſſener
Junge, greift in die linke Bruſttaſche und holt zu meinem Schrecken
ein Cigarrenetui heraus. Er hieß Meier wie ſollte er anders
heißen

„Was willſt Du machen
„Jch werde mir eine Cigarre in's Geſicht ſtecken ſagte er

in ſeinem ungebrochenen UntertertianerDeutſch.
Meier erſchien mir mit einem Male als ein großer Mann.
„Du könnteſt Dir auch eine anſtecken!“
„Jch habe noch nie geraucht!“
„Nicht? freilich Du biſt ja ein Muſterknabe!“
Jch wurde ſchon wieder einmal roth.
„Haſt Du niemals einen Muſterknaben rauchen ſehen frug

ich nun ſchüchtern.

„Nein! Muſterknaben rauchen nur Zuckerſtengel und trinken

Milch dazu.“
O über dieſe Muſterknabenſchaft! Ich kämpfte einen ſchweren

Kampf, endlich ſagte ich:
„Meier ich bin wirklich kein Muſterknabe gieb mir eine

Cigarre!“
Er that es und alsbald ſaßen wir, wie Vater Zeus, in dichten

Wolken. Wie Vater Zeus, nur mit dem Unterſchiede, daß ſich Vater
Zeus doch meiſtentheils recht wohl befand, wir aber ein recht un
glückliches Gefühl in der Magengegend verſpürten. Dazu das
Rütteln und Schütteln, das Toben und Raſſeln des Zuges, dazu
die ſprechenden Geſichter unſerer Mitreiſenden es gehört wirklich
Tertianermuth, oder beſſer Tertianerunverſchämtheit dazu, in dem
mehr als zweifelhaften Genuſſe auszuharren. Ich war mehrere
Male daran in die Ecke zu ſinken, aber Meier rüttelte mich jedes
Mal mit dämoniſcher Gewalt auf:

„Schäme Dich! Du willſt Primus ſein? biſt ein ſchöner Muſter
knabe!“ Und ich rauchte weiter.

„Station Wegeleben!“ rief der Schaffner und ich riß
das Fenſter auf.
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Erwartung, daß, wenn die Rathſchläge dieſer beiden Perſönlich-
keiten befolgt werden, wahrſcheinlich neue Unterhandlungen zur
Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen wieder ange
knüpft werden können. In Brüſſel jedoch ſcheint man den An
deutungen der „Indep. belge“ zufolge, keineswegs entſchloſſen zu
ſein, die Rathſchläge dieſer beiden Perſönlichkeiten zu befolgen.

Bulgarien.
Weiter wird der „Pol. Korr.“ aus Bukareſt geſchrieben:

rn hieſigen Sepierungreiß verfolgt man die wenig erfreuliche
Entwickelung der Dinge auf der Balkan Halbinſel mit ge'pannter
Aufmerkſamkeit. Die Reorganiſation der rumäniſche Armee wird mit
aller Energie betrieben und es iſt der Beſchluß gefaßt worden, den
Stand jedes der acht LinienJnfanterieregimenter von 2 auf 3 Va
taillone zu erhöhen. Die hierzu erforderlichen Kadres ſollen bereits
in der Bildung vegriffen ſein. Man ſpricht in militäriſchen Kreiſen
viel davon, daß in der nächſten Kammerſeſſion ein auf eine weitere
Verſtärkung der Armee abzielendes Geſetz eingebracht werden wird.
Dies bezieht ſich zunächſt auf die Erhöhung der Dorobanzen Regi
menter (Territorial-Truppe, eine alte, volksthümli T That
ächlich geht man auch jetzt ſchon daran aus dem irk Jlfov (Laneshauptſtadt Bukareſt größter Bezirk des Landes mit über 400000

Seelen) zu den zwei Regimentern des Bezirkes noch ein drittes zu
formiren.

Humworiſtiſche Wochenſchau.
Die Regierung zu Münſter hat von den dortigen Aerzten,

„um eine beſſere Ueberſicht über die einzelnen Medizinalperſonen

des Bezirks zu erhalten“, genaue Auskunft über deren Alter,
Confeſſion, Orden und Ehrenzeichen u. ſ. w., nur nicht über ihre
etwaigen ärztlichen Erfolge, erfordert. Es hat dieſe Anordnung
manigfache Zweifel wachgerufen, was denn eigentlich mit der
„beſſeren Ueberſicht gemeint ſei, bis man auf den Doppelſinn
des Wörtchen „Ueberſehen“ aufmerkſam gemacht iſt. Aus ſonſt
gut unterrichteten Kreiſen erfährt man, daß die Regierung, wenn
ſie die Conduitenliſten erſt angelegt hat, Willens ſei, den Ein
wohnern des Bezirks anzubefehlen, in welchen Krankheiten ſie
ſich an welchen Arzt wenden ſollen; entſcheidend für die Befähi
gung des Arztes wird neben den innerſten Familjenverhältniſſen

deſſelben die Anzahl und Art der Orden und Ehrenzeichen werden.
Wir können die Befürchtung nicht unterdrücken, daß die Conduiten-
liſten wahrſcheinlich in denſelben Papierkorb zu legen ſein werden,
in den die verlorenen 21,000 Mark Poſtwerthzeichen gelegt ſein
ſollen, d. h. wenn dieſer erſt aufgefunden ſein wird. Sollten
die Perſonalakten dann daſſelbe Schickſal wie jene Poſtwerth
zeichen treffen, ſo würde das inſofern kein allzugroßer Schade
für die Menſchheit ſein, als ſie ja ſchon ſo den Charakter eines
Buchs mit ſieben Siegeln, die Natur der ſibylliniſchen Bücher,
an ſich tragen. Einen minder ſibyllinenhaften Charakter haben
die post testum vom Abg. v. Sybel gegebenen Erläuterungen,
deren Quinteſſenz in dem unrichtig angeführten Citat aus Mat
thias „eure Rede aber ſei ja, ja, nein, nein; was darüber iſt, das
iſt v. Sybel“ beſteht. Ganz anders hat Windthorſt in einer
großen Verſammlung von Centrumswählern zu Cöln ſein ableh-
nendes Votum gegen den Rath ſeiner Aerzte damit erklärt, daß
ihm das in der Kirchenvorlage Gebotene, nachvem er mehrere
ſchlafloſe Nächte auf die Unterſuchung deſſelben zugebracht, wie
„faule hamburger Fiſche“, deren Genuß trotz ihrer Werthloſig-
keit geſundheitsgefährlich wirke, vorgekommen. Dr. Tanner in
Amerika hat, um nun nicht in die Verlegenheit zu kommen, der
gleichen verfaulte Sachen zu eſſen, P 40 Tage lang
zu hungern. Jhm hat eine andere Luiſe Lateau mit Unglück
verſucht nachzuahmen. Allerdings ſtellten fich Stigmata, Viſio
nen und dergl. binnen Kurzem bei ihr ein. Als ſie aber in das
Heidelberger Lazareth aufgenommen war, mußten die zu ihrer
Heiligſprechung herbeigeeilten Patres zu ihrem Verdr ß unver-
richteter Sache wieder abziehen, weil inzwiſchen der Appetit ſich
wieder eingeſtellt hatte und der Stigmata hervorbringende Nagel
verloren gegangen war. Das Sigl'ſche Vaterland meinte in
ſeiner Mundart dazu: „Das iſt ſchofel, d. h. es iſt preußiſch“.
Der neuerdings zum Profeſſor des Kirchenrechts ernannte Dr.
Hübler ſoll dieſe Materie zum Thema ſeines erſten Collegs
machen wollen.

Da lob' ich mir doch meinen Wiener, der vergnügt und le
bensfroh ſein Backhähndl' verzehrt und ſich freut, ſeinen Feſtge
noſſen zum öſterreichiſchen Schützenfeſt Plaiſir bereiten zu
können. Glücklicherweiſe befindet ſich der Schießplatz nicht in
dem Commersſaale, ſonſt hätte es leicht zu größeren Reibe
reien vort kommen können als die Feſtſalamander und
Feſtreden dort verurſachten. Hoffentlich werden die einzigen
Reibereien die in Frankfurt bei dem V. allgemeinen deutſchen
Turnfeſt vorkommen, in vollkommen „klappernden Salamandern“
beſtehen und derartige Böcke, wie ſie in Wien geſchoſſen ſind, mit
Leichtigkeit überſprungen werden.

Halliſche Gedenktage.
Für den 25. Juli finden wir eine ſehr lange Reihe von Er

innerungstagen, von welchen wir nur die wichtigeren heraus-
greifen. Der erſte gilt unſerer Nachbarſtadt Rothenburg,
welche am 25. Juli 961 durch Kaiſer Otto I. an das Erzbisthum
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„IJch glaube, ich habe hier einen Bekannten aufdem Bahnhof
ſagte ich ſeufzend zu Meier und lehnte mich ſterbend zum Fenſter
hinaus. Wie wohl mir die friſche Luft that! Und da gab es Kirſchen
zu kaufen, ſchöne, ſaftige Kirſchen! Jch kaufte und reſtaurirte mich
etwas. Aber ich rauchte dabei ruhig weiter; erſt eine Kirſche,
dann einen Zug von der Cigarre, wieder eine Kirſche, wieder einen
Zug an dem hölliſchen Stengel, ſo daß einer der Mitreiſenden gar
nicht Unrecht hatte, als er mich fragte:

„Du rauchſt wohl die Kirſchen und iß'ſt die Cigarre?“
Das war mir denn doch zu viel; ich wurde abermals roth,

warf die Kirſchkerne aus dem Fenſter und war dabei ſo glücklich,
auch die Cigarre natürlich aus Verſehen mit hinaus zu werfen,
ſetzte mich in die Ecke und ſchlief ein.

Ich weiß nicht, wovon ich geträumt habe von Muſterknaben
und Cigarren, vom Collaborator und den Ferien ich wachte erſt
auf, als der Zug an der Endpſtation hielt. Meier fuhr noch weiter,
ich aber eilte in die Arme des Vaters und des roſigen Schweſterchens,
die mich an der Bahn abholten.

Du ſiehſt ein bischen blaß aus mein Junge?
nicht wohl?“

„Doch doch ſtotterte ich ich habe nur ſo viel ar-
beiten müſſen

„Mit Erfolg
„Mit Erfolg!“ und ich überreichte meine Cenſur.
Der Vater drückte mir die Hand aber mir war doch nicht

wohl dabei. Mein Gewiſſen war wund, doch der Quartanerſtolz
verſchloß mir den Mund. Aber ein Quartanergewiſſen iſt weiter,
als man es für möglich halten ſollte und trotz alledem verlebte ich
herrliche Ferien.

Ja, ja, die Ferien! Wer ſie erfunden hat, dem ſollte man ein
Denkmal ſetzen! Und nun Glück auf! in die Ferien; Glück auf in

den hellen Sonnenſchein! Glück auf in die Heimath! St.

T

Biſt Du

v r r r m r
Magdeburg geſchenkt wurde (ihr damaliger Name war Sputines-
burg); gehen wir von hier aus auf unſere eigentliche Lokalge-
ſchichte über, ſo finden wir den 25. Juli 1162 als Stiftungstag
einer für unſere Stadt eigenthümlichen und ſonſt nicht wieder
vorkommenden Corporation, der Futterer- Innung (pabula-
tores), welche der erzbiſchöflichen Hofhaltung in Giebichenſtein
ihre Entſtehung verdankte und mit den verſchiedenſten hof und

hauswirthſchaftlichen Gegenſtänden handeln durfte: Heu, Hafer,
Pech, Wagenſchmiere, Strängen, Mulden, Schaufeln, eiſernen
Wagenbeſchlägen u. ſ. f. Die Jnnung, ſpäter mit dem Seiler
Handwerk combinirt, hat bis in die Neuzeit beſtanden. Weiter
brachte der 25. Juli 1392 unſerer Stadt ein für das Mittelalter
außerordentlich wichtiges Privilegium: Die Befreiung von allen
auswärtigen geiſtlichen Gerichten und Zuweiſung an die Gerichts
barkeit des Halliſchen St. Moritz-Kloſters. Sie erhielt dieſe
Vergünſtigung durch Erzbiſchof Albert III., eine Namensvettern
des in der Reformationszeit lebenden Albert V. derſelbe war der
Stadt „in ſonderlicher, Liebe und Gnade zugethan“ wegen der
„mancherley ſchweren Dienſte, Kohte und Zulegung, die ſie Vns
und Vnſern Gotteshauſe zu Magdeburg viel und offte erzeiget“ u.
ſ. w. Schließlich war im vorigen Jahrhundert der 25. Juli
1740 der Tag, an welchem in Halle das 300 jährige Jubi
läum der Buchdruckerkunſt gefeiert wurde; die Feier war
wegen der Landestrauer um Friedrich Wilhelm I 31. Mai
1740) auf dieſen Tag verſchoben worden, wurde dann aber unter
großer Theilnahme von allen Seiten begangen. Endlich ſollen
noch die minder wichtigen Tage kurz erwähnt werden: 25. Juli
1232 und 1307 zwei Schenkungen an das Glauchaiſche Jung-
frauenkloſter 25. Juli 1323 Verkauf eines Werders an die Stadt
durch Erzbiſchof Burkhardt; 25. Juli 1506 Aufſetzung des
KnopfesaufdenrothenThurmundVollendungdiefes
ſchönen Bauwerkes.

Sommertheater in Schmidt's Garten.
Das Theater war geſtern wiederum gut beſucht. Als erſtes

Stück kam zur Aufführung: „Fromme Wünſche“, Preisluſtſpiel von
J. Roſen. Faſt alle Rollen des Stückes haben einzelne Glanzpunkte
aufzuweiſen welche dem Darſteller geſtatten, ſich in beſonders vor
theilhaftem Lichte zu zeigen und wir erkennen gern an, daß dies
auch von den Einzelnen geſchehen iſt. Das Zuſammenſpiel bewies,
daß die Direktion es verſtanden hat, tüchtige Kräfte heranzuziehen,
denen es vereint auch gelingen wird, das Publikum in immer wei-
teren Kreiſen für das Unternehmen zu intereſſiren. Herr Frey-
müller ſpielte den Stroh von Strohberg mit jener Miſchung von
Komik und Würde, welche die Lachmuskeln ſtets rege erhält; Frau
Röbel war in der „Poeſie des Schmerzes“ ebenfalls urkomiſch. Dem
Fräulein Verina gelang es, als Chriſtine die Scene zu beſonders
guter Darſtellung zu bringen, wo ſie durch den Buchhalter Wild, den
Herr Waldburger ganz vortrefflich aufgefaßt hatte, zu innerer Selbſt
erkenntniß gezwungen wird. Fräulein Krauſe ſpielte die muntere
Anna Korb mit natürlicher Anmuth. Das Ganze wurde vielfach
applaudirt und nach Schluß des Stückes wurden ſämmtliche Mit
ſpieler durch Hervorruf geehrt.
trank“, Operette von Gumbert, zeigte uns Herrn König als wackern
Darſteller. Seine Geſänge waren durchweg rein intonirt und wur-
den mit Gefühl vorgetragen. Die Rolle des Röschen wurde von

Freymüller ganz brav geſungen und geſpielt. Der Barbier
Elterwitz (Herr Freymüller) konnte wohl etwas weniger als äußer-
liche Karrikatur aufgefaßt werden, der Erfolg der derbkomiſchen, ſehr
dankbaren Rolle würde e nicht geſchmälert worden ſein. Auch
in dieſem Stücke errangen ſich die Mitwirkenden den Beifall des
Publikums, welches im Ganzen ſtets bereit ſein wird, das Gute und
Rechte anzuerkennen und zu unterſtützen.

Aus der Provinz Sachſen uno ihrer Umgebung.
O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes,

23. Juli. Di Ernte iſt nunmehr bei uns in vollem Gange und
Hunderte thätiger Hände ſind beſchäftigt, den Ernteſegen einzu
heimſen. Schwer beladene Erntefuder bewegen ſich bereits nach
den Scheuern und im Felde raſſeln eine Unzahl von Mähema-
ſchinen, um die Gerſtenfelder in Schwaden zu legen. Auch der
Hafer und der Weizen gehen ihrer Reife ſchnell entgegen. Beim
Mähen der Roggenfelder wird man aber nun doch gewahr, wel
chen großen Nachtheil die Maifröſte den Aehren gebracht haben,
denn viele der letzteren ſind nur halb voll Körner, wieder andere
nur zum größten Theil; manche Aehren ſind ganz taub. Bei
den übrigen Getreidear en merkt man dieſe Kalamität nicht. Die
übrigen Feldfrüchte entwickeln ſich zur Zufriedenheit der Land-
leute, namentlich ſetzen auch die Kartoffeln recht gut an.

2 Torgau, 23. Jult. Von dem hieſigen Turnverein
betheiligen ſich acht Mitglieder an der Feier des bevorſtehenden
fünften allgemeinen deutſchen Turnfeſtes zu Frankfurt a/ M.
Das 72. Regiment marſchirt am 12. Auguſt aus zum Ma-
növer und zwar in 7 Tagen nach Pößneck (in Meiningen) und
Umgegend. Nachzuſendende Briefe ſind für den 12. Auguſt
ſämmtlich nach Wurzen zu richten. 13. Auguſt: 1. und 2. Ba
taillon: Grimma; Füſilier-Bataillon: Otterwiſch. 14. und 15.
Auguſt: 1. Bat.: Regis (Borna); 2. Bat. Treben (Herzogth.
Altenburg) F.-Bat.: Wintersdorf (Herzogth. Altenburg). 16.
Auguſt: 1. Bat.: Großenſtein Kreis Schmölln); 2. Bat: Pöl-
zig Kreis Schmölln), F.Bat.: Ober Naundorf (Reuß). 17. Au-
guſt: 1. Bat.: München Bernsdorf (bei Neuſtadt a. O.);
2. Bat. GroßEbersdorf (bei Neuſtadt a. O.); F.Bat.: Fries
nitz (bei Neuſtadt a. O.). 18.--30. Auguſt: 1. Bat.: Nieder
Oppurg; 2. Bat.: Köſtiz; F.-Bat.: Pößneck. 31. Auguſt und
1. September: 1. Bat.: Lausnitz (bei Neuſtadt a. O.),
2. Bat.: Neuſtadt a. O. F.Bat.: Pößneck. 2. September.
1. Bat.: Lausnitz Vorpoſten); 2. Bat.: Neuſtadt, F.Bat. Neu
ſtadt. 3. September: 1. Bat. Lausnitz; 2. Bat. Neuſtadt;
F. -Bat.: Neuſtadt (Vorpoſten). 4. und 5. September:
1. Bat.: Könitz (bei Rudolſtart), 2. Bat. Rockendorf, bei Ziegen-
rück; F.-Bat.: UnterWellenborn (bei Saalfeld). 6. Septem
ber: 1. Bat.: Könitz; 2. Bat.: Rockendorf (auf Vorpoſten);
F.»Bat.: Unter-Wellenborn. 7. 9. September: 1. Bat.:
Schwarza bei Rudolſtadt, 2. Bat.: Unter-Wirbach (bei Saal-
feld); F.-Bat.: Blankenburg (bei Rudolſtadt). Am 9. Septem-
ber iſt allgemeines Bivouak. Am 10. September: 1. Bat.:
Schwarza (auf Vorpoſten); 2. Bat.: Stadt Remda (Großherzog-
thum Weimar); F.-Bat.: Groß-Liebringen (bei Rudolſtadt).
II. --14. September: 1. Bat. Tannroda (Weimar); 2. Bat.:
Kranichfeld (Weimar); F.Bat.: Eiſchleben (Rudolſtadt). Am
14. September allgemeines Bivouak. Am 15. September:
1., 2. und F.-Bat.: Erfurt. 16. September: Eiſenbahnfahrt
von Erfurt nach Torgau. Hauptmann Frhr. v. Steinäcker
à la suite des 72. Regiments iſt unter Entbindung von dem
Kommando als Kompagniechef bei dem Kadettenhauſe zu Oranien-
ſtein in die älteſte Hauptmannsſtelle des 2. Oberſchleſiſchen Jn-
fanterie- Regiments Nr. 23 verſetzt, der Sekonde-Lieutenant
v. Korff-Krokiſius zum Premier befördert.

Jm Dorfe Nietleben bei Halle wurden durch den
Fleiſchbeſchauer Beau am 20. d. in einem jungen Landſchweine
Trichinen in großer Menge, und am 23. in einem andern
Schweine ſolche in noch größerer Menge vorgefunden. Beide
Schweine ſind in einer Reſtaurations wirthſchaft zu Halle gefüt

tert und dortſelbſt erkauft. Das Fleiſch wurde ſofort konfiszirt
und aus dem Handelsgeſchäft entfernt.

Ueber den kürzlich in einem Walde bei Naumburg ge
machten Goldſtiefel-Fund“ hat das „Naumb. Kreisbl.“
folgendes Nähere in Erfahrung gebracht. Ein alter Naumburger
machte als kurſächſiſcher Reiter und zwar als Burſche eines gräf
lichen Offiziers 1813 den Krieg zwiſchen Napoleon und den Ver
bündeten mit. Jn der Leipziger Schlacht fiel der Offizier bei
dem Straßengefechte auf dem Naſchmarkte durch eine deutſche
Kugel, und der Burſche mußte ſich nebſt ſeinen beſiegten franzö
ſiſchen Kampfgefährten auf die Flucht begeben. Unterwegs er
krankte er jedoch und verſteckte ſich daher in Niedermöllern vor
ſeinen Verfolgern auf dem Heuboden eines Bauern. An dem
Zufluchtsorte lag nun neben ihm ein franzöſiſcher Kapitän gleich
falls an der Ruhr krank, welcher erzählte, er habe noch eine
Menge Geld gerettet, indem er es, in einen Reiterſtiefel verſteckt,
in einem Walde bei einem Dorfe nicht weit von Niedermöllern
vergraben habe. Sobald ſie Beide wieder geſund ſeien, wollten
ſie nach jenem Gehölz zurückkehren und ſich in den Schatz theilen.
Beide haben denn auch den Ort wieder aufgeſucht, aber nichts
gefunden, ſei es, daß ſie den rechten Fleck nicht wiedererkannten,
ſei es, daß andere ihnen zuvor gekommen waren. Die Fundge-
ſchichte bildet, wie leicht erklärlich, in der ganzen Umgegend ſeit
kurzem das Tagesgeſpräch und wird bei der mündlichen Ueber
lieſerung noch durch allerlei mehr oder minder romantiſche Zu
ſätze ausgeſchmückt. Eine der amüſanteſten Ergänzungen iſt die
folgende: Der eigentliche Vergraber des Geldes ſoll zum beſſeren
Wiederfinden ſeines Schatzes in einen Baum, der nahe dem Ver
ſtecke ſtand, ein Geſicht eingeſchnitten gehabt haben er habe aber
beim ſpäteren Nachſuchen den gekennzeichneten Baum nicht wieder
ermitteln können. Nachdem nun neuerlich das Geld wirklich ge
funden worden habe man in der Rinde eines dem Verſtecke
nahen Baumes wirklich ein Geſicht entdeckt das zwar ziemlich
verwachſen, aber doch immer noch deutlich erkennbar war.

Die Zuckerfabrik Spora beabſichtigt die Anlegung
einer Sekundärbahn von der Fabrik nach dem Bahnhofe
Meuſelwitz und hat die dazu nöthigen Vorarbeiten bereits in
Angriff genommen.

Ein höchſt intereſſanter Lebensmittel Verfäl-
ſchungsprozeß kam kürzlich vor dem Landgericht in Gera
zum Austrag. Der vort angeſeſſene Fleiſcher Goldſchmidt
hatte nachgewieſenermaßen ſeine Wurſt mit nicht geringen Men
gen von Stärkemehl verſetzt, dieſes Produkt an ſeine Kunden
verkauft und ſoll außerdem verdorbenes Hammelfleiſch mit in
der Wurſt verarbeitet haben. Dank der Energie und Strenge
der Behörden, kam der Fall zur Anzeige und das Landgericht
verurtheilte G. zu 3 Monaten Gefängniß. Goldſchmidt hatte be
hauptet, daß ihm das Wurſtmachen in ſeiner früheren Stel

Das zweite Stück: Der Liebes lung bei einem Dresdener Wurſtfabrikanten nicht anders gelehrt
worden ſei, als daß es bei der Bereitung gewiſſer Sorten Wurſt
(Mettwurſt) des Zuſatzes von Stärkemehl durchaus bedürfe und
dies auch allgemein gebräuchlich ſei.

Die kürzlich einem Gutsbeſitzer in Schweiditz, Kreis
Delitzſch, geſtohlenen Werthpapiere im Betrage von ca. 12,000
Mark ſind beim Ernten auf einem Getreidefelde gefunden wor-
den, wohin ſie der Dieb, wahrſcheinlich aus Furcht vor Ent
deckung, geworfen hatte.

Sonntag den 25. Juli findet in Deſſau auf dem Kie
bitzheger das Rennen des anhalt. Reiter- und Pferde
zuchtvereins ſtatt.

Jn der Sangerhänuſer Flur wurde dieſer Tage ein
Kartoffelſtrauch gefunden, welcher am Hauptſtengel ſeines
Krautes, circa 4 Zoll über der Ende, rothe ſtarke Knollen ge
trieben. Es ſind dies nicht etwa Samenknollen, ſondern die
runden, verſchiedene Formen habenden Auswüchſe, treiben eben
falls wieder junges Kraut.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Am 9. Auguſt beginnt am Nationaltheater in Berlin,

falls nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, ein Gaſtſpiel, das
unzwei felhaft die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen und
wahrſcheinlich auch einen Zuzug von Fremden mindeſtens aus
der nächſten Umgebung Berlins veranlaſſen dürfte. Erneſto
Roſſi, der einzige nennenswerthe würdige Rivale Tommaſo Salvini's,
wird gleichzeitig mit der Tragödin Adelaide Rifiori in mehreren
Stücken auftreten. Man hatte es bei den Gaſtſpielen der italieni-
ſchen Schauſpieler von europäiſcher Berühmtheit: Salvini, Roſſi und
Riſtori, immer bedauert, daß man dieſelben in einem Enſemble
ſpielen ſah, welches alle Jliufionen zerſtörte. Noch dem neueſten
Arrangement werden nun doch einige Hauptſcenen zu voller, unge
trübter Geltung kommen, und man wird nun endlich auch eine An
ſchauung von der Art und Weiſe des Zuſammenſpiels der großen
italieniſchen Künſtler erhalten. Bisher ging die Sage, daß dieſelben
darauf gar nicht eingeſchult, ſondern nur gewohnt ſeien, einſam als
Sterne erſter Größe in einer Umgebung zu leuchten, die nur dazu
wäre, ihnen durch den Kontraſt als beſte Folie zu dienen. Aus
ſchlag gebend für das Zuſtandekommen dieſes hochintereſſanten Gaſt
jpiels ſollen die brillanten Geſchäfte geweſen ſein, die Frau Riſiori
im verfloſſenen Winter bei ihrem letzten Auftreten im Nattionaltheater
gemacht hat. Das Repertoire iſt, wie B. Z. meint, noch nicht defini
tiv feſtgeſetzt, doch ſoll einen Glanzpunkt deſſelben die Aufführung
von Shakſpeare's „Macbeth“ bilden. Bisher hatte Roſſi in Berlin
den Macbeth nicht geſpielt; es wird gewiß ſehr anregend ſein, ſeine
Leiſtung mit der Salvini's, die wohl noch in Aller Andenken ſteht,
vergleichen zu können.

[Goethe-Feier in Adersbach.] Man meldet telegraphiſch
aus Prag: „Jn Adersbach, der berühmten „Felſenſtadt“, wird am

25. d. eine Gedenktafel zur Erinnerung an Goethe's Beſuch der
Adersbacher Felſen enthüllt werden.“

Jn New-yHork iſt der Obelisk, welchen der Khedive der Stadt
zum Geſchenk gemacht hat, aus Kairo angekommen. Derſelbe wird
wahrſcheinlich am Manhattan Square, am Eingange des Central-
Parkes aufgeſtellt werden.

Fräulein Johanne Meſtorf, die gelehrte Kuſtodin des
ſchleswig-holſteinſchen Provinzial Muſeum zu Kiel iſt in Berlin ein
getroffen um bei der Anordnung der Ausſtellung vorgeſchichtlicher
und anthropologiſcher Gegenſtände im Abgeordnetenhauſe mitzuwirken.
br Schliemann hat einen Vortrag gelegentlich der Eröffnung der
XI. Generalverſammlung deutſcher Anthropologen, alſo am 5. k. M.,
zugeſagt. Auch Herr Nordenſkjöld, der berühmte Führer der
Vega, wird während der Generalverſammlung erwartet.

Die Revue scientißque (Nr. 51) enthält die franzöſiſche Ueber
ſetzung eines von Profeſſor Tyndall in der Londoner Royal Society
gehaltenen Vortrages über „Goethes Farbenlehre“.

Die Ilustracion Espanola y Americana (Nr. 20) benutzt
die Gelegenheit der Enthüllung des Berliner Goethe- Denkmals zu
einer bittern Betrachtung über ſpaniſche Verhältniſſe: Lope de Vega
habe kein Denkmal in Madrid Columbus keines in Valladolid
(ſeinem Sterbeort), der Cid keines in Burgos. Vielleicht iſt es
der Kollegin in Madrid ein Troſt zu bedenken, daß die Statuen
allein es nicht thun, daß z. B. Leſſing kein Denkmal in Berlin hat
und doch die Denkweiſe der Gebildeten aufs Möglicyſte beherrſcht.

In der Mai- Nummer von „Macmillan's Magazine“ befindet ſich
die ſehr intereſſante Schilderung einer Aufführung von „Cymbeline“ in
einem indiſchen Theater, in Ueberſetzung natürlich. Die weiblichen
Rollen wurden, ganz wie zu Shakeſpeare's Zeiten, von Knaben geſpielt.

Vermiſchtes.
[Der ſplendide Cultusminiſter. Zu der am 3. Auguſt

ſtattfindenden Einweihung des Academiegebäudes in Münſter hat
der Cultusminiſter laut „Cöln. Volksztg. zur Beſtreitung ſämmt
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licher Koſten incl. des Feſtdiners, an welchem nur die geladenen er iſt es, welcher letztes Jahr dem Amerikaner Mosley bei der Be
Gäſte theilnehmen werden und des Feſtcommerſes, bei dem für
jeden Studirenden 15 Glas Bier beſtimmt ſind, 7500 Mark be
willigt.

dt. [Schachcongreß in Braunſchweig.] Der von
uns mehrfach erwähnte III. Congreß des weſtdeutſchen
Schach bundes in Braunſchweig bat am 17. Juli unter über
aus reger Theilnahme von nahe und fern ſeinen Anfang genommen;
außer den nachher zu erwähnenden Turnierſpielern ſind von Schach

notabilitäten anweſend: Bird, Schottländer, Zukertort,
Hammacher, Steinitz u. a. Der Gabentempel umfaßt viele
prächtige Preiſe, zum Theil vom Braunſchweiger Club, zum Theil
von auswärts geſtiftet. Am Meiſterturnier nahmen Theil und
hatten bis 20. Juli gewonnen: Bier 3 Partien, Franke 1, Fritz
1 Minckwitz 3 L. Paulßen 3 W. Paulßen 2
Pitſchel 0 (trat aus), Riemann 2, Schallopp 1 Schar z
4, Wemmers 2 m allg. Hauptturnier waren Preis
träger der Reihe nach: Dahl, Dauthendey, Ebers, Ahl-
hauſen.Magiadlice Liebespaare.] Am Dienstag wurden in

der Havel bei Potsdam vie Leichen des Berliner Bautechnikers Z.
und ſeiner Braut gefunden. Das Liebespaar hatte ſich den Sonn
abend über in Potsdam aufgehalten und am Abend eine Gondel
zu. einer Spazierfahrt auf der Havel beſtiegen. Sie ſollen ſich darauf
eines Theiles ihrer Kleider entledigt, dieſe in dem Fahrzeug zurück
gelaſſen und durch die eiſerne Kette des Kahns verbunden, ſich in
das Waſſer geſtürzt haben. Als Motiv des Selbſtmordes ſind Un
gelegenheiten zu betrachten, die ſich der Z. dadurch verurſachte, daß
er der Polizeibehörde vor einigen Wochen von einem gegen ihn ver

übten Raubanfall Mittheilung machte, der ſich ſpäter als fingirt
erwieſen hat. Seine Braut hat er wahrſcheinlich dazu zu überreden
gewußt, mit ihm den Tod zu ſuchen. Von einem myſteriöſen
Doppelſelbſtmordverſuch weiß die „Poſt“ zu berichten, der wir die
Verantwortlichkeit für ihre Meldung natürlich überlaſſen müſſen.
Sie theilt mit: Ein hochbegabter hieſiger Pianiſt hatte ein Verhält
niß mit der Tochter eines höheren Ka enbeamten, das im Herbſt
ieſes Jahres durch die Hochzeit realiſirt werden ſollt In dieſem
Frühjahr erkrankte der junge Mann an einem unheilbaren Bruſt-
übel, was ihn veranlaßte, ſeiner Braut das Jawort wiederzugeben.
Dieſelbe nahm ſein Opfer nicht an, vielmehr beſchloß ſie, mit ihm
in den Tod zu gehen. Am Montag dieſer Woche fuhren beide nach
der Station Halenſee (Hundekehle) und verſuchten dort im Walde
durch den Genuß von Morphium ſich das Leben zu nehmen. Die
mit dem Tode Ringenden wurben jedoch entdeckt und ihnen ärztliche
Hilfe zugewendet. Die Dame ſoll ſich auf dem Wege der Beſſer
ung befinden, ihr Bräutigam dagegen dem Tode nahe ſein.

[Ein Glas Bier 17 Gulden.] Aus Agram wird dem
„Ellenör“ geſchrieben: „Jn dem hier garniſonirenden Huſaren
Regiment dient auch der Erbprinz von Naſſau als Major. Vor
einigen Tagen traf der Major ſpät des Nachts in Agram ein und
ſuchte hier ein kleines Wirthshaus auf, wo er Bier verlangte. Man
brachte ihm das Verlangnte. Doch das Bier war warm, worauf
der Erbprinz frug, ob es hier kein beſſeres Getränk gebe. Der Keller
meiſter, welcher den Erbprinzen nicht kannte, erwiderte, daß man
wegen eines Glaſes kein neues Faß anſchlagen könne. Der Erb
prinz frug hierauf, was ein Eimer Bier koſte. „17 Gulden, Herr
Major,“ erwiderte der Kellermeiſter. „Nun, hier ſind 17 Gulden,“
entgegnete der Erbprinz und er gab dem Kellermeiſter die verlangte
Summe, welcher hierauf ein Glas friſches Bier dem Major brachte.
„Was ſoll aber mit dem übrigen Bier geſchehen frug der erſtaunte
Kellermeiſter. „Trinken Sie es,“ entgegnete der Herzog lakoniſch.

[Unglücksſtatiſtik von Berlin.] An Unglücksfällen und
gewaltſamen Todesarten iſt eine Großſtadt wie Berlin begreiflicher
weiſe beſonders reich. Einen Begriff von der Größe dieſes Gebietes
erhält man, wenn man einen Blick in die Unglücksſtatiſtik eines
einzigen Jahres wirft, ſoweit dieſelbe ſich auf die durch ſolche ge
waltſame Ereigniſſe herbeigeführten Todesfälle bezieht. Es ergiebt
ſich daraus, daß in einem Jahre 644 Menſchen auf gewaltſame
Weiſe aus dem Leben geſchieden ſind und unter denſelben ſich 299
Selbſtmörder befunden haben. Jm Uebrigen führt die Statiſtik
137 Vergiftungsfälle (darunter 38 Alkoholvergiftungen) auf, 31
Todesfälle waren auf Brandwunden, 2 auf Erfr.eren, 2 auf Son
nenſtich, 13 auf Ueberfahren, 164 auf Sturz, Stoß oder Schlag,
56 auf Erſchießen, 128 auf Erhängen, 65 auf Ertrinken, 31 auf
Erſticken und 15 auf ſonſtige Unglücksfälle zurückzuführen.

(Ein Veteran von Waterloo.] Jn Nunheadlane, Sur-
rey, ſtarb vor Kurzem im Alter von 91 Jahren Mr. John Dickſon,
angeblich der letzte Vertreter des famoſen Regiments der „Scots
Grays“, welches die ſchwere franzöſiſche Kavallerie in der Schlacht
bei Waaterloo ſo tapfer angriff.

[6 Lakhs Rupien. Ein indiſches Blatt erklärt, daß wäh
rend der fünf Jahre, in welchen der Herzog von Buckingham den
Poſten eines Gouverneurs von Madras bekleidete, er außer allen
Reiſegebühren, Repräſentationskoſten und anderen kleinen Speſen
nicht weniger als 6 Lakhs Rupien, alſo nahezu 1,400,000 an
Gehalt bezogen hat. Das Blatt fügt hinzu, daß die Stellung nichts
als eine Sinekure ſei.

[Seltſame Anzeigen.] Frankf. Stadtanzeiger: „Der
Gaſtwirth Schn. zu Darmſtadt iſt von der Anklage, ſeine Hofraithe
aus gemeinnütziger Weiſe in Brand geſteckt zu haben, freigeſprochen

worden Danziger Ztg. „Luftdruckapparate müſſen „„laut
Miniſterialbeſchluß mit Theilen verſehen ſein, woran bis jetzt noch
keiner gedacht hat. E. A. Bund.““ Magdeb. Ztg.: „Das Dorf
Thamsbrück iſt eine der älteſten und kleinſten Städte Thüringens.“

In der Nordhauſener Ztg. ſteht unter den „bedau. rnswerthen

Unglückfällen: „Jn der Stadt Mansfeld iſt der Bürgermeiſter
Magner als ſolcher auf Lebenszeit wieder gewäſlt worden
Wilhelmshavener Tageblatt: „Mein mir gehörendes Wirthſchafts
Jnventar hat ſich bis jetzt nicht verheirathet und warne hiermit
Jeden, etwas hiervon zu beanſpruchen. Frau Viereck, verw. Born
höft.“ Der Landrath v. Brockhauſen in Freiburg (Preußen) for
dert die Amtsvorſteher auf, ihm von vorkommenden Ver unglückungen
von Perſonen, Selbſtmorden, Feuersbrünſten und ſonſtigen ſchäd
lichen Naturereigniſſen jedesmal Mittheilung zu machen.

[Unfall bei einer Beſteigung der Jungfrau. Aus
Grindelwald wird gemeldet: „Am letzten Mittwoch, um ca. 9 Uhr
Morgens ereignete ſich auf dem Rothrhalſattel ein bedauerlicher
Unfall. Herr Görs aus Straßburg wollte nämlich unter der Leitung
der beiden Führer Peter Rubi und Chr. Jnäbnit von Grindelwald
die Jungfrau beſteigen. Beim Aufſtieg gegen die Höhe des Roth
thalſattels war eine Stelle mit einer überhängenden Corniche, welche
abbrach und gegen die Reiſegeſellſchaft ſtürzte der eine Fürer,
Peter Rubi und Herr Görs wurden, ohne Schaden zu nehmen in
den unter ihnen liegenden Schlund geworfen bei welchem Anlaſſe
der andere Führer, Jnäbnit, mitgezogen wurde; er fiel auf das
Kreuz und wurde ziemlich beſchädigt über das Eggiſchhorn ins
Wallis transportirt, von wo er Sonntag Morgens mit der Poſt
wieder in Grindelwald ankam. Nach Ausſage des Arztes wird er
ſich mehrere Wochen pflegen müſſen. Rubi hat entſchieden Unglück;

ſteigung des Matterhorns, bei welcher Mosley ſo ſchauerlich den
Tod fand, als Führer diente.“

(Regimentsgeſchichte.] Das in Trier garniſonirende
2. rheiniſche Huſarenregiment Nr. 9 wird demnächſt ſeine von dem
Sek. Lieutenant v. Bredow zuſammengeſtellte Geſchichte veröffent
lichen. Dieſelbe ſoll namentlich den erſten authentiſchen Aufſchluß
über das Gefecht bei Wieſenthal (Baden) am 20. Juni 1849 bringen,
in welchem ver jetzige Feld marſchall Prinz Friedrich Karl
von Preußen an der Spitze einer Eskadron jenes Regimentes bei
einer kühnen Attake bekanntlich durch die Schulter geſchoſſen wurde.
Die militäriſche Berechtigung jenes Angriffes iſt viel beſtritten
worden. Die Geſchichte hat auch außerdem verſchiedene intereſſante
Daten; es focht bereits bei Ligny 1815, dann im letzten fran
zöſiſchen Krieg namentlich bei Amiens (28. Nov. 1870), wo es ein
Bataillon der berühmten franzöſiſchen Marineinfanterie niederritt.

[Theater-Anekdote.)] Folgende reizende Theater Anekdote
wird von dem bekannten Pariſer Schriftſteller Legouvé erzählt:
„Der Vater der Malibran, der berühmte Sänger Garcia,
war von einem überaus heftigen Charakter, der es ſchließlich zu
Wege brachte, daß Vater und Tochter ſich entzweiten und eine völlige
Trennung zwiſchen ihnen Platz griff. Dieſe Trennung hatte bereits
einige Jahre gedauert als eines Tages die Zettel des Theatre
Italien den „Othello“ mit Garcia als Othello und der Malibran
als Desdemona ankündigten. Die Tochter war bewundernswerth
wie immer der Vater der augenſcheinlich nicht überflügelt ſein
wollte, war wieder ganz der Garcia ſeiner beſten Jahre. Der
Erfolg war ein gewaltiger und donnernde Beifallsſtürme ließen den
Vorhang der ſich kaum über der erſten Szene geſenkt hatte, fich
wieder erheben. Als er in die Höhe gezogen war, ſah man Des-
demona ebenſo ſchwarz wie Othello. Jn der Bewegung, in die ſie
ihr gegenſeitiges Spiel verſetzt, hatte ſich die Tochter weinend in die
Arme des Vaters geſtürzt, und bei dieſer herzlichen Umarmung war
es denn geſchehen, daß das ſchwarz gefärbte Geſicht Othello's deut
liche Spuren auf dem Antlitz ſeiner Desdemona zurückgelaſſen hatte.
Aber keinem Menſchen, erzählt M. Legouvé, der der betreffenden
Vorſtellung beiwohnte, wäre es eingefallen, zu lachen. Das
Publikum begriff, was dieſe Szene, die an ſich ja grotesk genug
war, an Rührung in ſich barg, und es applaudirte mit Begeiſterung
dieſen Vater und dieſe Tochter, welche ihre Kunſt, ihr Talent ver-
ſöhnt hatte.“

[(Eine neue höchſt ſonderbare Sekte iſt im Bezirk
Klinzy des Gouvernements Tſchernigow (in Rußland) entſtanden,
welche ſich „Kolikowskaja“ nennt, keine Kirche anerkennt, die Kinder
nach der Geburt nicht tauft, ſondern ſechs Wochen lang beweint
und ſo deren Sünden reinwäſcht u. ſ. w. Die Sekte iſt bereits
ziemlich zahlreich und wirbt dadurch neue Mitglieder, daß ſie dieſen
ihre Töchter zu Frauen giebt. Es wird gar keine Hochzeit gefeiert;
man braucht nur zu kommen, zu ſchwören, ſich ein Mädchen zu
wählen und mit demſelben fortzugehen. Die Sekte erkennt auch
die Polygamie an.

[Namenin franzöſiſſcchen Fahnen. Wie bekannt hat am
14. Juli die Verleihung der neuen Fahnen an die franzöſiſche
Armee ſtattgefunden. Jm Allgemeinen ſind nur ſiegreiche Schlach-
ten und Gefechte auf denſelben angebracht; eine Ausnahme hier-
von bildet die Schlacht bei Leipzig 1813, deren Name ſich auf
den Fahnen zweier Jnfanterie-Regimenter befindet. Die am
meiſten wiederkehrenden Namen ſind folgende: Sebaſtopol
1854/55 auf 101 Fahnen, Solferino 1859 auf 79, Auſterlitz
1805 auf 63, Wagram 1809 auf 55, Moskwa 1812 auf 55, Jena
1806 auf 37, Friedland 1807 auf 33, Lützen 1813 auf 32,
Marengo 1800 auf 25, Bautzen 1813 auf 24, Hohenlinden
1809 auf 21, Eylau 1807 auf 21, Fleurus 1794 auf 20, Je
mappes 1792 auf 19, Magenta 1859 auf 16, Conſtantine
1837 auf 15 Fahnen. Aus den Kriegen der Republik von
1792 bis zur Proklamirung des Kaiſerreichs ſind 207
Jnſchriften, aus der Kaiſerzeit bis Ende 1814: 484, aus dem
Jahre 1815 nur 3, aus den Feldzügen in Spanien 51, aus dem
Feldzuge nach Rußland 76, aus dem KrimFeldzuge 109, aus dem
Feldzuge 1859 in Jtalien 99, aus dem mexicaniſchen Feldzuge 20
Jnſchriften.

Vereins und Verſammungsweſen.
Der diesjährige Kongreß der Schornſteinfegermeiſter

des deutſchen Reichs wird am 9. und 10. Auguſt in Hamburg
(Geſellſchaftshaus, Steindamm Nr. 5) abgehalten werden. Die vor
läufig aufgeſtellte Tagesordnung umfaßt 13 Punkte, von denen her-
vorzuheben ſind: der Bericht über den Stand der Arbeiten zur Er-
h einer WittwenPenſionskaſſe der Schornfegermeiſter des deut-
ſchen Reichs Berichterſtatter H. Rahn--Verlin), ſowie der Antrag
Fucks--Thorn auf Beſeitigung des Neujahr-Gratulirens der Geyellen
und Lehrlinge.

Poſt und Telegraphie.
Das Reichspoſtamt hat ſich mit Rückſicht auf S 2 des Geſetzes

über die Portofreiheiten vom 5. Juni 1869 damit einverſtanden
erklärt, daß die Ueberſendung von Dienſtbezügen an die außerhalb
des Landwehr-Bataillon-Stabsquartiers wohnenden Ofſiziere des Be
urlaubtenſtandes portofrei erf lgt, ſofern die Sendungen hinſichtlich
ihrer äußeren Beſchaffenheit den Beſtimmungen im Art. 2 des Regu-
lativs über die Portof eiheiten vom 15. Dezember 1869 entſprechen.

Während früher unzureichend frankirteKreuzbandſendungen
gar nicht abgeſandt wurden, kommen ſie jetzt, wie die „Voſſ. Ztg.“
erfährt, allerdings zur Abſendung, werden jedoch wie unfrankirte
Sendungen behandelt, damit die rechtzeitige Ankunft erwarteter
Sendungen nicht verzögert werde. Verweigert der Adreſſat Annahme
und Zahlung, ſo ſoll er erſucht werden, den Abſender, falls er ihm
bekannt iſt, namhaft zu machen.

Techniſches.
(Syſtem neuer Blitzableiter.) Herr J. Kernaul in

München hat einen Blitzableiter conſtruirt, bei dem alle bei den
vorhandenen Blitzableitern beſtehenden Mängel ſorgfältigſt vermiedenfind. Der eigentliche Blitzableiter beſteht aus der malen kupfer
nen Spitze und dem kupfernen Ableitungsdrahte, beide ſind nur durch
Auftreiben einer kupfernen Hülſe gegen einander geklemmt, um hier-
durch jede Verſchraubung oder Verlöthung überflüſſig zu machen.
Die hohle eiſerne Auffangſtange dient nicht als Le ter für die Blitz
entladung, ſondern nur als Träger der Spitze, ſowie als Schutzröhre
für die Ableitungsdrähte; ſie beſteht aus zwei ſtarken ſchmiedeeiſer
nen Gasrohren von verſchiedener Stärke, welche durch ein eiſernes
Uebergangsſtück, das auch den Austritt der Drähte vermittelt, mit
einander verbunden ſind. Am unteren Theil der Stange befindet ſich
eine Deckhülſe mit Bleiring, der zur Dichtung des Anſchlußtrichters
an's Dach dient. Die ganze Conſtruction iſt äußerſt einfach, archi-
tektoniſch ſchön, für jede beliebige Verſchönerung geeignet, und bedarf
zum Mindeſten nur ſehr ſelten einer Beſichtigung oder Reparatur.
Die Leitungsfähigkeit iſt die zuverläſſigſte, indem die ganze Leitung
von der Spitze bis zum Grundwaſſer aus Kupfer beſteht und an
keiner Stelle durch eine Löthung unterbrochen iſt. Ferner ſind nicht
allein die Reparaturen, welche bei allen alten Stangen und dadurch
auch an den Dachungen ſich nothwendig erweiſen, bei der neuen
Conſtruction faſt vollkommen vermieden, ſondern es ſind auch die
Anſchaffungékoſten der neuen Stangen geringer als die der früheren.
Um jedoch auch etwa vorhandene alte Stangen benützen und belaffen
zu können wird ein kurzer Aufſatz angebracht, den man auf jede
vorhandene Stange anpaſſen kann, vorausgeſetzt, daß dieſelbe in Be
zug auf Höhe 2c. entſpricht. Die Höhe der Stangen und deren
Stärke kann in Rückſicht auf die beſtehenden Verordnungen beliebig
gewählt werden, nach den hierorts Wert Beſtimmungen beträgt
dieſelbe 3 m vom Dachfirſt bis zur Oberkante der Spitze.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 23. Juli 1880.

Aufgeboten: Der Apotheker A. Beeck. kleine Ulrichsſtraße 7,
und A. Spiegel, Beuthen OſS. Der Bäcker F. A. C. Schildbach
und A. L. Klee, Dieskau. Der Schuhmacher J S. Schorr und
M. F. Bienke, Ansbach.

Geboren: Dem Kaufmann L. Weihmann ein Sohn, Merſe
r 34. Dem Kaufm inn C. Pohlmann ein Sohn, Char
tage Dem Bureau-Aſfiſtent J. Ewald ein Sohn, Gottes

orben: Des Lackirer O. Naumann Sohn Hermann, 4Monat 22 Tage, Brechdurchfall, an der Halle 12. 9 S Dr. med.
Otto Kratz, 49 Jahr 7 Monat 20 Tage, Biutung, Grünſtraße 3.
Des Bäckermeiſter H Grünhardt Sohn Oskar, 8 Monat 6 Tage,

Klausthorvorſtadt 14. Eine unehel. Tochter, 2 Jahr
10 Monat, Diphtheritis, Gerbergaſſe 6. Des Handarbeiter A. Meye
Sohn Robert, 1 Jahr 6 Monat 2 Tage Diphtheritis, Spitze 14.

Fremdenliſte.
Angekommene vom 23. bis 24. Juli.

Stadt Hamburg r. Rittergutsbeſ. e Hahn m. Diener
a. Mecklenburg. Hr. Rittergutsbeſ. Graf Wartensleben, a. Pommern.
Hr. Rentier Gehrich m. Frau a. Berlin. Hr. kgl. Seminardirector
Wendel a. Steinau a/O. Hr. Juwelier Schröder a. Halberſtadt.
Hr. Director Meier m. Frau a. Berlin. Hr. Prof. Dr. Cohn a.
Amſterdam. Die Hrrn. Kaufl. Krotoscyner a. Nürnberg, v. Berg
a. Lüneberg, Jahn a. Berlin Langlütke a. Bremen, Vogel a. Mainz,
Deutgen a. Düren, Wolf a. Nürnberg, Großer a. Frankfurt, Grobler
u. Brandt a. Halberſtadt, Richter a. Wallwitzhafen.

e Die Hrrn. Kaufl. Kaiſer u. Lewinſohn a. Magde
burg, Kattenbeil a. Leipzig, Elbert u. Rübezahl a. Berlin, Zimmer
mann a. Stettin. Hr. Lieut v. Tanneburger a. Saarbrücken. Hr.
Lieut. v. Stecher a, Berlin. Hr. Rechtsanwalt Heidloff m. Frau
a. Magdeburg. Hr. Gerichtsrath Seeburg m. Sohn a. Magdeburg.
den an. Brummer a. Caſſel. Hr. Friedhoff m. Schweſter a.

aſſel.
Coldner Ring. Hr. Dr. med. Koloſſer a. Leipzig. Hr. Dr. med.

Niemeyer a. Meiningen. Die Hrrn. Kaufl Scheller a. Caſſel, Sommer
a. Dresden, Lauſch a. Waldheim, Salomon a. Berlin, Amrath a.
Rheydt, Grünwald a. Dresden, Baumann a. Offenbach, Bluth a.
Frankfurt, Klaus a. Apolda, Michel a. Danzig.
Goldene Kugel. Hr. Fabrikbeſitzer v. Obſtfelder m. Frau a

rigen Hr. Paſtor Heine a. Erdeborn. Hr. Paſtor Fohleiff a.
Oebisfelde. Hr. Rentier Doras a. Sprottau. Frau Dehmel m.
Tochter a. Grünberg. Hr. Gymnafiaſt Königsberg a. Berlin. Hr.
Rittergutsbeſitzer Heyſe a. Unterloſa blPlauen. Die Hrrn, Kaufl.
Garweg a. Remſcheid, Schieler m. Frau a. Brandenburg, Röttiger
a. Berlin, Hecht a. Magdeburg, Nack a. Berlin, Hirſch a. Magdeburg,Schmeling a. Hamburg, Salomon a. Aſchersleben, Berbig a. Jwidat

Mathes m. Tochter a. Cöthen. Hr. Gutsbeſ. Vogt a. Quedlinburg.
Fräul. Runge u. Schweſter a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Glaß a.
Oberhelda. Frau Hüppner m. Fam. a Meerane. Hr. Gutsbeſ.
Schuboth m. Frau a. Bremby. Hr. Juſtizbeamter Wenk a. Leipzig.

Stadt Zürich. Hr. Fabrikant Blau a. Böhmen. Hr. Oberſt-
Lieut. a. D. Stelzner a. Straßburg. Hr. Jnſpector Müller a. Leipzig.
Hr. Conditor Andrieſſen a. Cöln. Hr. Weinhändler Lauber a. Stral
ſund. Die Hrrn. Kaufl. Hagemann a. Frankfurt, Juſt a. München.

Puſſiſcher Hof. Hr. Amtsgerichtsrath Reichert a. Bartenſtein.
Hr. Fabrikbeſ. Blütchen m. Tochter a. Vetſchau. Hr. Gutsbeſitzer
Feilke a. Fliederhof. Hr. Oberlehrer Dr. Hartung a. Wittſtock. Hr.
Ingenieur Röbbelen a. Dresden. Hr. Telegr.Secretair Weber a.
Breslau. Hr. Rentier Lohoninski a. Lemberg. Hr. stud, agr.
Hüme a. Leipzig. Hr. Fabrikant Lamp a. Stuttgart. Die Hrrn.
Kaufl. Kettermann a. Stuttgart, Kunze u. Merx a. Bleicherode,
Lilienthal a. Berlin, Buhlmann a. Elberfeld, Krüger m. Frau a.
Riga, Voigt m. Frau, Friſch u. Hecht a. Leipzig. Frau Rentiere
Saumer a. Berlin.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt Dampf-

ſchiffe: „Cimbria“ am 7. Juli von Hamburg und am 10. Juli
von Havre abgegangen am 21. Juli 11 Uhr Morgens wohlbehalten
in NewYork angekommen. „Suevia“, am 14. Jult von Hambur
abgegangen am 16. Juli in Havre eingetroffen und am 17. Ju
nach NewYork weitergegangen „Wieland“, am 21. Juli von
Hamburg via Havre nach NewYork in See gegangen. „Weſt
phalia“, am 8. Juli von NewYork abgegangen, am 18. Juli r r
Abends in Plymouth angekommen am 19. Juli Cherbourg paſſirt
und am 21. Juli in Hamburg eingetroffen. Das Schiff überbrachte
234 Paſſagiere, 62 Briefſäcke, volle Ladung ſowie 148 000 Dollars
Contanten. „Holſatia“ iſt am 21. Juli von Hamburg via Havre
nach Weſtindien und „Buenos Aires“ am 20. Juli via Liſſabon
nach Braſilien in See gegangen. „Argentina“, auf der Rückreiſe
von Braſilien nach Hamburg. am 24. Juni von Bahia abgegangen,
iſt am 16. Juli in Hamburg angekommen. „Bahia“ iſt am 15. Juli
von Brafilien nach Hamburg abgegangen

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzrüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. S. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 85 1135 18 65
Breslau via

Sorau-Kohlkf. r 2222Cottb., Guben,

Posen, Sorau/ 8 n a vBittert.- Berlin 428 2 (82 6 dLeipzig. 52 7 o e 55 6 783 10Magdeburg (52 7*11 125 s ſ92 t lo
Sordh. -Gasset 5 11 2 7Thüringen 545 752- 1016 1145* V 165 66 l9* I

Ankunft
von V. V. V. V. I. Ab. Ab. Ab. A. P.&shersieben 725 95 I. 50Breslau via Jn t beottb., Gu

Posen, Sorau i o e 72 p. 2Bittert.- Berlin 42* 63* 106 11254 S 1028Leipzig. 422 722 128 17 500 735 9 10
Magdedurg. 7 997 z. 50724 102Wordh.-Oassel 722 923 I 8 102-Thüringen 422721 [1027 I17 5 581 85 101

dehnellzug I. II. Classe. Schnellzug I III. Classe.

Omnibus-Fahrten.
Von e nach Giebicheuſtein: Nachm. 2, 3, 6, 7 und

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr
9 un Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 4, 7, und

r.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle: Vorm. 7
und 10 Uhr Nachm. 1, 2,5 und 6 Uhr.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds -Vörſe.

Berlin, den 24. Juli 1880.
Bergiſch-Märkiſche 117,25 Cöln-Mindener Oberſchleſiſche

A. C. D. 191,75. Rheiniſche 160,25. Oeſterr. Staatsbahn 497,50.
Lombarden 141, Oeſterr. Cred.-Actien 484,50. Preuß Conſolid.
105,75. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juli 229, Sept.“Oct. 193,--, ruhig.
Roggen. Juli v Juli-Auguſt 175, Septbr.-Octbr. 167,50

ruhig.
Gerſte loco 140--195.
Hafer (Herbſthafer). Juli 147,
Spiritus loco 62,20. Juli-Auguſt 61,40. AuguſtSeptember 59,70,

ſchwankend.
Rüböl loco 55,80. Septbr. Octbr. 55,80. Octbr. Novbr. 56,20.



(Rach München, Tyrol und Schweiz am 5. Auguſt.) Carl Rieſel's
letzter diesjähriger Separat-Courierzug nach München wird mit gewohnter

nktlichkeit und dem bekannten Comfort am 5. Auguſt Abends 6* in Berlin vom
nhalt. Bahnhof abgelaſſen werden. Derſelbe führt nur erſte und zweite Wagen-

klaſſe [85 und 62 für Hin und Rückfahrt], dafür fährt der Zug auch mit Cou-
riergeſchwindigkeit z. B. von Berlin bis e in 3 St. 15 Min. und von Leipzig
(Abgang 11 Uhr) nach München in nur 1 30 Min. Auf dem Rückweg via
Nürnberg iſt innerhalb 6 Wochen Benutzung aller Courierzüge, Unterbrechung
ſowie die Mitnahme von Freigepäck geſtättet. Auch werden Anſchlußbillete von
München nach Lindau und zurück zu den ermäßigten Preiſen von I. Klaſſe 39.4,
II. Klaſſe 27 (auch Billete III. Klaſſe kommen zur Ausgabe) mit derſelben
Gültigkeitsdauer, Freigepäck, Fahrtunterbrechung und Courierzugbenutzung auf der
beliebigen Einzelreiſe von München nach Lindau ſowohl, als auch auf der Rückfahrt,
welche beliebig von Lindau oder Kufſtein angetreten werden kann, ausge-
geben. Wir weiſen darauf hin, daß in Süddeutſchland ſelbſt für die fahrplan-
mäßigen Züge kein Freigepäck gewährt wird, dieſer Vorzug daher um ſo mehr auf
die Anerkennung der Pafſagiere wird rechnen dürfen. Das Arrangement ermöglicht
den Beſuch der Schweiz und Tyrols, jedes für ſich oder beides in r
Für die Schweizer-Paſſagiere werden Billete für alle Theile der Schweiz
auf Grund des 6 Tage vor der Abreiſe eingeſandten Routenverzeichnifſes den Rei
ſenden mit zuſammenſtellbaren Coupons r welche zum 40tägigen
Aufenthalt in der Schweiz berechtigen. Das Verzeichniß der SchweizerTheilſtrecken
mit Preisangabe wird gegen Einſendung von 10 Briefmarken mit den Programmen
verſandt durch Louis Heiſe, gr. Ulrichsſtraße 4.

Tages-Kalencler unch Lokal. Anzeiger-

r

Aheitungöſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocalse Dienſtgeſuche und Auerb 2 wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

Local Anzei er werden Inſerate, die den Raum bis zu Vünf Zeilen

en
tige Zelle mit nur Pfg. berechnet.genommen und die 28p

Sonntag den 25. Juli:
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vm

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Verein der Bienenväter von Halle und Umgegend: Verſammlung Nm. 3 im

„weißen Roß“.

0 fé D 01 Sonntag den 25. Julial Da VI. Kein Conecert.
Montag den 26. Juli Abends 8 Uhr

9ſ a vom Muſikdirector C. Walther aus Leipzig.

Entree 50 Pfg. (Jm Abonnement.)
empfiehlt vorzügl. IF Erlanger Ex portbier

Chemnitzer Schlossbier.
eBayreuther „Rheingold“

die Blume aller jetzigen Biere, à Glas 15 Pfg., vur allein in

Freundl. Lokalitäten, angenehmer ſchattiger Garten, anerkannt vorzügl. Küche.

Restaurant, Barfüsserstrasse 5.
Depöt u. Ausſchank von echt böhm. Bier a. d.
Brauerei v. Anton Dreher in Michelob b. Saggz
in Böhm., gleichzeitig empfehle vorzügliches

n cauer a. d. Brauerei v. R. Sieger Co., Cracau.
Reichh., der Saison gemässe Speisekarte, civ. Preise.

hält ſeinen freundlichen Garten geneigtem Beſuch beſtens empfohlen. J Stets
reichhaltige ſaiſongemäße Speiſekarte. Biere hochfein. Berliner Weissbier.

Durch Anbringung einer neuen Kühlvorrichtung bin ich in der Lage,

Cafegarten Trotha.
Sonntag den 25. Juli e. h

Gänge- Und

Landwirthſchaftlicher Beamten-Verein
Halle a/S., Leipzigerſtr. 26, empfiehlt den Herren Prinzipalen ſehr tüchtige
Wirthſchaftsbeamte ſowie ſämmtliches Dienſtperſonal unentgeldlich. Zeug-

ſtraße 53.

Grosses Militair- Concert

J

von Gebr. Reif in Erlangen,
echt Böhm. Fxportbier

von der Dom. Liebotſchaner Brauerei bei Saagz,

W. Meissner's Restaurant, gr. Ulrichsstr. 53.

S a mS Fr. Kohl's Reſtaurant
auch bei größter Hitze mit einem kühlen Glas Bier dienen zu können

PEntenausschiesven.

niſſe jederzeit im Bureau und werden auf Wunſch eingeſandt. Der Vorstand

Montag den 26. Juli:
Kgl. Univerſitgts Bibliothek: geöffnet Vm. von 8--1 Uhr, Bücher Ausleihung

von 11 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Spartaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtadt. Schützenhauſe.
Kaufmänn. Verein Geſellſchaftsabend aroße Ulrichsſtr. 53.
Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung für Zöglinge in Müllers Belle vue.

Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Ruder-Club „Nieptun““: Ab. 8 Uebung.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſch-römiſche
Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien-, Seifen, Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwefel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

I gr. Stein und gr. Vlrichsstrassen-Boke,
empfing:l J Frische Ananasfrüchte, rin Astrachaner Caviar,

5 Fliessendfetten Rheinlachs, Frische Bratheringe,
Neue Vollheringe, Aecht Veronaer Salamiwurst.

Submiſſion.
Die Maurer und Zimmerarbeiten incl. Material Lieferung, zum

Bau einer Deichſchleuſe aus Werkſtücken mit BruchſteinHintermauerung an
der Unſtrut bei Schönewerda, ſollen in Submiſſion vergeben werden.

Zeichnung, Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen bei dem Herrn Deich
ſchulzen, Oberamtmann Mertins zu Schönewerda und dem Unterzeichneten
zur Einſicht aus.

Verſiegelte Offerten ſind portofrei bis zum 31. d. M. Mittags 12 Uhr
dem Unterzeich neten einzureichen.

Artern, d. 22. Juli 1880.
Der Graben--Jnſpektor

Ibrügger.
Im Verlag von J ulius Fricke in Halle, Weiden-

plan 2. B, erschien soeben:
Zum Gedächtniß D. Hermann Ludwig Dryander's,

weil. Oberpfarrer an der Kirche zu U. L. Frauen, Superintendent und
Conſiſtorialrath zu Halle a. S.

Eine Auswahl von Predigten nebſt einem Bilde ſeines Lebens.
Preis 1 20

Die Photographie des Verewigten in Viſit und Cabinet iſt gleichfalls
vorräthig in

Weidenplan 2. B.

gegebenen in Eisleben erſchienenen

Specialkarten der Kreiſe
Bitterfeld, Eckartsberga, Herzberg, Merſeburg, Naumburg,

Saalkreis, Weißenfels, Wittenberg

von der Buchhandlung von Fr. Stollberg, in Merſeburg.

Daſelbſt iſt ferner zu haben:

Ortſchaftsverzeichniß des Regierungs-Bezirks
Merſeburg,

Flecken, Dörfer im Regierungsbezirk Merſeburg.
erabgeſetzter Preis 2 Mark.

e DZDDWäZZJ mſ. Loſterie von Hadern Hadern

10 Cauſend Gewinne im Geſammtwerthe
Von

darunter 3 Hauptgewinne im Werthe von

60,000, 30,000, 15,000 MrKk.
ferner 3 Gewinne im Werthe von à 10,000 5 Gewinne
à 5000, 9 à 3000, 9 à 2000, 28 Gew. im Werthe von
à 1000

Looſe zur III. Ziehung (9. Aurg St à 6 Mr.
Original-Voll-Looſe für alle 5 Ziehungen giltig à 10 Ark.
ſind bei den bekannten Haupt Collectionen, ſowie von Unterzeichnetem
zu beziehen.

A. Foltting, General Debit in Baden-Baden.

Deutscher Vereins-Hundekuchen,.

—w-2

Anerkannt beſtes und billigſtes Futter für Hunde, fabricirt unter
ſtetiger Aufſicht einer von dem Verein zur Veredelung der Hunderaſſen für
Deutſchland ernannten Commiſſion, empfiehlt die

Deutsche Hundekuchen- Fabrik
von Ha äERI Hannover.

Zum Fabrikpreiſe von 20. iuecl. Fracht pr. 50 Kilo
zu beziehen in Halle a/S. von Herrn V uliuus Hegel,

Steinweg 45 46.

Verd. eLeipziger Straße 98,
empfehlen ſämmtliche

Delicatessen der Saison,
ſeinsten Rheinlachs, astrach. Caviar.

gr. OderkKrebse ete.
elvenketler in GiehichensteiPelvenkeller in Giehichenstein,.
Mit Gegenwärtigem erlaube mir einem geehrten hieſigen, ſowie Halle-

ſchen Publikum die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich das
W Restaurant zum Pelsenkeller in Uiebichenstein

von Herrn Brauereibeſitzer C. Bamer pachtweiſe übernommen habe.
Es wird mein Beſtreben ſein, die mich beehrenden Gäſte zur beſten Zu-

friedenheit zu bedienen. Hochachtungsvoll
Ernst Zimmermann.

en

Pensionsgesuch.
Ein Gymnaſiaſt (Secundaner) ſucht Kgl. Pr. 162. Staatslotter.

zu Michaelis eine anſtändige Penſion, Hauptziebung vom 30. Juli bis 15.
wo er womöglich allein oder nur mit Aus Hierzu gebe Antheilloose aus:

wenigen Altersgenoſſen zuſammen iſt. r r i T
Gefl. Offerten nebſt Bedingungen un- pa. Vorsehoss oder Pinsenäusz.
ter C. K. 16 nach Stat. Coswig im Iax Never Bank- u. Wechselgeseh.Königreich Sachſen zu ſenden. Berlin I. Friedrichstrasse 204.

Erstes u. ältestes Lotteriegeschüäft
Für mein Tuch u. Modewaaren- Proeussens. Gegründet 1855.

Geſchäft ſuche ich möglichſt zum ſofor
tigen Antritt einen Lehrling.

Eisleben, 23. Juli 1880.
H. Tausendfreund.

20 bis 25 Schock Gerſtenſtroh hat
Gottschalg

in Teutſcheuthal.
Zu miethen geſucht F. Ter Art deſorWohnung und Räumlichkeiten zum Annoncen dert porto und

Fourageſchäft. Offert. A. S. abzugeb. ſpeſenfrei die Annonc.- Annahme von

zu verkaufen

an Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

m 9J. Pricke S Sort. Buchhandlung (Kegel G Strien)

Die unter Aufſicht der Königlichen Regierung zu Merſeburg heraus-

ſind jetzt zum Preiſe von à I Marik (ſtatt früher à 2 Marh) zu beziehen

amtliche, nach Kreiſen abgetheilte, alphabetiſche Zuſammenſtellung der Städte,

Auction.Jm Auftrage des Rechtsanwalts
Leesemanmnnm, als Verwalter der

maſſe, verkaufe ich am
Dienstag den 27. Juli 1880

Vormittags 10 Uhr
auf dem Hofe des Ritterguts zu Queis

14 Stück Enten, I0 St. Gänſe
500 St. alte Manerſteine, 1
Schleppharke, eine Getreidefege,
mehrere Möbel, verſchiedenes

aus u. Küchengeräth, ſowie
Kochmaſchine

gegen ſofortige Bezahlung.
Poetschieck, Gerichtsvollzieher.

Für ein Poſamentengeſchäft wird
eine Verkäuferin geſucht, ſolche, welche
ſchon in ähnlicher Branche thätig waren,
erhalten den Vorzug. Offerten unter
A. K. 12088 an J. Barck

Co., Halle a/S.

Stelle- Gesnch.
Ein Mann in 30er Jahren, welcher

in größ. Maſchinenfabriken mehrere
Jahre als Maſchinenbauer reſpektive
Monteur beſchäftigt war und ſeit drei
Jahren als Maſchinenmeiſter einer
größ. Tuchfabrik Niederſchleſiens thä
tig iſt, ſucht, auf beſte Zeugniſſe geſt.,
per 1. Auguſt er. anderw. Stellung.
Gefl. Off. unter A. E. 100 durch Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg. erbeten.

F7Eine Kindergärtnerin,
welche erſten Unterricht ertheilen kann
und in Handarbeiten erfahren iſt, wird
zur Aufſicht und Erziehung für
3 kleine Mädchen auf das Land ge
ſucht. Junge Damen, die ſchon ähn
liche Stellungen innegehabt, werden
gebeten, ihre Zeugniſſe mit Gehalts
anſpruch unter I. 384 an
Haasenstein Voglerin Halle a/S. einzuſenden.

Baukcach-Stellogesgon!

Ein militairfr. j. Mann mit Prima-
Referenzen ſucht zum 1. Oct. oder ſpä-
ter Engagement im Bankfache. Derſ.
lernte u. arbeitete in der Branche, iſt
zur Zeit in einem Hamburger Com-
miſſ.-Hanſe als Correſp. und Buchh.
beſchäftigt. Off. sub I. 03282 an

W Voglern Ham urg.
Ein junges anſtändiges Mädchen,

welches ſchon einige Jahre in einer
Wirthſchaft thätig geweſen, findet
Stellung auf Rittergut Gorsleben
bei Sachſenburg. E. Vonhof.

Nur einige Tage
findet der Verkauf v. feinen
neuen staubfreien Bett-
ſedern feinen Dau-
men, sowie fertigen neuen
Betten zu auffallend bil-
ligen Preisen statt.
Scharrengasse l.

J. Krsebberg

aus ren kfeart a/ O.

Ernteketten
ſehr billig bei

E. E. Achilles,
große Steinſtraße 12.

Für ein Mädchen von 2Jahren,
mutterloſe Waiſe, wird Penſion
in einem Predigerhauſe geſucht,
am liebſten da wo Kinder gleichen
Alters ſind. Gefl. Anträge beför
dert Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. unter Chiffre H. J. 22.

Reinen
77r Aepfelwein,
eigene Kelterei, liefern wir à Liter 25
excl. gegen Nachnahme

Weida. Schmidt Sohn.
Ein gelber Windhund zugelaufen;

gegen Futterkoſten abzuholen
Dölsdorf Nr.

Meine bisherige Wohnung im Ge-
bäude des Halleſchen Bankvereins
iſt zum 1. Octbr. zu vermiethen.

Profeſſor Meer.
FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Ein ſtrammer Junge!

Halle a/S., d. 24. Juli 1880.
Max Lindner und Frau.

Fr. G. Dunzelt' ſchen Konkurs-
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